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Nomenklatur

Bezeichnung

Erlauterung

AfU Amt fur Umweltschutz der Stadt Stuttgart
Bundesforderung fir effiziente Warmenetze. Mit der BEW wird der Neubau von
BEW Warmenetzen mit hohen Anteilen erneuerbaren Energien sowie die

Dekarbonisierung von bestehenden Netzen geftrdert.

CO2-Aquivalent

CO2-Aquivalent ist eine MaReinheit fiir Treibhauspotenzial (englisch: Global
Warming Potenzial, kurz GWP), welche in Kilogramm oder Tonnen angegeben
wird. Das Treibhauspotenzial beschreibt den Beitrag einer Handlung (z.B.
Warmeerzeugung) zur globalen Erwarmung. Je geringer die Menge an
ausgestoRenem COz-Aquivalent, desto ,klimafreundlicher” ist eine Handlung.

Gesetz zur Einsparung von Energie und zur Nutzung erneuerbarer Energien zur

GEG Waéarme- und Kalteerzeugung in Gebauden

Kfw Die Kreditanstalt fur Wiederaufbau ist eine deutsche Forderbank.
Das KfW-Programm ,Energetische Stadtsanierung — Klimaschutz und

Kfw432 Klimaanpassung im Quartier* férdert mit dem Programmteil 432 integrierte
energetische Quartierskonzepte und Sanierungsmanagements.

KWP Kommunale Warmeplanung

LHS Landeshauptstadt Stuttgart

PV Eine Photovoltaik-Anlage (Solaranlage) erzeugt Elektrizitat aus Sonnenlicht.

PV-T Diese Kombination aus Photovoltaik Solarthermie sieht aus wie eine
konventionelle Solaranlage, erzeugt jedoch zuséatzlich zu Elektrizitdt auch Wéarme.
Der Eigenbetrieb Stadtentwasserung Stuttgart (SES) ist zusténdig fur die

SES Ableitung und Behandlung der im Stuttgarter Einzugsgebiet anfallenden
Abwasser.

SWS Stadtwerke Stuttgart

SWSG Stuttgarter Wohnungs- und Stédtebaugesellschaft mbH

THG Treibhausgasemissionen
Ein ,Thermal Response Test* (TRT) dient der Ermittlung der Warmeleitfahigkeit

TRT des Erdreichs. Diese Eigenschaft ist wichtig fiir Bemessung von Systemen zur

Erdwarmenutzung.
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1. Aufgabenstellung und Vorgehen

Die Landeshauptstadt Stuttgart steht mit ihrer hohen Verdichtung und ihren vielféltigen Energie-
versorgungs- und Siedlungsstrukturen vor einer besonderen Herausforderung, das Ziel einer kli-
maneutralen Stadt zu erreichen. Deshalb ist ein strategisches und optimiertes Vorgehen bei der
Entwicklung der Stadt unverzichtbar, um vorhandene Energiepotenziale und bestehende Ener-
giesenken effizient miteinander zu vernetzen. Fur die Entwicklung der gesamtstadtischen Strate-
gie bei der Warmeversorgung sind alle lokalen Spezifika in den unterschiedlichen Gebieten von
Stuttgart zu bericksichtigen und es sind umsetzbare Plane fir die jeweilige Realisierung auszu-
arbeiten. Auf diese Weise kann die Stadt Burger*innen und weiteren Akteuren eine Hilfestellung
bieten und sie auf dem Weg zu einer klimaneutralen Warmeversorgung zielgerichtet unterstttzen.
Der vorliegende kommunale Warmeplan wurde federfiihrend von der Energieabteilung des Amts
fur Umweltschutz erarbeitet. Dabei wurde intensiv mit den Stadtwerken Stuttgart zusammenge-
arbeitet. Ebenfalls wurden die Birgerschaft, Baugenossenschaften, Amter und Eigenbetriebe,
EnBW sowie weitere Unternehmen eingebunden.

Das Land Baden-Wirttemberg sieht in diesem strategischen Vorgehen ebenfalls ein zentrales
Instrument zur Erreichung der Klimaschutzziele. Daher wurde mit der Fortschreibung des Klima-
schutzgesetzes im Jahr 2020 erstmals die Aufstellung eines kommunalen Warmeplans fir Stadt-
kreise und Grol3e Kreisstadte verpflichtend eingefiihrt. Der erstellte Warmeplan soll den Trans-
formationsprozess der nachsten zwei bis drei Jahrzehnte begleiten und bei allen stadtebaulichen
Planungen und Entwicklungen berticksichtigt und immer wieder der veranderten Lage angepasst
werden. Damit ist Baden-Wurttemberg einer der Vorreiter in Deutschland, das die kommunale
Warmeplanung nun auch verpflichtend fur alle Bundeslander einfiihrt.

Die grundlegende Aufgabenstellung, die mit dem Klimaschutzgesetz festgelegt wird, ist die Ent-
wicklung eines kommunalen Warmeplans als Basis einer Strategie fur die langfristig klimaneut-
rale Warmeversorgung der Kommune bis zum Jahr 2040. In Stuttgart gilt abweichend davon das
Zieljahr 2035, da dieses 2022 vom Gemeinderat als gesamtstadtisches Ziel festgelegt wurde. Der
kommunale Wéarmeplan zeigt den aktuellen Sachstand der Warmeversorgung sowie verschie-
dene Perspektiven der Warmeversorgung aus erneuerbaren Energiequellen und Abwérme auf.
Uber einen Zwischenstand fiir das Jahr 2030 ist daraus das klimaneutrale Zielszenario zu entwi-
ckeln. In Stuttgart kann dabei auf eine gute Datenbasis durch die von der Energieabteilung im
Amt far Umweltschutz entwickelte Energieleitplanung zuriickgegriffen werden.
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2. Zusammenfassung

Mit der Entwicklung, fortlaufenden Aktualisierung sowie der Weiterentwicklung des kommunalen
Warmeplans wird die langfristige Strategie zur klimaneutralen Warmeversorgung Stuttgarts fest-
gelegt. Der kommunale Warmeplan zeigt dafiir zunachst den aktuellen Sachstand der Warme-
versorgung sowie Perspektiven flir Energieverbrauchsreduzierung durch Sanierung und die Nut-
zung erneuerbarer Energien sowie Abwarme auf. Daraus wird das klimaneutrale Zielszenario flr
2035 mit jahrlichen Zwischenschritten entwickelt. Zuletzt wird eine Strategie aufgezeigt, die eine
Realisierung des Zielszenarios ermdglicht. Damit gliedert sich der kommunale Warmeplan in vier
Bestandteile: Bestandsanalyse, Potenzialanalyse, Zielszenario und kommunale Warmewen-
destrategie mit Mal3nahmenkatalog.

Im ersten Schritt erfolgt mit der Bestandsanalyse eine Erhebung des aktuellen Warmebedarfs
und -verbrauchs sowie der daraus resultierenden Treibhausgasemissionen. Dazu wird unter Ein-
haltung aller datenschutzrechtlichen Vorgaben eine Vielzahl an Daten ausgewertet. Dazu zahlen
unter anderem gebaudescharfe Informationen der Schornsteinfeger (z. B. Anlagentyp, Alter, Leis-
tung), Energieversorger (z. B. Verbrauch Gas, Fernwarme und Leitungsdaten), Gebaudekatas-
terdaten (z. B. Gebaudetyp, Nutzung, Flache, Baujahr) und Marktstammdatenregister (z. B.
Standort KWK- und PV-Anlagen). Alle Daten werden in der Folge bereinigt und auf Plausibilitat
Uberprift, um eine fehlerlose Weiterverwendung zu gewahrleisten. Schlie3lich werden weitere
Randbedingungen aus der Akteurseinbindung berticksichtigt (z. B. Baugenossenschaften, GroR3-
unternehmen, diverse stadtische Amter). Im Rahmen der Bestandsanalyse werden insgesamt
Daten fur 198.781 Gebaude ausgewertet. Um einer Verfalschung durch die Coronapandemie
vorzubeugen, wurde das Jahr 2019 als Basisjahr gewahlt. Fir Stuttgart ergibt sich ein Warme-
verbrauch von 6.479 GWh, der zu 50% den Wohngebéuden zuzuordnen ist. Die Warme wird zum
Grof3teil durch Erdgas bereitgestellt (61 %), gefolgt von Warmenetzen (24 %), die nur in kleinen
Teilen mit erneuerbaren Energien versorgt werden, und Heizél (10 %). Der Anteil erneuerbarer
Energien an der Warmeversorgung betrug im Jahr 2019 ca. 3 %. Dazu zahlen beispielsweise
Warmepumpen und Pelletheizungen. Insgesamt resultieren im Basisjahr 2019 THG-Emissionen
in H6he von 1,603 Mio.t CO,-Aquivalente/a. Bezogen auf die Einwohnerzahl ergeben sich
2,5 t CO,-Aquivalente/a pro Einwohner fiir den Sektor Warme.

Fur die Potenzialanalyse wird im ersten Schritt ermittelt, wie weit der Energiebedarf durch Ge-
baudesanierung gesenkt werden kann. Hierzu wird fir das Zielszenario eine durchschnittliche
Sanierungsrate in Héhe von 3,7 % angenommen (Steigerung in den ersten Jahren) sowie eine
Sanierungstiefe mit dem Energiestandard KfW 55. Fir das Trendszenario sind beide Werte ge-
ringer. Im Zielszenario ergibt sich eine erreichbare Energieeinsparung in Hohe von 33 %, im
Trendszenario 17 %. Die Ermittlung der lokal verfugbaren erneuerbaren Energiequellen basiert
auf den Ergebnissen aus insgesamt acht beauftragten Gutachten. Neben dem Solar- (PV und
Solarthermie Dach, Freiflachen-Solarthermie), Geothermie- (oberflachennah sowie mitteltiefe /
tiefe), Abwasserwarme- und Flusswarmepotenzial werden auch industrielle Abwarmequellen so-
wie die Mdglichkeiten und Grenzen der leitungsgebundenen Warmeversorgung betrachtet. Im
Ergebnis zeigt sich, dass trotz der umfassenden Sanierung die erneuerbaren Warmequellen in
Stuttgart nicht ausreichend fiir eine klimaneutrale Versorgung der Stadt sind. Dadurch entsteht
die Notwendigkeit klimaneutrale Energien Uber die Stadtgrenze hinweg zu beziehen
(z. B. Okostrom, biogenes Gas).

Im Zielszenario wird aufgezeigt, wie eine klimaneutrale Warmeversorgung fir Stuttgart bestmég-
lich ausgestaltet sein muss. Dafir wird in einem ersten Schritt untersucht, welche Gebiete sich
anhand ihrer Bedarfsstruktur grundsatzlich fur ein Warmenetz eignen. Hierzu wird eine Bewer-
tungsmatrix auf das gesamte Stadtgebiet angewendet. Dabei wird zum einen die energetische
Seite mit Warmeverbrauchsdichten sowie das Vorhandensein von Grol3abnehmern als Anker-
kunden bertcksichtigt. Zum anderen flie3en in die Betrachtung auch die lokalen Eigentumsver-
haltnisse ein, da Warmenetze bei wenigen Eigentiimern besser realisiert werden kénnen. Zuséatz-
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lich wird ausgewertet, in welchen Bereichen der Stadt die Versorgung mit dezentralen Warme-
pumpen aufgrund der dichten Bebauung nicht zielfihrend ist. Die so gewonnenen Daten werden
mit den Daten aus der Potenzialanalyse verschnitten, um festzulegen, wo Warmenetzeignungs-
gebiete verortet sind und wo eine klimaneutrale Einzelversorgung die beste Variante darstellt. Im
Ergebnis ergeben sich 8 bestehende Warmenetze, die verdichtet und in 6 weitere Gebiete erwei-
tert werden mussen, 26 Warmenetzeignungsgebiete, von denen 17 bereits in vertiefter Untersu-
chung sind sowie 13 Gebiete, die aufgrund ihrer jeweiligen Gegebenheiten besonders herausfor-
dernd sind, grundséatzlich aber ebenfalls mit einem Warmenetz versorgt werden missen. Die sich
daraus ergebende Entwicklung wird flr das ganze Stadtgebiet flurstiicks- und jahresscharf bis
2035 simuliert. Es liegt damit fir jedes Flurstiick die jeweilige Entwicklung der Energietrager vor.
Dabei werden auch die sukzessive Sanierung sowie der Warmenetzausbau berlcksichtigt. Die
Simulation berechnet neben dem Zielszenario auch ein Trendszenario, das aufzeigt, wie sich
Stuttgart bis 2035 entwickeln wirde, wenn keine zusétzlichen Mal3nahmen ergriffen werden.

In der Warmewendestrategie wird aufzeigt, welche Vorgehensweise fir die verschiedenen Quar-
tiere empfohlen wird. Daftr wird anhand von 53 jeweils 4-seitigen Quartierssteckbriefen darge-
stellt, wie das Zielszenario erreicht werden kann. Die Steckbriefe dienen als Leitfaden auf dem
Weg zum klimaneutralen Quartier und unterlegen die Entwicklung mit einzelnen Schritten und
MaRnahmen. Damit bilden sie eine Hilfestellung fur Biirger*innen, stadtische Amter und alle wei-
teren Akteure, wie Baugenossenschaften und Unternehmen. Zusatzlich werden fir die Einzelver-
sorgungsgebiete ebenfalls Steckbriefe entwickelt, die je nach vorliegenden Potenzialen die erfor-
derlichen MalRnahmen fir das Gebéaude aufzeigen. Die Umsetzung dieser MaRnahmen ist in der
Regel nur mdglich, wenn notwendige Rahmenbedingungen auf Ubergeordneter Ebene geschaf-
fen werden. Um diesen Aspekt auch bei der kommunalen Wéarmeplanung abzubilden, werden
diese Rahmenbedingungen in 40 MalBhahmen zusammengefasst, fur die jeweils ein MaRRnah-
menblatt zur Erlauterung vorliegt. Im Ergebnis sieht die kommunal Warmeplanung der Stadt Stutt-
gart vor, dass jahrlich jeweils 2.600 Flurstlicke saniert werden, bei 5.500 Flurstiicken ein Heizsys-
temwechsel stattfindet, 3.400 Warmepumpen installiert werden und durchschnittlich 27 km War-
metrasse 1.500 weitere Flurstiicke anschlieRen. Die Umsetzung stellt damit eine enorme Her-
ausforderung dar und kann nur gemeinsam mit allen relevanten Akteuren erfolgen. Die kommu-
nale Warmeplanung dient in diesem Prozess als strategisches Werkzeug und Hilfestellung far
alle Beteiligten und versetzt die Stadt in die Position den Fortschritt mit einem Monitoring zu Uber-
wachen.

Die Warmeplanung ist eine gesamtgesellschaftliche Herausforderung, die nur als Gemein-
schaftsprojekt umgesetzt werden. Daher werden die oben genannten Ergebnisse Ubersichtlich
aufbereitet und in Kartenform allen Stuttgartern zuganglich gemacht. Begleitet dazu sind quar-
tiersbezogene Veranstaltungen geplant, um alle Birger*innen, Unternehmen und sonstige Insti-
tutionen bei der Umsetzung an die Hand zu nehmen. Flankiert wird dies durch die zahlreichen
Forderprogramme der Landeshauptstadt Stuttgart und des Landes bzw. Bundes. Im Ergebnis
zeigt der Warmeplan damit den kompletten Weg fur den Transformationsprozess hin zu einer
klimaneutralen Landeshauptstadt Stuttgart auf.

Die Aufstellung des kommunalen Warmeplans basiert grundsatzlich auf den Vorgaben des Kili-
maschutz- und Klimawandelanpassungsgesetzes Baden-Wurttemberg. Wahrend der Entwick-
lung wurden weitere Bundesgesetze, welche die Warmeplanung tangieren, beschlossen oder
entworfen. In diesem Kapitel werden die Rahmenbedingungen des Klimaschutz- und Klimawan-
delanpassungsgesetzes Baden-Wirttemberg und die Erfillung durch die LHS erlautert. Dartber
hinaus werden Schnittstellen mit dem Gebaudeenergiegesetz und dem Entwurf des Warmepla-
nungsgesetzes zum Zeitpunkt der Erstellung des Berichts erlautert.
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3. Rechtliche Rahmenbedingungen

Die Aufstellung des kommunalen Warmeplans basiert grundsatzlich auf den Vorgaben des Kili-
maschutz- und Klimawandelanpassungsgesetzes Baden-Wurttemberg. Wahrend der Entwick-
lung wurden weitere Bundesgesetze, welche die Warmeplanung tangieren, beschlossen oder
entworfen. In diesem Kapitel werden die Rahmenbedingungen des Klimaschutz- und Klimawan-
delanpassungsgesetzes Baden-Wirttemberg und die Erfullung durch die LHS erlautert. Dartber
hinaus werden Schnittstellen mit dem Gebaudeenergiegesetz und dem Entwurf des Warmepla-
nungsgesetzes zum Zeitpunkt der Erstellung des Berichts erlautert.

3.1. Klimaschutzgesetz Baden-Wirttemberg

Das aktuell geltende Klimaschutz- und Klimawandelanpassungsgesetz Baden-Wirttemberg (Kli-
maG BW) wurde am 1. Februar 2023 vom Baden-Wirttembergischen Landtag verabschiedet und
stellt eine Fortentwicklung des urspriinglichen Gesetzes von 2013 dar. In § 27 ,Kommunale War-
meplanung” fordert das KlimaG BW unter anderem von Stadtkreisen, bis zum 31. Dezember 2023
einen kommunalen Warmeplan zu erstellen, welcher dem Ziel des Landes gerecht wird, bis im
Jahr 2040 klimaneutral zu werden. Die Fortschreibung der Warmeplanung muss nach 8§ 27 Ab-
satz 3 KlimaG BW spatestens alle sieben Jahre geschehen. Die Landeshauptstadt Stuttgart hat
beschlossen, die Fortschreibung alle zwei Jahre durchzufiihren. Siehe hierzu auch Kapitel 8.

Der erforderliche Umfang der kommunalen Warmeplane wird in 8 27 Absatz 2 beschrieben. Dort
werden die Anforderung an Bestandsanalyse, Potenzialanalyse, Zielszenarien und MalRnahmen
definiert.

Um der Forderung nach Offentlichkeitsbeteiligung im Prozess (8§ 27 Absatz 3 KlimaG BW) ge-
recht zu werden, wurden zusatzlich zur allgemeinen Beteiligung der Stuttgarter Birgerschaft In-
teressensgruppen gesondert einbezogen. Informationen tber den aktuellen Planungsstand wa-
ren und sind online unter www.stuttgart.de/waermewende 6ffentlich verfiigbar. Bei 6ffentlichen
Veranstaltungen wie dem Tag der offenen Tur im Rathaus, dem Klimaaktionstag, manchen Stadt-
teilfesten, dem Energiewende-Tag, dem Stuttgarter Zukunftsforum und vielen weiteren war die
Energieabteilung der Landeshauptstadt Stuttgart mit einem Informationsstand vor Ort, um mit den
Burgerinnen und Birgern ins Gesprach kommen zu kénnen. Um einen aktuellen Zwischenstand
der Warmeplanung vorzustellen, wurde im Rathaus eine partizipative Informationsveranstaltung
mit Podiumsdiskussionen durchgefihrt. Feedback zur Warmeplanung wurde bei Veranstaltungen
und zusatzlich via Telefon und einem speziell daflr eingerichteten E-Mail-Postfach entgegenge-
nommen. Zu den einbezogenen Interessensgruppen gehoren betroffene Amter und Eigenbe-
triebe, Wohnungsbau-Genossenschaften und Unternehmen. Kapitel 4.5 befasst sich ausfihrlich
mit der Offentlichkeitsbeteiligung.

Die in § 27 Absatz 4 KlimaG BW bis spatestens 31. Dezember 2023 geforderte Vorlage des kom-
munalen Warmeplans beim zustéandigen Regierungsprasidium wird fristgerecht erfolgen, nach-
dem der Stuttgarter Warmeplan vom Gemeinderat Mitte Dezember offiziell beschlossen wurde.
Auch die verlangte Datentibergabe an die elektronische Datenbank des Landes wird zu diesem
Zeitpunkt erfolgen.

Eine Veroffentlichung der Warmeplanung im Internet, wie sie durch § 27 Absatz 5 KlimaG BW

gefordert wird, erfolgt im Anschluss an den Gemeinderatsbeschluss im Dezember 2023.

3.2. Handlungsleitfaden zur Kommunalen Warmeplanung

Die Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Wirttemberg (KEA-BW) hat einen Handlungsleitfa-
den zur Kommunalen Warmeplanung veroffentlicht, welcher als Orientierung und Hilfestellung fur
die Kommunen dienen soll. Er wurde auch als Basis flr die Aufstellung in Stuttgart verwendet,
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Der Leitfaden formuliert die gesetzlichen Forderungen aus und gliedert die Kommunale Wéarme-
planung in vier grof3e Aufgaben, welche er wie folgt beschreibt:

1. Bestandsanalyse

Anforderung: ,Erhebung des aktuellen Warmebedarfs und -verbrauchs und der daraus resultie-
renden Treibhausgas-Emissionen, einschlie3lich Informationen zu den vorhandenen Geb&ude-
typen und den Baualtersklassen, der Versorgungsstruktur aus Gas- und Warmenetzen, Heizzent-
ralen und Speichern sowie Ermittlung der Beheizungsstruktur der Wohn- und Nichtwohnge-
béude.”

Umsetzung: Alle rund 151.000 Flurstiicke im Stuttgarter Stadtgebiet wurden in einer Datenbank
erfasst und es wurden flurstiicksscharf Informationen hinterlegt. Dazu gehéren Adresse, Eigen-
tumsart, Flurstiicks-, Geschoss- und Energiebezugsflache, Nutzungsart, Baujahr, Warmeerzeu-
ger-Typ, -Leistung und —Alter, Energieverbrauche und weitere. Die Flurstlicks-Daten wurden in
der freien Geoinformationssystemsoftware ,QGIS* visuell dargestellt, aufbereitet und mit anderen
Daten, wie Warmepotenzialen und bestehenden Warmenetzen, kombiniert. Vor der Veroffentli-
chung wurden alle flurstiicksscharfen Daten zu Baublécken agglomeriert, um den Datenschutz-
Anforderungen gerecht zu werden. Kapitel 3.3 befasst sich ausfihrlich mit der Bestandsanalyse

2. Potenzialanalyse

Anforderung: ,Ermittlung der Potenziale zur Energieeinsparung fir Raumwarme, Warmwasser
und Prozesswarme in den Sektoren Haushalte, Gewerbe-Handel-Dienstleistungen, Industrie
und offentlichen Liegenschaften sowie Erhebung der lokal verfligbaren Potenziale erneuerbarer
Energien und Abwéarme-Potenziale.“

Umsetzung: Die ausfihrlichen Informationen zu den durchgefihrten Potenzial-Analysen sind in
Kapitel 5 zu finden. Tabelle 1 enthalt eine Ubersicht tiber von der Landeshauptstadt Stuttgart
durchgefiihrte separate Potenzialstudien.

Tabelle 1: Berlcksichtigte Potenzialstudien

Studien-Name / -Art

bereitgestellt / durchgefihrt von

Geothermie (oberflachennah)

HydroTherm Consult GmbH

Geothermie (mitteltief und tief)

HYDRO-DATA Dr. W. Michel

Abwarmekonzept fir Stuttgart

GEF Ingenieur AG

Klimaschutzteilkonzept zur integrierten
Warmenutzung mit besonderem Fokus auf
industrielle Abwarmequellen

Eproplan GmbH

Potenzialstudie zur Abwasserwédrmenutzung

Klinger und Partner Ingenieurbiro fur Bauwesen
und Umwelttechnik GmbH

Messkampagne Abwasserdurchfluss

Nivus GmbH

Freiflachensolarthermie

greenventory GmbH

Solarkataster Stuttgart

Smart Geomatics Informationssysteme GmbH

Potenzialanalyse Neckarwarmenutzung

Ingenieurbiro Fritz Spieth
Energie und Anlagentechnik PUT

Klimaneutrale Fernwéarme in Stuttgart

Ramboll Deutschland GmbH
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3. Aufstellung Zielszenario

Anforderung: ,Entwicklung eines Szenarios zur Deckung des zukunftigen Warmebedarfs mit er-
neuerbaren Energien zur Erreichung einer klimaneutralen Warmeversorgung. Dazu gehort eine
raumlich aufgeloste Beschreibung der dafiir benétigten zukiinftigen Versorgungsstruktur im Jahr
2040 mit einem Zwischenziel fur 2030. Dies gelingt durch die Ermittlung von Eignungsgebieten
fur Warmenetze und Einzelversorgung.®

Umsetzung: Mittels bereits durchgefiuhrter Konzepte in Quartieren (KW 432), einer Bewertungs-
matrix zur bedarfsseitigen Eignung von Warmenetzen, der Ergebnissen der Potenzialanalyse,
der Daten zu Bestandsnetzen und diverser weiterer Kriterien wurden 53 Gebiete identifiziert, fir
welche die Errichtung von Warmenetzen geeignet oder notwendig erscheinen. Fur jedes (zentral
und dezentral warmeversorgte) Flurstiick in Stuttgart wird eine jahresscharfe Simulation inklusive
Sanierung, Heizsystemwechsel, Investitionskostenrahmen, moglicher Fordersumme und resul-
tierender Warmebedarfs- und CO2-Emissionsentwicklung durchgefihrt. Die Simulation wird fir
ein Zielszenario, welches das Ziel der Klimaneutralitat in 2035 erreicht und ein Trendszenario bei
dem die Transformation mit geringer Beschleunigung voranschreitet, durchgefihrt. Kapitel 6 be-
fasst sich ausfuhrlich mit dem Zielszenario.

4. Warmewendestrategie

Anforderung: ,Formulierung eines Transformationspfads zur Umsetzung des kommunalen War-
meplans, mit ausgearbeiteten MaRnahmen, Umsetzungsprioritaten und Zeitplan fur die nachs-
ten Jahre und einer Beschreibung moglicher MaBnahmen fir die Erreichung der erforderlichen
Energieeinsparung und den Aufbau der zukinftigen Energieversorgungsstruktur. “

Umsetzung: Es wurden 53 Gebiete identifiziert, fir welche die Errichtung von Warmenetzen ge-
eignet scheint. Fur diese Gebiete wurden individuelle Quartierssteckbriefe erstellt, welche je-
weils bis zu funf MaZnahmen mit Priorisierung und Umsetzungszeitraumen enthalten. Darliber
hinaus enthalten die Quartierssteckbriefe individuelle Warmeverbrauchs- und CO;-Reduktions-
pfade, welche ein Zwischenziel flir 2030 und ein finales Ziel fir 2035 ausweisen. Fur Liegen-
schaften, welche nicht in den Eignungsgebieten liegen, wurden drei an lokale Gegebenheiten
angepasste Einzelversorgungs-Steckbriefe erstellt (Stuttgart Nord, Mitte, Std). Zusatzlich wur-
den notwendige Rahmenbedingungen erarbeitet, welche fir eine Umsetzung der Warmepla-
nung erforderlich sind. Kapitel 7 befasst sich ausfiihrlich mit der Warmewendestrategie.

3.3. Gebaudeenergiegesetz

Die Novelle des Gebaudeenergiegesetzes (GEG) wurde am 8. September 2023 vom Bundestag
beschlossen und wird am 1. Januar 2024 in Kraft treten. Das Ziel des GEG 2024 ist die Umset-
zung der Warmewende, mit welcher das Heizen mit erneuerbarer Energie zum Standard werden
soll. Zeitlich abgestuft miissen sowohl Neubau als auch der Gebaudebestand zunéchst anteilig
und langfristig vollstdndig mit erneuerbarer Energie beheizt werden. Ziel ist es, im Jahr 2045
klimaneutral zu sein.

Fur bestehende Gebéaude in Stuttgart gilt genau wie fur alle anderen Bestandsgebaude in deut-
schen Gemeindegebieten mit Gber 100.000 Einwohnern, dass 8 71 Absatz 1 GEG 2024 ab dem
1. Juli 2026 gilt (§ 71 Absatz 8 GEG 2024). Das bedeutet, dass ab diesem Stichtag nur Heizungs-
anlagen aufgestellt und in Betrieb genommen werden dirfen, welche ,65 Prozent der mit der
Anlage bereitgestellten Warme mit erneuerbaren Energien oder unvermeidbarer Abwarme* er-
zeugen. Konventionell betriebene Gas- und Olheizungen diirfen dann folglich nicht mehr instal-
liert werden. Die Reparatur und der Weiterbetrieb eines alten Warmeerzeugers (z.B. Gas-Hei-
zung) ist weiterhin erlaubt. Auf besonders komplexe Heizungs-Situationen geht das GEG 2024
gesondert ein. So behandelt z.B. § 711 GEG 2024 die ,Ubergangsfristen bei einer Etagenheizung
oder einer Einzelraumfeuerungsanlage“ und gewahrt Ubergangsfristen von bis zu 13 Jahren.
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Die Heizungsanlagen von Neubauten in Neubaugebieten missen ab dem 1. Januar 2024 § 71
Absatz 1 GEG 2024 erfillen. Fur Neubauten, bei welchen es sich um die SchlieRung von Bauli-
cken handelt, gelten dieselben Fristen wie fur Bestandsgeb&ude. Das bedeutet in Stuttgart ist
§ 71 Absatz 8 GEG 2024 dort ab dem 1. Juli 2026 zu erfullen.

Das Bundesministerium fur Wirtschaft und Klimaschutz nennt folgende Optionen zur Erfillung
der nach § 71 Absatz 1 GEG 2024 geforderten 65 Prozent Erneuerbare Energie:

Anschluss an ein Warmenetz

Warmepumpe

Biomasseheizung (Holz, Hackschnitzel und Pellets)

Stromdirektheizung (nur in gut gedammten Gebauden)

Warmepumpen oder Solarthermie-Hybridheizung (Warmepumpe oder solarthermische
Anlage kombiniert mit einem mit Ol oder Gas betriebenen (Spitzenlast-)Heizkessel, oder
mit einer Biomasseheizung)

Heizung auf der Basis von Solarthermie (falls Warmebedarf damit komplett gedeckt)

e Gasheizung, die nachweislich mindestens 65 Prozent nachhaltiges Biomethan oder bio-
genes Flissiggas nutzt

Die im GEG vorgegebenen Termine sind auf die im Warmeplanungsgesetz des Bundes genann-
ten Fristen abgestimmt, hAngen jedoch nicht vom tatséchlichen Fortschritt der Warmeplanung in
der jeweiligen Kommune ab. Konkret bedeutet das, dass die Landeshauptstatt Stuttgart bis zum
30.6.2026 einen Warmeplan erstellt haben muss (8§ 4 Absatz 2 WPG) und dass ab dem 1.7.2026
alle in Stuttgart neu installierten Heizungen 8§ 71 Absatz 1 GEG 2024 erfiillen missen. Sollte die
Stadt es nicht schaffen, bis zum 30.6.2026 einen Warmeplan zu erstellen, treten die Vorgaben
des GEG dennoch am 1.7.2026 in Kraft. Ebenso tritt die Regelung nach GEG am 1.7.2026 in
Kraft, wenn der Warmeplan friiher erstellt wird.

Es entsteht fur die Stuttgarter Burgerinnen und Burger folglich kein Nachteil dadurch, dass die
Stuttgarter Warmeplanung schon 2,5 Jahre vor dem vom Bund vorgegebenen Stichtag fertig ist.
Die Beschrankungen zum Einbau von Ol- und Gasheizungen sind bundesweit fur alle Kommunen
ab 100.000 Einwohnern identisch.

Die vorliegende Warmeplanung der Landeshauptstatt Stuttgart 16st nicht den Fall nach § 71 Ab-
satz 8 GEG 2024 (,Gebiet zum Neu- oder Ausbau eines Warmenetzes®) aus, da nur Warmenetz-
eignungsgebiete ermittelt wurden, aber keine Entscheidung zum Bau von Warmenetzen getroffen
wurde. Aus demselben Grund ist auch § 71j GEG 2024 ,Ubergangsfristen bei Neu- und Ausbau
eines Warmenetzes"“ noch nicht anzuwenden. Gebaudeeigentimer kdnnen folglich auch nicht die
in 8§ 71j Absatz 4 GEG 2024 beschriebenen finanziellen Ansprtiche geltend machen, welche ent-
stehen konnen, wenn ein vertraglich zugesichertes Warmenetz-Projekt nicht umgesetzt wird.
Eine derartige verbindliche Situation kann erst entstehen, wenn z.B. ein Energieversorgungsun-
ternehmen sich zum Bau eines Warmenetzes verpflichtet und entsprechende Vertrage mit poten-
ziellen Kunden getroffen hat. Zusétzlich ware in diesem Fall noch der Beschluss des Gemeinde-
rats zur Festlegung eines Gebiets zum Neu- oder Ausbau eines Warmenetzes erforderlich.

3.4. Warmeplanungsgesetz

Am 16. August 2023 wurde der Entwurf eines Gesetzes fir die Warmeplanung und zur Dekarbo-
nisierung der Warmenetze (WPG) vom Bundeskabinett beschlossen. Das Gesetz soll gemein-
sam mit dem Gebaudeenergiegesetz am 1. Januar 2024 in Kraft treten und hat langfristig die
flachendeckende Wéarmeplanung in Deutschland zum Ziel.

Nach 8§ 4 Absatz 2 WPG ist die Landeshauptstadt Stuttgart verpflichtet, spatestens bis zum Ablauf
des 30. Juni 2026 einen Warmeplan zu erstellen. In § 5 WPG ist festgelegt, dass nach Landes-
recht erstellte Warmepléne ihre Giltigkeit behalten. Fortschreibungen der Warmeplane sind nach
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§ 25 Absatz 1 WPG spétestens alle funf Jahre durchzufuhren. Ab der ersten Fortschreibung sind
auch bei den nach Landesrecht erstellten Warmeplénen die MalRgaben des Warmeplanungsge-
setzes zu erflllen (825 Absatz 3 WPG).

Es ist wichtig, klar zu kommunizieren, dass der Warmeplan keine rechtliche Aul3enwirkung hat
und keine einklagbaren Rechte oder Pflichten begriindet (§ 23 Absatz 4 WPG).

Die in § 30 WPG ,Anteil erneuerbarer Energien in neuen Warmenetzen* und § 31 WPG ,Voll-
standige Klimaneutralitat in Warmenetzen bis zum Jahr 2045* beschriebenen Forderungen wur-
den bei der Stuttgarter Warmeplanung berlcksichtigt. Fossile Warmeerzeuger wie beispielsweise
Erdgas-BHKWs sind in der Warmeplanung nicht vorgesehen.
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4. Bestandsanalyse

Die Bestandsanalyse basiert auf der Erhebung von Informationen zu den vorhandenen Gebau-
detypologien, der Versorgungsstrukturen von Gas- und Warmenetzen, Heizzentralen und Spei-
chern, dem Verbrauch an Gas, Fernwarme und Heizstrom sowie der Ermittlung der Wéarmever-
sorgungsstruktur in den Wohn- und Nicht-Wohngebauden. Darauf aufbauend werden der War-
mebedarf und -verbrauch sowie die daraus resultierenden THG-Emissionen im Bereich Wéarme
bestimmt. In den folgenden Abschnitten werden die grundlegend erhobenen Daten und die Da-
tenherkunft nédher beschrieben. Ein wesentliches Ziel der Bestandsanalyse ist die Ermittlung des
Energiebedarfs und der THG-Emissionen, die auf den Warmesektor zurtickzufiihren sind. Fir die
anschlielRende Potenzialanalyse (Kapitel 5) stellen diese Ergebnisse die wesentliche Grundlage
dar, um Abschatzungen des zuklnftigen Warmebedarfs und der potenziellen Warmedeckungs-
anteile ableiten zu kdnnen. Die Aufbereitung und Bearbeitung der Daten erfolgt mit Hilfe von
QGIS, einem Open-Source-Geographischen-Informationssystem.

4.1. Gemeindestruktur

Die Landeshauptstadt Stuttgart hat als bedeutender Wirtschaftsstandort, politisches Zentrum und
Hauptstadt von Baden-Wirttemberg eine Uberregionale Bedeutung. Sie bildet zuséatzlich das
Zentrum der gleichnamigen Metropolregion mit 5,8 Millionen Einwohner*innen. Die Region Stutt-
gart mit etwa 2,8 Millionen Einwohner*innen umfasst die Landkreise Ludwigsburg, Bdblingen,
Esslingen, Goppingen und Rems-Murr-Kreis.

Mit seinen etwa 630.000 Einwohner*innen ist Stuttgart die bevolkerungsreichste Stadt von Ba-
den-Wirttemberg und hat mit 3.052 EW/kmz2 (Stand 2022) eine der héchsten Einwohnerdichten
unter deutschen Grof3stadten. Das Gemeindegebiet erstreckt sich Uber eine Flache von ca.
207 km?, wovon etwa die Halfte Siedlungs- und Verkehrsflache und die andere Halfte Vegetation
und Gewasserflache ist. Gegliedert ist das Stadtgebiet in 23 Stadtbezirke, welche wiederum in
152 Stadtteile unterteilt sind (Abbildung 1). Dabei unterscheiden sich die Stadtbezirke in ihrer
Siedlungs- und Bebauungsstruktur teils deutlich voneinander. So sind die inneren Stadtbezirke
oft hochverdichtet, wohingegen aul3ere Stadtbezirke geringer verdichtet sind und teils bis hin zu
einer landlichen Pragung reichen. Die Charakteristik der Stadt und der Stadtbezirke ist auch durch
die Topographie von Stuttgart bedingt. Der Innenstadtbereich liegt im Talkessel des Nesenbachs
auf einer Hohe von etwa 245 m U.N.N. am Marktplatz. Mit den angrenzenden Hangen wird somit
der Innenstadtbereich natirlich eingegrenzt. In nérdlicher und norddéstlich Richtung erstreckt sich
die Stadt in die Neckarebene. Die Stadtbezirke sidlich des Innenstadtbereichs liegen mit etwa
430-550 m U.N.N deutlich Gber der Innenstadt. Landschaftlich sind diese weniger markant durch
Hange eingeschrankt. So sind die Stadtbezirke oft raumlich eindeutiger getrennt als im Innen-
stadtbereich. Die unterschiedliche Topographie in Stuttgart hat auch Auswirkungen auf das regi-
onale Klima. So ist durch die Kessellage der Luftaustausch und die Luftzirkulation eingeschrankt,
was insbesondere im Sommer die Abkihlung der Stadt verhindert. Im Winter hingegen verstarkt
die Kessellage das Vorkommen von Inversionswetterlagen, welche eine Schadstoffanreicherung
in der Luft begiinstigen. Um die Luftzirkulation zu gewéhrleisten missen mehrere Kalt- und Frei-
luftschneisen bewahrt werden. Insbesondere die Walder auf dem Gemeindegebiet erfillen eine
wichtige Kihlfunktion. Oftmals sind diese Landschaftsschutzgebiete und teilweise auch Natur-
schutzgebiete, wie beispielsweise der Rot- und Schwarzwildpark oder der Greutterwald.
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Abbildung 1 Karte von Stuttgart und die Gliederung in die Bezirke und Stadtteile

Die vielfaltigen Rahmenbedingungen in Stuttgart und die daraus resultierenden Konsequenzen
beeinflussen die Warmeplanung und die verfigbaren Umsetzungsmoglichkeiten maf3geblich. In
hochverdichteten Bezirken ist die enge Bebauung und der daraus resultierende Platzmangel hau-
fig ein Hindernis flr die Errichtung von Energiezentralen, den Bau oder die Erweiterung von War-

menetzen sowie die Aufstellung von Warmepumpen.

Fur Luftwarmepumpen ist aufgrund der Schallentwicklung der AuReneinheit zusatzlich die TA-
Larm und die daraus folgenden Abstandsgebote zu Nachbarschaftsgebauden einzuhalten. Bei
dichter Bebauung sind Abstandsgebote teils schwierig umzusetzen und es missen innovative
und angepasste Losungen gefunden werden. Ebenfalls erschwert ist die Nutzung von Geother-
mie, da fur Kollektoren die Flachen rar sind und fir Sonden die Bohrtiefe aufgrund geologischer
Strukturen, wie dem Gipskeuper begrenzt sind. Zusétzlich sind Teile der Stadt als Heilquellen-
schutzgebiet deklariert und Bohrungen dadurch entweder ausschliel3t oder einer besonderen Ge-
nehmigung bedarf. Grol3e Freiflachen fir Solarthermie oder Photovoltaik sind ebenfalls schwierig
zu finden, sodass diese hauptséchlich auf Dachern installiert werden kénnen. Die bestehenden
Parks und Naherholungsgebiete im Stadtgebiet wirden ansonsten in ihrer Funktion und Nut-

zungsmaoglichkeiten eingeschrankt.
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4.2. Energie- und Treibhausgasbilanz

Im Warmesektor werden die Begriffe ,Bedarf* und ,Verbrauch® oft synonym verwendet, obwohl
diese unterschiedlich definiert sind. Um Missverstandnisse zu vermeiden erfolgt im Folgend eine
Abgrenzung. Grundsatzlich ist der Bedarf ein berechneter und der Verbrauch ein gemessener
Wert. Diese Differenzierung wird auch beim Energieausweis aufgegriffen. Fir den Energiebe-
darfsausweis werden Gebaudedaten verwendet und Standard-Randbedingungen (Aul3entempe-
raturen, Raumtemperaturen, Nutzerverhalten) angenommen, um die benétigte Warmemenge zu
berechnen. Dadurch wird eine gute Vergleichbarkeit erreicht. Beim Energieverbrauchsausweis
wird die Warmemenge bertlicksichtigt, die real im Gebaude bendétigt wurde. Durch ein anderes
Nutzerverhalten (andere Anwesenheit, Raumtemperaturen, ...) kdnnen erhebliche Unterschiede
zwischen Verbrauch und Bedarf auftreten.

Bei der kommunalen Warmeplanung ist es nicht méglich, durchgéngig nur Verbrauchs- oder Be-
darfsdaten zu verwenden, da fur einige Energietrager reale Verbrauchsdaten vorliegen, andere
jedoch berechnet werden mussen, da es keine systematische Erfassung gibt. Folgende Nomen-
klatur wird daher verwendet:

e Endenergieverbrauch/Warmeverbrauch:
Die — wo vorhanden — gemessene, sonst berechnete Menge eines Brennstoffs oder Ener-
gietragers in kWh, der direkt vor Eintritt in den Warmeerzeuger aufkommt. Hierin ist auch
die Umweltwarme (bei Warmepumpen) bertcksichtigt. Es handelt sich also um den ,Ener-
gieverbrauch® der Heizung.

o Endenergiebedarf/Warmebedarf:
Die Warmemenge, die direkt nach dem Warmeerzeuger noch vorhanden ist. Warmever-
luste in Leitungen etc. sind also noch nicht abgezogen. Es handelt sich also um den ,Ener-
giebedarf“ des Gebaudes.

4.2.1. Bestehende Energiebilanz

Fur die Gesamtstadt Stuttgart wird seit 2012 jahrlich eine Energie- und Treibhausgasbilanz er-
stellt. Sie basiert auf Energiedaten der Netz- und Kraftwerksbetreiber, statistischen Gréf3en und
Berechnungsanséatzen. Es handelt sich um eine Territorialbilanz, das heil3t, es werden alle auf
dem Territorium Stuttgarts verbrauchten Energietrager erfasst oder berechnet. Die Daten der
Netzbetreiber und die Verbrauche der Industrieunternehmen kénnen erst nach Ablauf des folgen-
den Kalenderjahres tGbermittelt werden. Die aktuell neueste Bilanz ist daher die fur das Jahr 2021.

Die Energiebilanz wird mit einem im Rahmen des Projekts SEE — Stadt mit Energieeffizienz ent-
wickelten Excel-Tool erstellt. Sie folgt den Vorgaben des BISKO-Standards (Bilanzierungs-Sys-
tematik Kommunal) jedoch ohne die Bertcksichtigung von Transitverkehren (Autobahnen, Flug-
hafen, Binnenschifffahrt, Bahnfernverkehr). Erganzend wird zudem auch BISKO-konform mit dem
Klimaschutz-Planer bilanziert.
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Abbildung 2 Sankey-Energieflussdiagramm fir 2021 fur die Stuttgarter Energiebilanz in GWh/a

Durch die umfassende Energiebilanzierung fir Stuttgart ist es moglich, alle Energiefliisse inner-
halb der Stadt darzustellen. Abbildung 2 zeigt in Form eines Sankey-Diagramms fir die Energie-
bilanz von 2021 die Herkunft der Primarenergietrager, die Umwandlungsprozesse innerhalb der
Stadtgrenzen sowie die Nutzung der Endenergie in den jeweiligen Verbrauchssektoren. Bislang
wird nur ein sehr geringer Anteil der verbrauchten Energie lokal in Stuttgart gewonnen.
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Abbildung 3 Endenergieverbrauch in Stuttgart bis 2021 nach Sektoren, witterungsbereinigt
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Abbildung 3 zeigt den Endenergieverbrauch der Sektoren in Stuttgart seit 1990. Er ist bislang nur
geringflgig gesunken und lag in den Jahren 2010 bis 2019 um 7-11 % unter dem von 1990. In
den Pandemiejahren 2020 und 2021 sank er erstmals auf -16 % bzw. -15 %. In Abbildung 4 ist
sind die Daten mit Bezug zur Entwicklung der Energietrager dargestellt. Es wird deutlich, dass
der Anteil von Kohle und Mineraldl Ende der 1990-Jahre gesunken, seitdem aber weitestgehend
konstant geblieben ist.
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Abbildung 4 Endenergieverbrauch in Stuttgart bis 2021 nach Energietragern, witterungsbereinigt

4.2.2. Bestehende Treibhausgasbilanz

Aus der Endenergiebilanz wird fiir Stuttgart eine Klimabilanz ermittelt. Mittels Treibhausgasfakto-
ren werden die durch den Energieverbrauch entstehenden Emissionen in CO,-Aquivalenten be-
rechnet. Dabei werden auch die vorgelagerten Emissionen beriicksichtigt, die beispielsweise bei
der Stromproduktion aufRerhalb Stuttgarts entstehen. Zur besseren Lesbarkeit wird nachfolgend
verkirzt CO, geschrieben, obwohl jeweils CO,-Aquivalente gemeint sind.
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Abbildung 5 Treibhausgasemissionen nach Sektoren, nicht witterungsbereinigt

Die Entwicklung der Treibhausgasemissionen war in den vergangenen Jahren vor allem aufgrund
des zunehmenden Anteils erneuerbarer Energien im Bundestrommix stark ricklaufig. Abbildung
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5 zeigt Emissionen aufgeteilt nach den Sektoren und Abbildung 6 nach Energietragern. Im Jahr
2021 lagen die Emissionen ca. 44 % niedriger als im Bezugsjahr 1990.
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Abbildung 6 Treibhausgasemissionen nach Energietragern, nicht witterungsbereinigt

Die Entwicklung der Treibhausgasemissionen war in den vergangenen Jahren vor allem aufgrund
des zunehmenden Anteils erneuerbarer Energien im Bundestrommix stark riicklaufig. Abbildung
5 zeigt Emissionen aufgeteilt nach den Sektoren und Abbildung 6 nach Energietragern. Im Jahr
2021 lagen die Emissionen ca. 44 % niedriger als im Bezugsjahr 1990. Abbildung 6 zeigt, dass
der Ruckgang der Emissionen zunéchst an einem Rickgang der Nutzung von Kohle und Mine-
ral6l lag. In den letzten Jahren hat sich jedoch durch den immer hoheren Anteil der erneuerbaren
Energien im Bundesstrommix der Anteil der Emissionen durch die Stromnutzung deutlich verrin-

gert.

Fur Stuttgart wurde ein CO2-Reduktionpfad entwickelt und vom Gemeinderat beschlossen. Die-
ser stellt den Weg zur Klimaneutralitat bis 2035 dar (Abbildung 7). Er wird jahrlich mit der Bilan-
zierung abgeglichen, so dass ein regelméaRiges Monitoring der Fortschritte Stuttgarts beim Klima-
schutz erfolgt.
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Abbildung 7 Treibhausgasreduktionspfad bis 2035 und die Treibhausgasemissionen bis 2021, nicht witterungsbereinigt
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Auf dem Weg zur Klimaneutralitdt im Jahr 2035 soll im Jahr 2030 bereits eine Reduktion der
Emissionen gegenuiber 1990 von 80 % erreicht werden. Gestitzt werden mussen die Bemuhun-
gen zur Treibhausreduktion aber auch durch die Einsparung von Energie. Der Bedarf an End-
energie sollte daher bis 2035 um 50 % gegentber 1990 reduziert werden. Wahrend in den ver-
gangenen Jahren die Treibhausgasemission deutlich gesunken sind, konnten diese Erfolge im
Bereich Endenergie noch nicht erreicht werden. Hier missen daher die Anstrengungen weiter
verstarkt werden. Die ausfuihrliche, zeithahe und regelmafige Energie- und Treibhausgasbilan-
zierung der Landeshauptstadt Stuttgart erméglicht auch fir die einzelnen Sektoren und Energie-
trager ein genaues Monitoring. So konnen die Erfolge auch einzelner Bereiche aufgezeigt und
weitere Einsparpotenziale ermittelt werden.

4.2.3. Erkenntnisse aus der gesamtstadtischen Bilanz fur den Warmebereich

Auch aus der Energiebilanz lassen sich Aussagen zum Anteil der Warme am Gesamtverbrauch
der Stadt ableiten, wenn auch nicht in einer raumlichen Aufteilung. Abbildung 8 stellt dar, welchen
Anteil Warme, Storm und Verkehr jeweils an Endenergie und den Treibhausgasemissionen aus-
machen. Wahrend fur die Warmebereitstellung 58 % der Endenergie genutzt werden fallen dabei
nur 45 % der Warme an.

Endenergie Treibhausgasemissionen

. Warme
Warme 45%

58%

Strom
27% Strom
40%

Abbildung 8 Anteil von Wéarme, Strom und Verkehr am Endenergieverbrauch und den Treibhausgasemissionen

Die von den Energieversorgern fir die Energiebilanz zur Verfligung gestellten Daten enthalten
nur eine Zuordnung zu den Verbrauchssektoren. Es konnten daher bisher keine Detailaussagen
zur Energienutzung in Gebaudetypen oder Baualtersklassen differenziert werden. Die in den
nachfolgenden Kapiteln zur Bestandsanalyse der Gebdude und der Versorgungsstruktur darge-
legten Informationen sowie die daraus abgeleiteten Verteilungen bieten eine deutlich héhere Auf-
I6sung, als es eine gesamtstadtische Energiebilanz leisten kann.

4.3. Gebaudestruktur, Gebaudetypen und Eigentimerstruktur

In diesem Kapitel werden die der kommunalen Warmeplanung zugrunde gelegten Gebaudeinfor-
mationen erlautert. Wie in Kapitel 4.2 beschrieben, basiert die Zuordnung der Energieverbrduche
je Sektor in der Energiebilanz fur Stuttgart vor allem auf Angaben der Energieversorger zu den
Nutzungssektoren. Sie stellt zum gro3ten Teil eine Top-down-Analyse dar. Die Warmeplanung
hingegen ist eine Bottom-Up Analyse. Jedem Gebaude wird ein Warmeverbrauch zugeordnet.
Uber die Nutzungsart des Gebaudes kann dann eine Unterscheidung in verschiedene Nutzungs-
sektoren wie Nichtwohngebaude / Wohngebaude durchgefihrt werden.
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Durch die Zuordnung zum einzelnen Gebaude entstehen grol3e Vorteile. Im Gebaudekataster,
dem stadtischen Grundstiicksinformationssystem sowie diversen weiteren Quellen finden sich
eine Vielzahl an Informationen, wie Grundstticksflache, Gebaudeeigentimer, Gebaudenutzung,
Baujahr, etc. Werden diese Daten mit den Verbrauchen verschnitten, kénnen deutlich detaillierter
Mafnahmen und Konzepte fir Gebaude und Quartiere fir eine klimaneutrale Warmeversorgung
entwickelt werden. Wenngleich der Detailgrad damit sehr hoch ist, liegt der Fokus dennoch auf
einer Ubergeordneten Planungsebene.

Die in der Warmeplanung bericksichtigten Gebaudeparameter sind Baujahr, Grundflache, Ge-
schossflache, Anzahl Wohneinheiten, Denkmalschutz, Eigentimer und Geb&udenutzung. Ent-
sprechende Daten wurden vom Stadtmessungsamt zur Verfliigung gestellt. Die Datenséatze wer-
den stetig fortgeschrieben.

Im Gebaudekataster steht ein Teil der genannten Informationen adressscharf zur Verfiigung. Pro
Adresse kénnen mehrere Eintrage vorhanden sein (z. B. bei unterschiedlichen Nutzungen des
Gebaudes). Um Ubersichtliche und verstandliche Auswertungen der Daten vornehmen zu kénnen
und auch Zuordnungsschwierigkeiten vorzubeugen, werden diese Eintrage auf eine Adresse
bzw. ein Geb&ude zusammengefuhrt. Welche weiteren Schritte zur Vereinfachung bei einzelnen
Parametern vorgenommen wurden und wie die Zusammenfihrung auf Gebaudeebene erfolgt
(insofern diese nicht Uber eine reine Addition der Werte erfolgen kann) wird in den folgenden
Abschnitten erklart.

4.3.1. Gebaudenutzung

Das Gebaudekataster unterscheidet 45 Gebaudenutzungsarten. Zur Reduzierung der Daten-
menge und da eine solche Vielzahl fur eine Ubergeordnete Planung im Sinne der Warmeplanung
nicht erforderlich ist, erfolgt eine Zuordnung zu den folgenden acht Hauptnutzungsarten.

Betriebsgebaude / Fabrik
Birogebaude

HoReCa (Hotel Restaurant Catering)
Schule/Kindergarten
Sport-/Veranstaltungsgebaude
Wohngebaude

Sonstige beheizte Gebaude

Nicht beheizt

Die vorhandenen Verbrauchsdaten geben keine Information dartber, auf welchen Verbraucher
im Gebaude oder welche Gebaudenutzung welcher Anteil des Verbrauchs entfallt. Liegen fir ein
Gebéaude verschiedene Nutzungsarten vor, werden diese daher zu einem Eintrag zusammenge-
fuhrt. Die Information zur Geschossflache der jeweiligen Nutzungsart wird dabei erhalten. Abbil-
dung 9 zeigt die Verteilung der Gesamtgeschossflache auf die Nutzungsarten.
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Abbildung 9 Geschossflache je Gebaudenutzungsart, Prozent an der Gesamtgeschossflache

4.3.2. Baujahr und Baualtersklassen

Wenn im Gebaudekataster mehrere Eintrage fiir ein Gebaude enthalten sind und sich diese im
Baujahr unterscheiden, so wird bei der Zusammenfihrung auf einen Eintrag das flachengewich-
tete Mittel der Baujahre bestimmt. Des Weiteren wird neben diesem auch eine Zuordnung zu
einer der nachfolgend dargestellten Baualtersklassen vorgenommen.

vor 1919

1919 - 1948
1949 - 1976
1977 - 1994
1995 - 2001
2002 - 2008
2009 - 2015
ab 2016

Diese Baualtersklassen orientieren sich an den gesetzlichen Vorgaben zum Mindest-Energie-
standard eines Neubaus sowie der Einordnung der Baualtersklassen gemafld des Darmstadter
Instituts Wohnen und Umwelt (IWU).
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Abbildung 10 Geschossflache je Baujahr

In Abbildung 10 wird fir den Gebaudebestand in Stuttgart die Geschossflache je Baujahr darge-
stellt. Die hochste Bautatigkeit war in den funfziger und sechziger Jahren. Damit wurden 61 %
der Flachen vor 1977 gebaut und damit vor der 1. Warmeschutzverordnung. In Abbildung 11 wird
der Gebaudebestand den oben genannten Baualtersklassen zugeordnet.
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Abbildung 11 Geschossflache je Baualtersklasse

4.3.3. Denkmalschutz

Fur die Umsetzbarkeit einer méglichen energetischen Sanierung ist die Kenntnis Gber das Vor-
liegen einer Vorgabe zum Denkmalschutz eine wichtige Information. Steht ein Geb&ude unter
Denkmalschutz kann es zu erheblichem Mehraufwand bei der Sanierung kommen bzw. erfah-
rungsgemal ist in vielen Fallen ein niedrigerer Energiestandard nach der Sanierung erreichbar.

Welcher Gebaudeteil unter Denkmalschutz steht und welche Art des Denkmalschutzes vorliegt,
kann zwar im Einzelfall im Gebaudekataster eingesehen werden, wirde aber bei der Analyse
jedes Gebaudes einen erheblichen Aufwand bedeuten. Nach Ricksprache mit dem Denkmalamt
hat sich herausgestellt, dass unabhangig von der Art des Denkmalschutzes nur in wenigen Féllen
eine gewohnliche Sanierung durchgefiihrt werden kann. Deswegen wird das gesamte Gebaude
als unter Denkmalschutz stehend betrachtet, sobald auch nur ein einzelner Gebaudeteil unter
Denkmalschutz steht.

In Stuttgart sind 9 % der Flurstiicke von Denkmalschutz betroffen. Bezogen auf die Geschossfla-
che entspricht das einem Anteil von 14 %.

4.3.4. Eigentumsstruktur

Die Eigentumsverhéltnisse im Gebaude sind eine fur die Entwicklung von netzbasierten Versor-
gungskonzepten wertvolle Information. Dies ist darauf zurlickzuflihren, dass die Realisierbarkeit
von potenziellen Wéarmenetzen signifikant erleichtert wird, wenn hierfir wenige Eigentimer mit
groRen Gebauden anzuschlieRen sind (z. B. Baugenossenschaften, Unternehmen, institutionelle
Eigentliimer). Neben der verringerten anzusprechenden Personenzahl féllt in diesem Zusammen-
hang auch ins Gewicht, dass das Vorhandensein von sogenannten Ankerkunden (hoher Ver-
brauch) bedeutend fir die prinzipiell gesicherte Warmeabnahme, fiir die wirtschaftliche Rentabi-
litat und damit auch fur die Realisierungswahrscheinlichkeit ist.

Fur die Warmeplanung ist das Wissen der vorliegenden Eigentumsart ausreichend, die Nennung
des einzelnen Eigentumers ist nicht erforderlich. Deswegen wurden pro Gebaude lediglich die
folgenden Eigentumsarten unterschieden, ohne einzelne Personen auszuwerten:

Baugenossenschaft

Institutioneller Eigentiimer

Land Baden-Wirttemberg
Landeshauptstadt Stuttgart

Privatperson

Unternehmen

WEG (Wohnungseigentiimergemeinschatft)
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In Abbildung 12 werden den Eigentiimern die Geschossflache und die Anzahl der Flurstiicke in
ihrem Besitz zugeordnet. Die grof3ten Anteile am Besitz von Geschossflachen haben Unterneh-
men (29 %) und Privatpersonen (28 %) gefolgt von Wohnungseigentimergemeinschaften (23 %)
und Baugenossenschaften (7 %).
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Abbildung 12 Geschossflache und Anzahl der Flurstiicke je Eigentumsart

4.3.5. Zusammenfuhrung auf Flurstiicks- und Baublockebene

Wie in Kapitel 4.4.1 zur Auswertung der Verbrauchsdaten dargelegt wird, zeigt sich bei Zusam-
menfilhrung auf Adressebene und anschlieBender Verschneidung von Gebdude- und Ver-
brauchsdaten, dass bei vielen Geb&uden offenbar zu hohe Verbrauche auftreten oder gar kein
Verbrauch zuzuordnen ist. Der Grund hierfur liegt darin, dass Gebaude oft eine gemeinsame
Versorgung haben oder es beispielsweise einen Gaszahler fir mehrere Gebéude gibt. Dadurch
wirden einzelnen Gebauden deutlich zu hohe bzw. anderen zu geringe flachenspezifische Ver-
brauche zugeordnet und falsche Schlisse tUber den Gebaudezustand gezogen werden. Durch
Zusammenfassung der Informationen auf der Ebene der Flurstiicke, kann dieser Fehler deutlich
minimiert werden. Das Vorgehen der Zusammenfiihrung auf Flurstiicksebene entspricht dem
oben beschriebenen bei den Geb&auden.

4.4. Aktuelle Versorgungsstruktur

Das Klimaschutzgesetz BW erméachtigt Kommunen damit, relevante Daten fur die Warmeplanung
zu erheben. Nur so ist es moglich die notwendige Qualitat zu erreichen. Gemaf 8§ 33 sind dort
alle Kommunen ... zum Zweck der Erstellung eines kommunalen Warmeplans ermachtigt, ge-
baudescharfe Daten bei Energieunternehmen und Bezirksschornsteinfegermeistern zu beschaf-
fen"l. Diese Daten dirfen lediglich zum Zweck der Erstellung einer kommunalen Warmeplanung
verwendet werden.

Das nachfolgende Kapitel zeigt auf, welche Daten fir die Warmeplanung erhoben und wie diese
aufbereitet wurden. AnschlieBend wird der aktuelle Stand der Warmeversorgung in Stuttgart dar-
gestellt.

1 Quelle: KEA-BW, https://www.kea-bw.de/waermewende/wissensportal/33-datenuebermittlung
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4.4.1. Daten der Energieversorgungsunternehmen und Schornsteinfeger

Die Stadtverwaltung hat fir die Aufstellung der kommunalen Warmeplanung Daten von den Ener-
gieversorgern, Netzbetreibern und Schornsteinfegern fir ganz Stuttgart erhalten. Die EnBW
stellte den Fernwarmeverbrauch als adressscharfe Daten bereit, die Netze BW den von Erdgas.
Von Stuttgart Netze erhielt die Stadtverwaltung die Daten fur den Heizstromverbrauch und das
Vorhandensein von Stromheizungen sowie W&armepumpen. Die 41 Bezirksschornsteinfeger
Stuttgarts lieferten folgende Informationen zu den Feuerstatten:

Adresse

Feuerstattenart

eingesetzten Brennstoff

Nennwarmeleistung

Baujahr

Einsatz von Heizwert- oder Brennwerttechnik

Vorliegen einer Zentralheizung oder Einzelraumheizung

Die Datenlieferung der Schornsteinfeger erfolgte im Zeitraum November 2021 bis Marz 2022. Die
zum Erdgas- sowie Stromverbrauch gelieferten Daten bezogen sich auf 2019 und die fir die
Fernwarme auf 2020. Es wird davon ausgegangen, dass die Daten von 2019 ungefahr den Wer-
ten von 2023 entsprechen und Abweichungen vernachléassigbar klein sind. Neben der Datenver-
flgbarkeit werden auch bewusst nicht die Verbrauchsdaten von 2020 oder 2021 verwendet, da
diese bedingt durch die Coronapandemie die Ublichen Verbrauchswerte verfalschen wirden.

Die gelieferten adressscharfen Daten wurden mit den Adressdaten des Stuttgarter Gebaudeka-
tasters abgeglichen. Dabei wurden zum Teil unterschiedliche Schreibweisen von Stralennamen
und Nummerierungen festgestellt (z. B. /1, /2 oder A, B etc.), die aus Griinden der Datenkonsis-
tenz korrigiert werden mussten. Bei mehreren Adressen pro Flurstlick zeigte sich wiederholt, dass
die Adresse der zugeordneten Feuerstatten nicht mit der Adresse der Gaslieferung tberein-
stimmte oder, dass lediglich fir eine Adresse des Flurstiicks ein Fernwarmeverbrauch ausgewie-
sen war. Um diese Unstimmigkeiten zu minimieren, wurden samtliche Daten auf der Ebene der
Flurstiicke zusammengefihrt.

Datenqualitdt Schornsteinfeger

Die 41 Stuttgarter Bezirksschornsteinfeger Ubermittelten die Daten aus ihren digitalen Kehrbii-
chern mittels einer vom Land Baden-Wrttemberg bereitgestellten Schnittstelle. Insgesamt wur-
den Informationen zu rund 225.000 Feuerstatten geliefert. Die Datenséatze sind zum Teil liicken-
haft, beispielsweise fehlt bei 7 % der Feuerstatten die Angabe des Baujahres. Auch anderen An-
gaben, wie die Art der Feuerstétte, der Brennstoff oder die Nennwéarmeleistung fehlen teilweise.
Wenn fir ein Gebaude mehrere unterschiedliche Feuerstatten hinterlegt sind, wird davon ausge-
gangen, dass diese mehrfach unvollstandigen Datensétze ungultig oder veraltet sind. Sie wurden
daher geléscht (ca. 1.200 Eintrage). Fur weitere 1.400 Feuerstétten lagen Informationen von zwei
oder mehr Schornsteinfegern vor. Hier hatte sich der Zuschnitt der Kehrbezirke verandert, daher
wurden nur die Eintrage des aktuellen Bezirksschornsteinfegers verwendet. Die rund 222.000
Feuerstatten sind zu 22 % als Raumheizer, zu 14 % als Warmwasserbereiter und zu 63 % als
andere Heizungsanlagen deklariert. Andere Anwendungen, wie Gastronomie, Industrie, BHKWs
spielen zahlenmaRig eine sehr untergeordnete Rolle und liegen bei unter 1 %.

Nichtleitungsgebundene Energietréger

Aus der Analyse der installierten Leistung und den Verbrauchen bei den ausschlie3lich gasver-
sorgten Gebauden (42.781 berlcksichtigt) konnen mittlere typische Volllaststunden abgeleitet
werden. Der Median betragt ca. 920 h. Wird der Median jeder Baualtersklasse gebildet, ergibt
sich die Darstellung in Abbildung 13.
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Abbildung 13 Vollbenutzungsstunden bei Gasheizungen in Stuttgart

Ubliche Volllaststundenzahlen bei Auslegungen von Warmeerzeugern bewegen sich im Bereich
1.500 bis 2.000 Volllaststunden. Die Bestandsanlagen sind also deutlich Uberdimensioniert oder
der tatsachliche Verbrauch in den Gebauden ist deutlich niedriger, als er Uber Warmebedarfsbe-
rechnungen eingeschétzt wird.

Fur heizodlbetriebene Warmeerzeuger liegen keine Verbrauchsdaten, aber Schornsteinfegerdaten
vor. Hier ist anzunehmen, dass die Anlagen ahnlich Gberdimensioniert sind, wie gasbetriebene.
Der Heizdlverbrauch wird Gber Multiplikation der Leistung mit den Vollbenutzungsstunden ermit-
telt. Fur die Rechnung werden pauschal 950 Vollbenutzungsstunden angesetzt. Ein Abgleich mit
der bestehenden Energiebilanz fir Stuttgart zeigt, dass hierdurch die Realitéat gut abgebildet wird.

Zur Ermittlung des Verbrauchs fir dezentrale Kohle6fen, Biomasse- und Olanlagen wird eine
noch niedrigere Vollbenutzungsstundenzahl (600 h) angenommen, da hier davon ausgegangen
wird, dass es sich lediglich um Komfortéfen handelt.

Heizstrom

Von Stuttgart Netze wurden sowohl adressscharfe Daten zum Heizstromverbrauch als auch zu
installierten Warmepumpen und Elektroheizungen geliefert. Der Adressabgleich zeigte, dass zum
Teil trotz hinterlegter Heizung kein Heizstromverbrauch vorliegt. In diesen Fallen wurde aus der
Leistung der installierten Warmepumpe oder Stromheizung der Heizstrom berechnet. Zugrunde
gelegt wurden jeweils 1.200 Vollbenutzungsstunden. Der Heizstrombedarf liegt in Summe bei
150 GWh/a.

Anteile des Endenergieverbrauchs

Aus den gelieferten Daten der Energieversorger und den berechneten Werten aus den Schorn-
steinfegerdaten lasst sich der gesamte Energiebedarf fir Warme darstellen. In Summe werden
demnach 6.479 GWh/a fur die Warmebereitstellung benétigt. Die Werte stimmen gut mit den in
der Energiebilanz ausgewiesenen Uberein und liegen um nur rund 2 % dartuber. Eine Abweichung
ergibt sich, da in der Energiebilanz die in den weiteren Wéarmenetzen verbrauchte Nahwarme
anders ermittelt wird. Dadurch ergeben sich leichte Verschiebungen im Erdgasverbrauch. Abbil-
dung 14 zeigt die verbrauchten Endenergietrédger und ihren Anteil am gesamten Energiever-
brauch. Die Verbrduche von Kohle und Klargas sind sehr gering und werden daher im Diagramm
nicht dargestellt. In den Berechnungen und Auswertungen werden sie bericksichtigt.
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Abbildung 14 Anteile der Energietrager am Endenergieverbrauch fir Warme

Aus dem Verbrauch der Endenergietrager lassen sich die durch ihre Nutzung freigesetzten Emis-
sionen berechnen. Wie auch in Kapitel 4.2.2 beschrieben, wird der Verbrauch dazu mit Treib-
hausgasemissionsfaktoren multipliziert. In Summe werden 1,60 Mio. t CO,-Aquivalente emittiert.
Abbildung 15 zeigt die durch die Energietrager verursachten Emissionen. Ein Teil dieser Emissi-
onen fallt nicht in Stuttgart selbst an, da in den Emissionsfaktoren auch die Vorketten bertcksich-
tigt werden.
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Abbildung 15 Treibhausgasemissionen aus dem Warmeverbrauch

4.4.2. Warmebedarf

Neben dem in Kapitel 4.4.1 dargestellten Endenergieverbrauch ist ergdnzend auch der Endener-
giebedarf zu bestimmen. Dieser gibt den Warmebedarf eines Gebaudes an, der sich unabhangig
von der Art des Warmeerzeugers ergibt. Dadurch lassen sich die Einsparungen durch eine ener-
getische Sanierung und Heizsystemwechsel korrekt berechnen. Wie in Kapitel 4.2 beschrieben,
unterscheiden sich Endenergiebedarf und -verbrauch durch den Wirkungsgrad des Wéarmeerzeu-
gers.

Aus Projekterfahrungen und diversen Herstellerangaben werden Wirkungsgradbereiche in Ab-
hangigkeit der Warmeerzeugerart und dessen Baualters bestimmt (siehe Tabelle 2). Zwischen-
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werte werden interpoliert. Wahrend der Minimalwert dem angenommenen Wirkungsgrad der An-
lage mit Baujahr 1980 oder alter entspricht, gilt der Maximalwert bei Anlagen neuer als 2014. Ist
kein Baujahr des Warmeerzeugers bekannt, wird der Mittelwert des Baujahres aller Warmeer-
zeuger dieses Typs verwendet. Ist das Gebaude neuer als dieser ermittelte Wert, so wird das
Baujahr des Gebaudes angesetzt.

Tabelle 2: Wirkungsgradbereich verschiedener Heizwarmeerzeuger

Heizerzeuger Wirku ngs_gradbereich
(Heizwert)
Erdgaskessel/-therme 0,6 - 1,0
Olkessel/-therme 0,55 - 0,95
Biomassekessel zentral 0,6 - 0,9
Komfortofen Biomasse 0,3 - 0,5
Klargasfeuerung 0,6 - 1,0
Kohleofen 0,3 - 0,5
Hausubergabestation 1,0 - 1,0
Direktstromheizung 1,0 - 1,0
Bestandswarmepumpe 3,0 - 3,0

4.4.3. Energiebezugsflache

Der absolute Warmeverbrauch eines Gebaudes sagt noch nichts dartiber aus, wie effizient Anla-
gentechnik und Gebaude sind. Deswegen wird hier oft der flachenspezifische Warmeverbrauch
oder -bedarf verwendet. Wird dieser ausgewertet, kann er zwischen verschiedenen Gebauden
gleicher Nutzung als Vergleichswert herangezogen werden. Im Gebaudekataster kann die Ge-
schossflache (als Bruttogeschossflache) eingesehen werden. Damit lediglich die Flachen der Ge-
baude miteinander vergleichen werden, die eine Relevanz fur die Effizienz der Gebaudehiille
haben, wird der Warmeverbrauch/-bedarf auch nur auf diese Flache (=Energiebezugsflache) be-
zogen.

Tabelle 3 Umrechnungsfaktoren Energiebezugsflache

Umrechnungsfaktor Energiebezugsflache =

zu Bruttogeschossflache aktor
Wohngebé&ude 0,77
Schule/Kindergarten 0,81
Betriebsgebaude / Fabrik 0,82
Biirogebaude 0,71
Sport- oder Veranstaltungsgebéude 0,74
HoReCa 0,77
Sonstige 0,85

Die grundsatzliche Art der Nutzungen der Gebaude ist zwar bekannt, jedoch nicht der Anteil der
realbeheizt wird. Aus diesem Grund werden typische Umrechnungsfaktoren fir diese Gebaude-
nutzungen verwendet. Fir jede der in Kapitel 4.3.1 genannten Geb&udenutzungen wurde ein
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anderer Umrechnungsfaktor von Geschoss- zu Energiebezugsflache bestimmt. Die Umrech-
nungsfaktoren wurden aus Werten verschiedener Publikationen?® Normen* und Richtlinien® zu-
sammengetragen und verschnitten. Wenn keine typische Raumkonstellation fur die Geb&udenut-
zung vorhanden war, wurde eine entsprechende in Anlehnung an bekannten Gebaude aufge-
stellt. In Tabelle 3 sind die letztlich verwendeten Umrechnungsfaktoren hinterlegt.

4.4.4. Energiestandards

Die Kenntnis des Energiestandards eines Gebaudes oder des Warmebedarfs bei Erreichen eines
bestimmten Energiestandards ist entscheidend, um das Einsparpotenzial durch die Sanierung
des Gebaudes zu ermitteln. Je hdher das Einsparpotenzial, desto mehr Einfluss hat die Sanie-
rung des Gebaudes. Nur fur sehr wenige Gebéaude in Stuttgart ist der tatsachliche Energiestan-
dard bekannt. Der Energiestandard je Gebaudenutzung kann anndhrungsweise Uber den fla-
chenspezifischen Warmebedarf abgeleitet werden. Der maximal erlaubte flachenspezifische
Warmebedarf eines jeden Energiestandards kann z.B. im Gebaudeenergiegesetz und bei KfW-
Gebauden anhand von Referenzgebauden und Korrekturfaktoren fiir das Realgebaude bestimmt
werden.

Da es einen unverhéltnismafRig hohen Aufwand erfordern wiirde, diese Korrekturfaktoren fir je-
des Gebaude in Stuttgart individuell zu bestimmen, werden Durchschnittswerte flr jede Gebau-
denutzung verwendet. An dieser Stelle sei jedoch ausdricklich darauf hingewiesen, dass der
tatséchliche Energiestandard eines einzelnen Gebaudes erheblich vom zugeordneten Standard
abweichen kann. Dies kann auf ein stark abweichendes Nutzerverhalten, eine andere Gebaude-
nutzung als in den Daten ausgewiesen oder die Zusammenfassung vieler Gebaudenutzungen in
wenigen Ubergeordneten Kategorien zuruckzufihren sein. Zum Beispiel kann ein ,Fabrikge-
baude“ eine Halle mit leichten Montagearbeiten oder Nutzung eines Hochofens fiir die Stahlver-
arbeitung sein. Dadurch kann folglich auch das mégliche Einsparpotenzial eines Gebaudes falsch
eingeschéatzt werden. Im gesamtstadtischen Kontext heben sich die Abweichungen jedoch auf,
sodass der Einfluss auf die Warmeplanung marginal ist.

Die flachenspezifischen Warmebedarfe werden aus Werten verschiedener Publikationen?® und
Verordnungen’8® zusammengetragen und verschnitten. In den Gesetzen gibt es vor allem Vor-
gaben fir U-Werte. Aus den vereinzelt vorhandenen Daten zum Raumwarmebedarf kann Gber
die Vorgaben der U-Werte auf die anderen Energiestandards zurlickgeschlossen werden. Der
Trinkwarmwasserbedarf wird von diesen Vorgaben nicht beeinflusst und wird als konstant ange-
nommen. Bei Nichtwohngebauden werden die unterschiedlich angegebenen und interpolierten

2 Quelle: BBSR-Online-Publikation Nr. 20/2019, https://cdn.iz.de/media/report/reading-rehearsal/65384-
bbsr-online-20-2019-dl.pdf

8 Institute for Building Operations Research: Flachen- und Raumkennzahlen,
https://docplayer.org/11810113-Flaechen-und-raumkennzahlen.html

4 DIN 18599-1:2018
5VDI 3807-1 und VDI 3807-2

5Quelle: DENA Gebaudereport 2016, https://www.dena.de/fileadmin/user_upload/8162_dena-Gebaeu-
dereport.pdf

’Quelle: Energieeinsparverordnungen, https://enev-online.de/enev/
8Quelle: Gebaudeenergiegesetz, https://www.gesetze-im-internet.de/geg/

°Quelle: Warmeschutzverordnung, https://www.bbsr-geg.bund.de/GEGPortal/DE/Archiv/Waerme-
schutzV/wschv_node.html
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Zwischenwerte der Energieaufwandsklassen des BBSRs fir die Energiestandards herangezo-
gen. Der KfW-Denkmal-Standard wird als KfW 140 Standard angenommen. Tabelle 4 zeigt fur
die Nutzungstypen fur die bei einem KfW Standard vorliegenden spezifischen Warmebedarfe.

Tabelle 4: Energiestandards

KW Nutzungstyp _Heizw'armebedarf Warmwasserbedarf in Spezifi_scher Warme-
Standard in KWh/m2 kWh/m? bedarf in kWh/m?2
EFH/ZFH 35,0 11,0 46
MFH 31,7 20,3 52
Schule/Kindergarten 50,4 23,6 74
Betriebsgebaude / Fabrik 41,0 21,0 62
Kfw 55 N
Sport-/Veranstaltungs-gebaude | 59,1 13,9 73
Birogebaude 47,4 7,6 55
HoReCa 44,4 72,6 117
Sonstige 47,0 21,0 68
EFH/ZFH 50,0 11,0 61
MFH 45,7 20,3 66
Schule/Kindergarten 83,1 26,0 109
Betriebsgebaude / Fabrik 68,8 23,2 92
Kfw 100
Sport-/Veranstaltungs-gebaude | 97,7 15,5 113
Burogebaude 77,5 8,7 86
HoReCa 77,4 79,4 157
Sonstige 78,7 23,2 102
EFH/ZFH 76,3 11,0 87
MFH 69,2 20,3 89
Schule/Kindergarten 110,0 23,6 134
Betriebsgebaude / Fabrik 89,5 21,0 110
Kfw 120
Sport-/Veranstaltungs-gebdude |128,9 13,9 143
Birogebaude 103,4 7,6 111
HoReCa 96,9 72,6 169
Sonstige 102,5 21,0 124
EFH/ZFH 89,0 11,0 100
MFH 80,7 20,3 101
Schule/Kindergarten 128,3 23,6 152
KfW 140 | Betriebsgebaude / Fabrik 104,4 21,0 125
(Denkmal) | sport-/Veranstaltungs-gebaude | 150,4 13,9 164
Birogebaude 120,7 7,6 128
HoReCa 113,0 72,6 186
Sonstige 119,6 21,0 141

Da es einen unverhéaltnismafig hohen Aufwand erfordern wirde, diese Korrekturfaktoren fir je-
des Gebaude in Stuttgart individuell zu bestimmen, werden Durchschnittswerte fir jede Gebau-
denutzung verwendet. An dieser Stelle sei jedoch ausdriicklich darauf hingewiesen, dass der
tatsachliche Energiestandard eines einzelnen Geb&udes erheblich vom zugeordneten Standard
abweichen kann. Dies kann auf ein stark abweichendes Nutzerverhalten, eine andere Gebaude-
nutzung als in den Daten ausgewiesen oder die Zusammenfassung vieler Gebaudenutzungen in
wenigen Ubergeordneten Kategorien zurlckzuflihren sein. Zum Beispiel kann ein ,Fabrikge-
baude“ eine Halle mit leichten Montagearbeiten oder Nutzung eines Hochofens fiir die Stahlver-
arbeitung sein. Dadurch kann folglich auch das mdgliche Einsparpotenzial eines Gebaudes falsch
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eingeschatzt werden. Im gesamtstadtischen Kontext heben sich die Abweichungen jedoch auf,
sodass der Einfluss auf die Warmeplanung marginal ist.

Die flachenspezifischen Warmebedarfe werden aus Werten verschiedener Publikationen®!! und
Verordnungen!?1314 zusammengetragen und verschnitten. In den Gesetzen gibt es vor allem Vor-
gaben fUr U-Werte. Aus den vereinzelt vorhandenen Daten zum Raumwarmebedarf kann Gber
die Vorgaben der U-Werte auf die anderen Energiestandards zuriickgeschlossen werden. Der
Trinkwarmwasserbedarf wird von diesen Vorgaben nicht beeinflusst und wird als konstant ange-
nommen. Bei Nichtwohngebauden werden die unterschiedlich angegebenen und interpolierten
Zwischenwerte der Energieaufwandsklassen des BBSRs fiir die Energiestandards herangezo-
gen. Der KfW-Denkmal-Standard wird als KfW 140 Standard angenommen. Tabelle 4 zeigt fur
die Nutzungstypen fur die bei einem KfW Standard vorliegenden spezifischen Warmebedarfe.

4.45. Bestehende Warmenetze

Das EnBW-Fernwarmenetz im Gro3raum Stuttgart erstreckt sich von Stuttgart ber Esslingen bis
nach Plochingen (Abbildung 16). Insgesamt wird Warme an rund 28.500 Wohnungen, 1.400 Fir-
men und 380 stadtische Gebaude geliefert!®. Im Stuttgarter Stadtgebiet lag der Fernwarmever-
brauch in 2020 bei 1.010 GWh. Aufgrund der topographischen Situation im Stuttgarter Talkessel
beschréankt sich das Fernwarmeversorgungsgebiet auf die innerstadtischen Stadtbezirke und die
Lagen entlang des Neckars.

In diesen Gebieten variieren die Anschlussquoten zum Teil erheblich. In einigen Straf3enziigen
sind bereits viele Flurstlicke an die Fernwarme angeschlossen, es gibt aber auch zahlreiche Stra-
Benzige, in denen nur vereinzelt Gebaude Fernwarme beziehen. Gut 38 % der Flurstiicke im
Fernwarme-Versorgungsgebiet haben einen Fernwarme-Anschluss. Da es eine Vielzahl von
Grol3verbrauchern gibt werden damit 60 % des Warmebedarfs in diesem Gebiet gedeckt.

Die Grinde, warum Flurstiicke bisher noch keinen Fernwdrmeanschluss haben, sind vielfaltig.
Die Eigentimerstruktur bei WEG’s macht die Entscheidungsfindung herausfordernd. Bei Flursti-
cken, in zweiter Reihe gibt es oftmals beengte Platzverhaltnisse und zum Teil sind Durchleitungs-
vereinbarung bzw. Wegerecht tber Fremdflurstiicke notwendig. Oder aber es gibt direkt vor dem
Flurstiick keine Fernwarmeleitung, so dass ein Anschluss nur mit langen Hausanschlussleitungen
moglich wére. Haben Gebaude bislang Gasetagenheizungen oder Einzelofen fehlt es an der
hausinternen Infrastruktur fir die Warme- und Warmwasserverteilung.

Insgesamt werden in Stuttgart rund 16 % des Raumwarmeverbrauchs mit Fernwarme gedeckt.
Auf Stuttgarter Gemarkung hat das Fernwdrmenetz eine Trassenlange von 218 km. Rund 90 %
der Fernwarmeerzeugung erfolgt in Kraftwdrmekopplung in den Stuttgarter Heizkraftwerken

10Quelle: BBSR-Online-Publikation Nr. 20/2019, https://cdn.iz.de/media/report/reading-rehearsal/65384-
bbsr-online-20-2019-dl.pdf

11Quelle: DENA Gebaudereport 2016, https://www.dena.de/fileadmin/user_upload/8162_dena-Gebaeu-
dereport.pdf

12Quelle: Energieeinsparverordnungen, https://enev-online.de/enev/
BQuelle: Gebaudeenergiegesetz, https://www.gesetze-im-internet.de/geg/

14Quelle: Warmeschutzverordnung, https://www.bbsr-geg.bund.de/GEGPortal/DE/Archiv/IWaerme-
schutzV/wschv_node.html

15 Quelle: https://www.enbw.com/unternehmen/konzern/energieerzeugung/fernwaerme/, zuletzt besucht
am 26.10.2023
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Munster und Gaisburg sowie im benachbarten Heizkraftwerk Altbach. Fir den Spitzenlastaus-
gleich kommt ein Heizwerk in der Stuttgarter Marienstraf3e zum Einsatz. Der erneuerbare Anteil
der Fernwarme liegt bei etwa 17 %. Dieser ist auf den biogenen Anteil des Restmiills in der Muill-
verbrennung zurtckzufthren.
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Abbildung 16 EnBW Fernwarme-Netzgebietskarte Mittlerer Neckar 16

Wahrend im Kraftwerk Gaisburg bereits 2019 die Umstellung von Kohle auf Erdgas erfolgt ist,
wird derzeit im Heizkraftwerk Stuttgart-Minster und Altbach noch Kohle eingesetzt. Der Umstieg
auf Erdgas soll in Stuttgart-Miinster bis 2025 und in Altbach bis Ende 2026 abgeschlossen sein.
Zukunftig sollen neben der Millverbrennung in Stuttgart-Minster vor allem Erdgas fiur die Strom-
und Warmeproduktion eingesetzt werden. Die geplanten Fuel-Switch-Anlagen in Stuttgart-Mins-
ter und Altbach werden Hz-ready ausgefihrt. Mit der Verflgbarkeit von entsprechenden Mengen
Wasserstoff soll dieser als Brennstoff eingesetzt werden. 2035 mdchte die EnBW klimaneutral
sein und bereits bis 2030 die CO,-Emissionen halbieren?’.

Im Rahmen eines Modellprojektes wird am Standort Stuttgart-Minster im ersten Quartal 2024
eine GroBwarmepumpe in Betrieb gehen. Sie nutzt die Restwarme aus dem Kiihlwasser der Mill-
verbrennung und erhoht damit den Wirkungsgrad der Gesamtanlage. Mit einer thermischen Leis-
tung von mehr als 20 MW wird der Anteil von CO.-frei erzeugter Fernwarme um etwa 10 Prozent-
punkte auf rund 25 % angehoben?,

16 Quelle: https://www.enbw.com/fernwaerme/geschaeftskunden#downloads, letzter Aufruf 24.10.2023

17 Quelle: https://www.enbw.com/unternehmen/presse/enbw-wird-klimaneutral.html, letzter Aufruf
24.10.2023

18 Quelle: https://www.enbw.com/unternehmen/konzern/energieerzeugung/neubau-und-projekte/kraft-
werk-stuttgart-muenster/grosswaermepumpe.html, letzter Aufruf 24.10.2023
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In den vergangenen Jahren wurde das Fernwarmenetz seitens der EnBW stetig ausgebaut. Eines
der grof3ten Projekte war die Erschlie3ung des Gebietes Feuerbach-Ost mit einer rund zwei Ki-
lometer langen Verbindungsleitung zwischen der Nordbahnhofstral3e und Feuerbach. Teile der
Leitung wurden insbesondere unter dem Leibfriedschen Garten als Diker verlegt, um die Eingriffe
in den Park zu minimieren.

Neben dem Fernwarmenetz der EnBW bestehen weitere Warmenetze (Abbildung 17). So wird
der Campus Vaihingen der Universitat Stuttgart von einem Heizkraftwerk mit Warme und Kalte
versorgt. Die Energieerzeugung erfolgt mittels einer GuD-Anlage, als Brennstoffe kommen Erd-
gas und Heizol EL zum Einsatz. Weitere kleinere Netze befinden sich auf dem Gelande der Uni-
versitat Hohenheim, dem Wohngebiet Bugholzhof und den US-Militarstutzpunkten Kelley- und
Patch-Baracks.

Porsche-Zuffenhausen

LR, N A,

Bosch-Feuerbagh

Vaihingen-Universitat

Patch-Barracks m_rjv

. ‘“'Kelly-Barracks= Asemwald

K

Hohenhehw

Abbildung 17 Karte bestehende Warmenetzgebiet

4.4.6. Erdgasnetz und Versorgung

Das Stuttgarter Gasnetz, das von der Stuttgart Netze GmbH betrieben wird, umfasst eine ge-
samte Netzlange aller Hauptleitungen im Mittel- und Niederdruckbereich einschliel3lich aller An-
schlussleitungen von ca. 2.100 km. Insgesamt bestehen im Stuttgarter Stadtgebiet rund 57.000
Gebaudeanschlisse. Nahezu das gesamte Stuttgarter Stadtgebiet ist durch das Erdgasnetz er-
schlossen. Einzig in Stadtteilen mit Fern- oder Nahwéarmeangebot wie Neugereut, Freiberg,
Hofen, Burgholzhof oder am Universitatscampus Vaihingen sind einige Bereiche nicht durch das
Gasnetz erschlossen. Auch in den Siedlungsrandbereichen bestehen einige Stra3enziige ohne
direkten Zugang zum Gasnetz.
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4.4.7. Verteilung der Energiebedarfe im Ist-Zustand

Auf Basis der nun verfligharen Daten zur Warmeversorgung und zur Gebaudestruktur ist eine
detaillierte Auswertung maoglich. In Abbildung 18 werden die Heizwarmebedarfe fur die verschie-
denen Gebaudetypen im Stadtgebiet aufgetragen. Wie in Kapitel 4.3.5 beschrieben, wurden die
Flurstiicke jeweils einem Hauptgebaudetyp zugeordnet. Hier zeigt sich vor allem die Verteilung
der Geschossflachen (vergleiche Abbildung 9). In Summe wird die Halfte der Warme in Wohn-
hausern verbraucht, etwa dreiviertel davon in Mehrfamilienhdusern. Blrogebaude bendtigen
21 % und Fabriken und Betriebsgebaude 11 %. In der schwer zu differenzierenden Kategorie
Sonstiges werden 13 % verbraucht.
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Abbildung 18 Heizwarmebedarf fir den Ist-Zustand der verschiedenen Geb&audetypen.

Die Zuordnung des Heizwarmebedarfs zu den Baualtersklassen zeigt Abbildung 19. Die meiste
Warme wird in Gebauden benétigt, die vor der 1977 in Kraft getretenen 1. Warmeschutzverord-
nung gebaut wurden. Mit 39 % haben Gebaude aus den Nachkriegszeit bis Mitte der siebziger
Jahre den grof3ten Anteil am Heizwarmebedarf. Geb&ude, die vor 1948 gebaut wurden, benétigen
in Summe 29 %.

__. 2500

§ 39%

O, 2000

=

3

2 1500

g 20%

£ 1000 14% 15%

9 500
0 L -

o\ 31© e 00'\ P qp’\‘b 10’\6

o o Q- 1° 6 - C
N 1\9)\ 1\95‘ \91 \99 rL()QQ' QS)Q

Abbildung 19 Heizwarmebedarf fur den Ist-Zustand der verschiedenen Baualtersklassen.

In Abbildung 20 ist der Anteil des Endenergiebedarfs, der auf denkmal- und nicht denkmalge-
schitzte Gebaude fallt, dargestellt. Mit 19 % des auf denkmalgeschutzte Gebaude fallenden En-
denergiebedarfs haben diese einen signifikanten Anteil am Endenergiebedarf der Gesamtstadt.
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Deswegen sind vertiefte Diskussionen mit dem Denkmalamt zu fihren, inwiefern Sanierungen im
Denkmalschutz nicht als Einzelfallprifung, sondern soweit wie moglich standardisiert behandelt
werden kdnnen.

unter Denkmalschutz = ohne Denkmalschutz

Abbildung 20 Anteil des Endenergiebedarfs, welcher in denkmalgeschiitzten Geb&uden auftritt.

Die adressscharf vorliegenden Daten zum Energieverbrauch lassen sich mit Hilfe eines Geoin-
formationssystems auf Karten darstellen. Abbildung 21 zeigt in Form einer Heatmap den Warme-
verbrauch fur Stuttgart. Die Schwerpunkte des Verbrauchs in den Industriegebieten in Zuffenhau-
sen, Feuerbach und Untertlirkheim sowie in der Innenstadt sind deutlich erkennbar. Aber auch
die stark verdichteten Gegenden in Stuttgart Ost, Sid und West sowie in Feuerbach, Bad Cann-
statt und Vaihingen.

hoher Verbrauch

geringer Verbrauch

Abbildung 21 Heatmap mit der Verteilung der Warmeverbrauche in Stuttgart
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4.5. Akteursanalyse

Eine friihzeitige und stetige Beteiligung hat zum Ziel, dass die erarbeiteten Ergebnisse in einem
hohen MaRRe auf Akzeptanz stol3en sowie spezifisches Wissen der Akteure in die Planung ein-
flieRen kann. Aus diesem Grund wurden Akteure und Burger*innen frihzeitig in die Aufstellung
des Warmeplans eingebunden. Der Schwerpunkt der Beteiligung erfolgte, nachdem die ersten
Ergebnisse vorlagen. Damit konnte sichergestellt werden, dass eine Diskussion anhand konkre-
ter Informationen sowie einer guten vorliegenden Datenbasis und Spezifika in den Gebieten er-
folgen konnte. In den folgenden Unterkapiteln werden die Akteure nach den Kategorien Stadtver-
waltung, Energieversorger, Baugenossenschaften sowie Burgerschaft unterteilt und néher be-
schrieben. Hierbei wird explizit auf die Einbindung bei der Aufstellung des Warmeplans einge-
gangen. Selbstverstandlich wird nach Beschluss im Gemeinderat aber eine umfassende Informa-
tion aller Akteure und der Birger*innen erfolgen. Die Beteiligung zur Warmeplanung wird damit
in eine dauerhafte Aufgabe Uberfihrt, die auch im Zuge der Fortschreibung weiterhin einen hohen
Stellenwert einnehmen wird.

4.5.1. Stadtverwaltung

In einer groRen Stadtverwaltung, wie der Landeshauptstadt, gibt es eine Vielzahl an Amtern, die
fur eine erfolgreiche Warmeplanung einzubinden sind. Die relevanten Stellen wurden anhand der
Themengebiete der Warmeplanung identifiziert und es fanden jeweils Abstimmungstermine statt,
bei denen die jeweiligen Amter jeweils alle relevanten Personen benannt und eingebunden hat-
ten. Bei den Gesprachen wurde zum einen die Warmeplanung im Gesamten vorgestellt und zum
anderen der jeweils aktuelle Stand sowie ein Ausblick der Planungen der LHS erlautert. Damit
konnte dann festgelegt werden, welche Informationen aus dem jeweiligen Amt in die Warmepla-
nung einflieRen miissen und welche Anforderungen der Amter zu beriicksichtigen sind. Im An-
schluss an diese Gespréche fanden dann weitere Abstimmungen auf Arbeitsebene statt, um die
oben genannten Punkte zu detaillieren und den Datenaustausch vorzunehmen. Zudem wurde
der Gemeinderat im Ausschuss fur Klima und Umwelt regelmafig tiber den Stand der kommuna-
len Warmeplanung informiert, erstmalig Anfang des Jahres 2022. Dabei wurden im Ausschuss
auch einzelnen Themen, wie beispielsweise die Entwicklung der Fernwérme der EnBW als ei-
gene Tagesordnungspunkte diskutiert.

Amt fir Umweltschutz:

Die Warmeplanung wurde von der Energieabteilung des Amts fur Umweltschutz erstellt. Inner-
halb des Amts wurden weitere relevante Themengebiete beriicksichtigt, wozu Abstimmungen mit
vielen Sachgebieten des Amtes stattfanden (Stadtklimatologie, Boden- und Wasserschutz,
Grundwasserschutz, Naturschutz, untere Wasserbehérde). Zu einzelnen Schwerpunkten wurde
auch die Erstellung der Gutachten innerhalb des Amts weiter abgestimmt (Geothermie, Agrother-
mie, Freiflachensolarthermie, Agri-PV, Grundwassernutzung, Abwasserwarmenutzung, Fluss-
und Seewassernutzung).

Unter anderem wurden folgende Themenschwerpunkte aufgenommen und in der Warmeplanung
beachtet:

Erhaltung der Bodenqualitat der Ackerflachen bei Erdarbeiten
Grundwasser- und Heilquellenschutz

Gipskeuper begrenzt Bohrungen (kein Durchbohren)

Schutz der Flora und Fauna bei Entnahme von Fluss- und Seewasser
Begrenzung der Temperatureinleitung bei Fluss- und Seewassernutzung
Kaltluftquellen und -schneisen, z.B. Ackerbdden nicht tiberbauen
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Amt fir Stadtplanung und Wohnen

Fur eine erfolgreiche Umsetzung der Warmeplanung ist es entscheidend, dass Stadtplanung und
Energie eng verknipft sind. Das Amt fur Stadtplanung und Wohnung befasst sich mit allen As-
pekten der Stadtplanung, der Sanierung und der Wohnbauentwicklung.

Durch die gefiihrten Gesprache konnten Gebiete, die bereits als Sanierungsgebiete oder Stadt-
erneuerungsvorranggebiete ausgewiesen waren, im Detail diskutiert werden und dabei Synergie-
effekte genutzt werden. Das bedeutet, dass die dort bereits heute angebotenen Férderangebote
fur die Sanierung auch im Kontext der Warmeplanung bertcksichtigt wurden. Die Gebiete wurden
dementsprechend in den Quartierssteckbriefen (siehe Kapitel 7.2) ausgewiesen und bekannte
Bauvorhaben bericksichtigt.

Die zur Verfigung gestellte Zeitstufenliste Wohnen und Gewerbe zeigt au3erdem gréRere Um-
bau- und Neubauprojekte. Diese Projekte haben einen Einfluss auf moégliche Eignungsgebiete
und den zeitlichen Rahmen fur Umsetzungsmaf3nahmen, da hier beispielsweise das Potenzial
erneuerbarer Energien gehoben oder Platz fir eine Energiezentrale durch Flachenumgestaltung
geschaffen werden kann.

Tiefbauamt:

Das Tiefbauamt beschaftigt sich unter anderem mit dem Stral3enbau, der Leitungsverlegung so-
wie mit allen Themen rund um das Abwasser. Fir die Warmeplanung ist hierbei zunachst der
Eigenbetrieb der Stadtentwasserung von grof3er Bedeutung. Durch die Nutzung der Abwasser-
warme in stadtischen Projekten, z.B. im Neckarpark, ist das Amt fur Umweltschutz bereits seit
vielen Jahren im Austausch. Dieser wurde durch die Warmeplanung weiter intensiviert. So wird
z.B. die Sanierung des Nesenbach-Kanals mit dem Neubauquartier Rosenstein gemeinsam be-
trachtet, um das Abwasserwarmepotenzial zu heben. Die Sanierung des grof3ten Abwasserka-
nals Stuttgarts bedeutet einen erheblichen Aufwand, bietet jedoch die einmalige Chance, den
Kanal auch thermisch zu nutzen. Weitere Informationen zur Nutzung der Abwasserwarme befin-
den sich in Kapitel 5.2.5.

Mit dem zunehmenden Bau von Warmenetzen wird es auch immer wichtiger zu wissen, wann
andere groRere BaumalRnahmen im Untergrund geplant sind, um mdgliche Synergien zu nutzen.
Aus diesem Grund erfolgte ein Abgleich mit der Liste der Tiefbauarbeiten mit Zeitschienen, um
mogliche Zeitrdume fur die Umsetzung von Netzen zu konkretisieren.

Hochbauamt

In Stuttgart plant, baut und unterhalt das Hochbauamt alle stadtischen Bauten und ist ebenso wie
das Tiefbauamt entscheidend, um Synergien bei Bauprojekten zu nutzen. Durch eine Liste der
geplanten groRen stadtischen Bauprojekte mit Zeitraumen (z.B. Schulcampus Feuerbach) konn-
ten Eignungsgebiete identifiziert oder Zeitrdume von Malinahmen spezifiziert werden. Stadtische
Bauprojekte eignen sich als mogliche Standorte von Energiezentralen oder zur Ausweitung be-
stehender stadtischer Versorgungssysteme. Sie bieten auRerdem die Gelegenheit, alle erneuer-
baren Potenziale auf stadtischem Geldnde auszuschdpfen und moégliche Ankerkunden fir ein
Warmenetz zu identifizieren.

Garten-, Friedhofs- und Forstamt:

Das Garten-, Friedhofs- und Forstamt verwaltet unteranderem diverse Griinflachen wie Parks,
Streuobstwiesen, Stral3engriin und weitere Naturschutz-/Landschaftsschutz-/6kologisch bedeut-
samen Flachen der LHS. Das Gesprach diente dazu, generelle Fragen zur Nutzung von Grunfla-
chen fir die erneuerbare Energienutzung zu kléaren. Fragestellungen hierbei waren z.B. ,Welche
Themen mussen beachtet werden?”, ,Welche Restriktionen sind vorhanden?“ und ,Welche Fla-
chen sind auszuschlieRen?*
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Baurechtsamt

Das Baurechtsamt ist zustandig fur die beiden Themenbereiche "Baugenehmigungsverfahren”
sowie "Bauordnungsverfahren”. Es ist ein wichtiger Ansprechpartner zu den Themen der Errich-
tung von Energiezentralen sowie zur Nutzung von Flachen zur Energiegewinnung.

Bei Nutzung einer Flache in einer Weise, die nicht im Bebauungsplan festgehalten wurde, ist
meist eine Anderung dessen erforderlich. Dies geht einher mit Bearbeitungsaufwand und er-
streckt sich in der Regel Uber lange Zeitraumen. Aus diesem Grund war es wichtig abzustimmen,
welche Anderungen ohne erhohten Aufwand rechtlich genehmigt werden kénnen, um diese in
der Planung zu berucksichtigen.

Amt fur Sport und Bewegung

Das Amt flr Sport und Bewegung ist nicht nur fur die vielfaltige Information fur Stuttgarterinnen
und Stuttgarter zum Thema Sport und das stadtische Bewegungsprogramm zustandig, sondern
ist auch mitverantwortlich fur die stadtischen Sportstétten.

Fur die Warmeplanung ist hierbei die Nutzung der Sportplatze als potenzielle Geothermieflache
interessant. Dabei werden Sonden unterhalb der Sportplatze installiert und der Platz behalt wei-
terhin seine eigentliche Nutzung bei. Dabei ist darauf zu achten, dass die Sonden so eingebracht
werden, dass sie die spatere Sportflache und somit auch den Spielbetrieb nicht beeintrachtigen.
Zur Einbringung der Sonden missen die Sportplatze zunachst umgegraben werden. Die zeitliche
Komponente ist somit entscheidend und muss eng mit dem Sportamt abgestimmt werden, um
den Spielbetrieb nicht zu stark zu beeintréchtigen. Zudem ist es ratsam bei neuen Sportflachen
oder Umbaumafnahmen die geothermische Aktivierung mitzudenken (siehe Quartierssteckbrief
Waldau und Heumaden Sud).

4.5.2. Energieversorger

Eine entscheidende Rolle bei der erfolgreichen Umsetzung der Warmeplanung kommt den orts-
ansassigen Energieversorgern zu.

Mit der Stadtwerke Stuttgart GmbH hat die Stadt seit 2011 einen kommunalen Energieversoger,
welcher zu 100 Prozent eine Tochter der Landeshauptstadt Stuttgart ist. Unter anderem besteht
bereits in diversen Quartiersprojekten eine Zusammenarbeit der Stadtverwaltung mit den Stadt-
werken. Mit dem Ziel eine mdglichst umsetzungsorientierte Warmeplanung zu erarbeiten, wurden
die Stadtwerke Stuttgart bereits ab Sommer 2021 im gesamten Prozess beteiligt und konnten mit
ihrer Expertise unterstiitzen. Gleichzeitig wurde so sichergestellt, dass eine Vielzahl der erarbei-
teten Gebiete bereits in tiefergehende Planungen tberfihrt und bereits wahrend der Erstellung
des Warmeplans konkrete Projekte weiterverfolgt werden konnten.

Ein weiterer Akteur im Bereich der Energieversorgung in Stuttgart ist die Energie Baden-W(irt-
temberg AG, kurz EnBW. Diese ist u.a. Besitzer und Betreiber der zwei gro3en Kraftwerke in
Stuttgart (Gaisburg und Minster) sowie des unter anderem aus diesen gespeisten Fernwarme-
netzes. Es besteht ein laufender Austausch mit dem Amt fir Umweltschutz Gber die Transforma-
tion des Netzes, sowie die Moglichkeiten der Erweiterung und Verdichtung des Netzes. Naheres
zum Vorgehen bei der bestehenden Fernwarme befindet sich im Kapitel 8.10.

4.5.3. Baugenossenschaften
Das Bindnis fur Wohnen, zu welchem neben der stadtischen Wohnungsgesellschaft SWSG,

Haus und Grund sowie dem Mieterverein auch die im Verein Immobilienwirtschaft Stuttgart (IWS)
und in der Arbeitsgemeinschaft (Arge) Stuttgarter Wohnungsunternehmen organisierten Betriebe
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gehdren, wurde der aktuelle Stand der Warmeplanung Anfang Mai 2023 vorgestellt. Anschlie-
Rend wurde ein Fragebogen verschickt und um Riickmeldung gebeten (siehe Anhang 1). Insge-
samt wurden 28 Mitglieder des Bundnisses angeschrieben. Die 8 Ruckmeldungen wurden im
weiteren Verlauf der KWP bertcksichtigt.

4.5.4. Fachbeirat und Arbeitsgruppen

Die Landeshauptstadt Stuttgart hat fir das Thema Energiewende und Klimaschutz einen Fach-
beirat und Arbeitsgruppen etabliert. Hier findet ein fachlicher Austausch.

Seit Mitte 2022 wurde der Fachbeirat in den Sitzungen tber die Aufgabe der Warmeplanung und
den aktuellen Stand informiert. Zudem wurde der aktuelle Stand der Warmeplanung ausfuhrlich
in den AGs ,Gebaude und Wohnen®, ,Unternehmen® und ,Amter und Eigenbetriebe“ vorgestellt.

4.5.5. Birgerschaft

Die Beteiligung der Stuttgarter Birger*innen war beim Aufstellen der Warmeplanung ein wichtiger
Faktor. Dabei wurden verschiedene Formate gewahlt: Diskussion im Blrgerrat ,Klima“, Veroffent-
lichung Uber Pressemitteilungen, Informationen auf der Internetseite der Stadt, hybride Informa-
tionsveranstaltung im Stuttgarter Rathaus sowie Moglichkeit zur Einbringung von Hinweisen und
Stellungnahmen via E-Mail.

Zwischen Marz und Juni 2023 hat der erste Stuttgarter Blrgerrat zum Thema ,Klima*“ stattgefun-
den. Dabei haben 61 zufallig ausgewahlte Burgerinnen und Birger insgesamt 26 Empfehlungen
zum Klimaschutz an den Gemeinderat in Stuttgart ausgearbeitet. Das Thema Warme und Wér-
meplanung war eines der Fokusthemen, weshalb hierzu 11 Empfehlungen erarbeitet wurden, die
auch in die weiterfuihrende Warmeplanung eingeflossen sind. Alle Empfehlungen kdnnen im Ab-
schlussbericht des Birgerrats Klima 2023 nachgelesen werden.

Bereits Anfang Juli wurden die vorlaufigen Eignungsgebiete, welche am 07.07.23 dem Gemein-
derat prasentiert wurden, auf der Homepage www.stuttgart.de/waermwende veréffentlicht. Ende
September 2023 wurden diese Informationen um zahlreiche zusatzliche Bestandteile erganzt.
Darunter die aktualisierte Einteilung der Eignungsgebiete im stadtischen Kartenprogramm, die
Quartierssteckbriefe inkl. Erlauterungsblatt, die Steckbriefe zu den notwendigen Rahmenbedin-
gungen sowie allgemeine FAQs. Anfang Oktober folgte die Verdffentlichung der Abschlussbe-
richte der durchgefiihrten Potenzialanalysen.

Mit diesem Stand als Grundlage wurde die breite Offentlichkeit mit einer hybriden Informations-
veranstaltung am 05.10.2023 tber den aktuellen Stand der Warmeplanung informiert. Der Fokus
lag darauf einen Uberblick tiber Anforderungen und Ergebnisse der Warmeplanung zu geben und
Fragen der Blrger*innen zu beantworten. Dartiber hinaus wurde aufgezeigt, wie die Beteiligung
im weiteren Prozess erfolgen kann. Zuséatzlich zur Energieabteilung des Amts fir Umweltschut-
zes waren Vertreter von der Klimaschutz- und Energieagentur BW, der Stadtwerke Stuttgart, der
EnBW und des EBZ auf dem Podium vertreten und standen fiir Fragen zur Verfiigung. Bei der
Veranstaltung waren mehr als 100 Personen vor Ort anwesend und tber 250 weitere digital zu-
geschaltet. Die gesamte Veranstaltung steht auf der Homepage der Stadt als Video zur Verfi-

gung.

AnschlieRend an die Informationsveranstaltung konnten Birgerinnen und Birger tiber ein eigens
eingerichtetes Postfach waermeplanung@stuttgart.de bis zum 31.10.23 Rickmeldungen mit Vor-
schlagen zur vorliegende Planung abgeben. Insgesamt wurden 92 Themenaspekte in insgesamt
45 eingegangenen Rickmeldungen (Mehrfachnennung einer Rickmeldung méglich) adressiert,
die anonymisiert in einer Ubersicht zusammengefasst werden, siehe Anhang 2. Die Riickmeldun-
gen wurden in die Ubergeordneten Themengebiete Abwarme, Umweltwadrme, Wasserstoff,
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Standorte fur Energiezentralen, neue Warmenetze, Finanzielles, Fehler in Daten, Sanierung, be-
stehende Netze, Methodik und Sonstige Rickmeldungen geclustert und einzeln beantwortet.
Zum Themengebiete ,neue Warmenetze“ sind hierbei die meisten Riickmeldungen eingegangen
(20). Die Fragestellenden erhalten zusatzlich eine ausfihrliche Antwort zum eingereichten Punkt
per E-Mail.

Das Postfach wird auch weiterhin zur Verfligung stehen, sodass eine fortlaufende Beteiligung
sichergestelltist. Des Weiteren dient dieses Postfach dazu allgemeine Fragen zur Warmeplanung
zu klaren. Bis einschlief3lich 16.11.23 sind bereits 134 E-Mails mit spezifischen Fragen, z.B. Uber
den Zusammenhang des GEGs und der Warmeplanung, eingegangen, welche vom Kernteam
der Warmeplanung beantwortet wurden.
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5. Potenzialanalyse

Im Rahmen der Potenzialanalyse werden zum einen die Potenziale hinsichtlich der Senkung des
Warmebedarfs sowie die Potenziale zur Bereitstellung emissionsfreier Warme naher betrachtet.
Dafur wird analysiert, wie sich der Warmebedarf Stuttgarts in Zukunft entwickeln und mit welchen
Warmequellen dieser gedeckt werde kann. Hierbei wurden in Stuttgart eigens umfassende Stu-
dien durchgefihrt, auf welche in den jeweiligen Unterkapiteln verwiesen wird.

5.1. Senkung des Energiebedarfs durch Steigerung der Energieeffizienz

Gerade in einem hochverdichteten Raum, wie Stuttgart sind Potenziale flir erneuerbare Energien
im Vergleich zur Flache rar und es ist entscheidend, dass neben der Hebung von Potenzialen
auch Energie eingespart wird. Denn je weniger Energie verbraucht wird, desto einfacher lasst sie
sich durch erneuerbare Energien decken. Wie in Kapitel 4.3.2 bereits erlautert, wurden 61 % der
Flachen in Stuttgart vor 1977 gebaut und damit vor der 1. Warmeschutzverordnung. Energetische
Sanierungen bieten damit ein enormes Potenzial zur Reduzierung des Energieverbrauchs und
der Emissionen.

Die energetische Sanierung der Gebaudehulle auf einen mdglichst hohen energetischen Stan-
dard, siehe Kapitel 4.4.4 ist dabei der wesentliche Schritt, um Warmeverluste zu minimieren. Die
Verbesserung der Dammung der Fassade, des Dachs und des Bodens bzw. der Kellerdecke sind
dabei entscheidende Punkte. Durch den Austausch von Fenstern und Tiren gegen moderne,
energieeffiziente Modelle kann der Wéarmeverlust weiter verringert werden. Im Durchschnitt hat
ein Mehrfamilienhaus in Stuttgart, dass vor 1977 errichtet wurde, einen Warmebedarf von
111 kWh/m2a. Durch eine Sanierung des Gebaudes auf den KfW 55 Standard mit ca.
52 kWh/m2a kdnnen damit ca. 53 % des Wéarmebedarfs eingespart werden. Das Potenzial der
durch Sanierung erreichbaren Steigerung der Energieeffizienz ist nur erreichbar, wenn die Sa-
nierungstiefe ausgereizt wird

Neue klimafreundliche Heizerzeuger kénnen aus technischer Sicht oftmals auch in schlecht ge-
dammten Geb&auden eingebaut und betrieben werden. Dennoch ist es von grol3er Bedeutung,
sich vor Einbau einer neuen Heizung mit dem Zustand der Geb&udehille zu befassen. Die Vor-
teile von klimafreundlichen Niedertemperatur-Heizsystemen, wie der Warmepumpe, kommen zu-
dem erst dann vollumfanglich zum Tragen, wenn das zu versorgende Geb&ude einen niedrigen
Warmebedarf aufweist und somit die Heizung mit niedrigen Vorlauftemperaturen (< 55°C) betrie-
ben werden kann. Bei héheren Vorlauftemperaturen muss mit einem hohen Stromverbrauch der
Warmepumpe gerechnet werden. Auch neue Warmenetze werden auf niedrige Vorlauftempera-
turen ausgelegt. Der Anschluss an ein solches Netz erfordert daher ebenfalls die Sanierung der
Gebaudehitille.

Fur eine Abschatzung der Einsparung durch Sanierung, wurde im Zielszenario, siehe Kapitel 6.2,
eine durchschnittliche Sanierungsrate in Hohe von 3,7 % angenommen sowie eine Sanie-
rungstiefe mit dem Energiestandard KfW 55. Dadurch ergibt sich eine Energieeinsparung in Hohe
von 33 %.

In Kapitel 8.4 wird weiter darauf eingegangen, wie die Stadt bei der energetischen Sanierung

unterstitzt und welche weiteren Schritte seitens der Kommune geplant sind, um die Ziele zu er-
reichen.

5.2. Erneuerbare Energie

Im folgenden Kapitel werden die Mdglichkeiten der Nutzung erneuerbarer Energien zur Warme-
bereitstellung in Stuttgart dargestellt. Aufgrund der dichten Besiedlung und der geringen nutzba-
ren Freiflachen in Stuttgart, ist die Nutzung meist deutlich eingeschrankt.
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5.2.1. Solarenergie

Aus der auf der Erde eingestrahlten Sonnenenergie lasst sich mit Photovoltaik-Anlagen Strom
oder mit Solarthermie-Anlagen nutzbare Warme erzeugen. Fir beide Techniken werden die An-
lagen typischerweise auf Dachern oder auf Freiflachen installiert.

PV-Potenzial auf Dachflachen

Von der Firma Smart Geomatics Informationssysteme GmbH wurde fiir alle Dachflachen auf
Stuttgarter Gebauden das Solarpotenzial ermittelt. Der daraus generierte Solaratlas ist abrufbar
unter https://maps.stuttgart.de/solaratlas/. Das dargestellte theoretische Potenzial betragt in
Summe fir Stuttgart 2.150 MWp. Ende Oktober 2023 waren laut Marktstammdatenregister in
Stuttgart ca. 81 MWp installiert.

Aufgrund der langjahrigen Erfahrung mit dem Bau von PV-Anlagen auf den stadtischen Liegen-
schaften ist ein Abgleich der theoretischen Katasterdaten und den realisierten Anlagen moglich.
Zur Ermittlung des technisch nutzbaren Potenzial wurden Dachflachen, die aufgrund ihrer Statik,
GroRRe und Form ungeeignet sind, herausgerechnet. Der Vergleich der auf stadtischen Liegen-
schaften errichteten Anlagen mit den Kataster-Potenzialen dieser Dachflachen zeigt, dass auf-
grund von Dachfenstern, Begriinung, Dachausrichtung, Verschattungen durch Ba&ume, Dachauf-
bauten etc. nicht die theoretischen Potenziale ausgeschopft werden konnten. Die installierte Leis-
tung liegt im Mittel um ca. 44 % niedriger als das theoretische Potenzial. Zudem zeigen die Er-
gebnisse der Statikuntersuchungen, dass ca. 25 % der Déacher statisch ungeeignet sind fur die
Installation einer PV-Anlage. In Summe reduziert sich das theoretische Potenzial aus dem So-
larkataster damit um ca. 58 %.

Im zweiten Schritt wurde aus dem technischen das — unter aktuellen Bedingungen — realisier-
bare Potenzial abgeleitet. Hierbei werden die Hindernisse bei der Umsetzung durch Eigentiimer-
gemeinschaften (Abstimmungs- und Einigungsprozesse), Finanzierung (z. B. keine Moéglichkeit
zum Eigenverbrauch, hohe Kosten fir Gertist- oder Elektroinstallation bei geringer realisierbarer
Anlagengrol3e) und Priorisierung (z. B. andere Schwerpunktsetzung bei Unternehmen, Eigenti-
mern) berlicksichtigt. Diese flhren dazu, dass nur ca. 75 % der Ein- und Zweifamilienhauser, ca.
50 % der Mehrfamilienhauser und ca. 50 % der Nichtwohngebaude bis 2035 eine PV-Anlage
erhalten werden. In Summe reduziert sich somit das technisch nutzbare Potenzial um ca. 46 %.
Als bis 2035 realisierbares Potenzial verbleiben damit 520 MWp.

PV-Potenzial auf Freiflachen und sonstigen Flachen

Neben den Dachflachen eignen sich auch Freiflachen zur Installation von PV-Anlagen. Aufgrund
der dichten Besiedlung Stuttgarts und der wenig vorhandenen Freiflachen, ist das Potenzial je-
doch gering. Die LUBW weist fiir Stuttgart knapp 1 % der Gemarkungsflache auf Seitenrandstrei-
fen als geeignet oder bedingt geeignet aus (Abbildung 22). Dies sind Flachen, die theoretisch fir
Photovoltaiknutzung nach dem Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) und der Freiflachenoff-
nungsverordnung geeignet sind. 1°

19 Quelle: https://www.energieatlas-bw.de/sonne/freiflachen/potenzial-freiflachenanlage
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Abbildung 22 PV-Freiflachenpotenzial Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) und der Freiflachensffnungsverordnung?®®

Weitere PV-Potenziale lassen sich beispielsweise durch die Uberdachungen von Parkplatzen und
Stral3en, auf LA&rmschutzwanden, an Gebaudefassaden, an Sportplatzen und -triblinen sowie als
Agri-PV uber landwirtschaftlich genutzten Flachen heben. Alle diese Potenziale sind im Einzelfall
zu prufen. Die nutzbaren Flachen sind zum Teil sehr groR, fiir die Installation muss jedoch meist
ein hoher Aufwand betrieben werden.

Solarthermie

Bei der Nutzung von Solarthermie wird ein Warmetradgermedium durch einen Kollektor gepumpt
und nimmt dabei die Energie aus dem Sonnenlicht in Form von Wéarme auf. Diese Warme kann
dann zur Warmwasserbereitung und zur Heizungsunterstiitzung genutzt werden.

Die Nutzung von Solarthermie auf Dachflachen steht in direkter Flachenkonkurrenz zu PV-Anla-
gen. Wahrend der erzeugte Strom durch die Netzeinspeisung vollumfanglich genutzt wird, kann
die Solarwarme nur bei entsprechendem Warmebedarf oder Speicherung verwendet werden. In
Kombination mit einer Warmepumpe ist eine PV-Anlage dagegen besonders vorteilhaft, da der
erzeugte Strom direkt zur Wéarmeerzeugung in der Warmepumpe eingesetzt werden kann. Die
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Ausbeute von Solarthermieanlagen ist zudem im Winter deutlich eingeschrankt, was die Kombi-
nation mit einer Heizung erschwert. Es wird daher im Rahmen der kommunalen Warmeplanung
fur Stuttgart die Nutzung von PV-Dachanlagen priorisiert.

Das Potenzial der Nutzung von Solarthermie auf Freiflachen wurde von Greenventory untersucht.
In einem Indikatorenmodell wurden alle Flachen analysiert und mit spezifischen Indikatoren (z.B.
solare Einstrahlung) versehen und bewertet. Als grundséatzlich geeignet werden Ackerland, Of-
fenland, Seitenrandstreifen (200 m), und Konversionsflachen (Deponien, Tagebau, Brachflachen,
Truppentbungsplatze) ausgewiesen. Diese werden durch harte Restriktionen wie Siedlungsfla-
chen, Infrastruktur, naturliche Restriktionen (Gewasser, Walder, Hangneigung) und Naturschutz
(Naturschutzgebiete, Nationalparks, Biospharenreservate) eingeschrankt. Auf3erdem wurden alle
Gebiete, die weiter als 100 m von moéglichen Warmesenken (Siedlungsgebiete, bestehende War-
menetze) entfernt liegen, verworfen.

Die entstandenen Flachen wurden anschlieRend mit den Flurstiicken verschnitten, um eine Po-
tenzialbewertung auf Flursticksebene zu ermdglichen. Von den so bestimmten Potenzialgebie-
ten werden unpraktikable Flachen entfernt. Dazu gehdren: sehr kleine Einzelflachen (< 50 m?2),
sehr schmale Flachen (< 2 m in einer Dimension) sowie kleine Flachen (< 20 m?) ohne Chance
auf Verbund mit benachbarte Flachen zu grof3eren Anlagen (> 3.000 m?). Zur Potenzialberech-
nung werden die identifizierten Flachen mit Modulen belegt. Fur die Leistungsdichte werden
3.600 kW/ha zugrunde gelegt.

In Summe konnten mit diesem Vorgehen auf ca. 2,5 % der Gemarkung Stuttgarts Flachen iden-
tifiziert werden (Abbildung 23), die fur die Installation von Freiflachen-Solarthermie geeignet wa-
ren. Auf ihnen kdénnten Solarthermieanlagen mit einer Leistung von 1,9 GW errichtet werden, die
jahrlich ca. 2.300 GWh/a Warme produzieren. Aufgrund der grof3en Diskrepanz zwischen War-
meverbrauch und -nachfrage ist bei der Solarthermie immer ein redundanter Erzeuger oder sai-
sonaler Speicher erforderlich, wodurch die benétigten Investitionskosten deutlich erhéht sind. Da
daneben auch der Bau von Freiflachenanlagen genehmigungstechnisch (z.B: Klimatologie, Bo-
denschutz, Naturschutz, ...) sehr herausfordernd ist bzw. in vielen Fallen in Stuttgart kaum um-
setzbar erscheint, wurde diese bei den Warmenetzeignungsgebieten nur nachrangig betrachtet.

Photovoltaik-Thermie-Anlagen

Werden Solarthermie und Photovoltaik in einer Anlage kombiniert, so wird von Photovoltaik-Ther-
mie-Anlagen (PV-T-Anlagen) gesprochen. Uber das oben aufliegende Photovoltaik-Modul wird
Strom erzeugt. Das in einem Kreislauf gepumpte Wasser-Glykol nimmt unterhalb des Moduls die
solare Warme, die nicht in Strom gewandelt wird, auf, wodurch das Photovoltaik-Modul gekuhlt
wird. Da dessen Effizienz mit abnehmender Temperatur zunimmt, entstehen durch die Kombina-
tion von Photovoltaik und Solarthermie Synergie-Effekte. Durch die groRe Rohroberflache an den
Ruckseiten der Module wird auch die Warme der Umgebungsluft an das Wasser-Glykol-Gemisch
Ubertragen, welches wiederrum als Warmequelle fur eine Warmepumpe dient. Da auch die
Warme der Umgebungsluft genutzt wird, kénnen die PV-T-Anlagen auch dann Warme erzeugen,
wenn die Sonne nicht scheint. Der in den PV-Modulen erzeugte Strom kann dabei direkt fir die
Warmepumpe eingesetzt werden. Dadurch kann eine solche Anlage auch monovalent betrieben
werden. Wie bei allen Warmepumpen steigt auch hier die Effizienz bei niedrigerer Vorlauftempe-
ratur des Heizsystems im Geb&ude.

Der Einsatz wird bei Bestandsgebauden eingeschrankt durch schlechte Dammstandards, mogli-
chen Denkmalschutz sowie durch die begrenzte statisch erlaubte zusatzliche Dachlast, die durch
das Modulgewicht tberschritten wiirde. Je grol3er die Dachflache im Vergleich zur Geschossfla-
che desto wahrscheinlicher ist es, dass die Warmeversorgung allein durch die PV-T-Anlage er-
folgen kann. Daher bieten sich diese Systeme z.B. als Einzelversorgungslosung bei Einfamilien-
und kleinen Mehrfamilienhausern an.
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Die Ergebnisse des oben beschriebenen Solarkatasters werden mit den Ergebnissen der KERN
ingenieurkonzepte?® zu PV-T-Anlagen verschnitten, sodass auch flurstiicksscharf die Potenziale
fur PV-T-Anlagen in ganz Stuttgart zur Verfigung stehen.
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Abbildung 23 Fir Freiflachen-Solarthermie geeignete Flachen

5.2.2. Oberflachennahe Geothermie

Bereits ab zwolf Metern Tiefe herrscht eine nahezu konstante Temperatur (Schwankungsbreite
uber das Jahr kleiner 1 K), die in etwa der Jahresdurchschnittstemperatur entspricht?'. Die Tem-
peratur steigt danach um ca. 3 K pro 100 m Tiefe. Werden diese GesetzmaRigkeiten zu Kihl-

20 https://www.bauphysik-software.de/downltutor/KERN_PVT-Fachbeitrag_07.23.pdf, abgerufen am
16.11.2023

21 Quelle: M. Bohme, F. Bottcher, Klimastatusbericht DWD 2011, Bodentemperaturen im Klimawandel
Auswertungen der Messreihe der Sakularstation Potsdam

Seite 40



und/oder Heizzwecken in den ersten 400 m Tiefe ausgenutzt, so wird von oberflachennaher ge-
othermischer Nutzung gesprochen?2,

Um das technische Potenzial oberflachennaher Geothermie in Stuttgart zu bestimmen, wurde ein
Gutachten ausgearbeitet. In diesem wird ein Fokus auf die Nutzung von Erdwarme via Erdwar-
mekollektoren und Erdwarmesonden gelegt. Das Gutachten beschrankt sich auf Tiefen bis ca.
200 m, da das in etwa dem lokalen Best-Case an maximaler Bohrtiefe in ganz Stuttgart entspricht,
die ohne besondere Schutzmalinahmen erreicht werden kann. Bohrtiefen ab 200 m werden aber
im Gutachten mitteltiefe / tiefe Geothermie mitbehandelt., siehe 5.2.3.

Das Ziel des Gutachtens zur oberflachennahen Geothermie ist die Ergebnisabschatzung fir das
technische Potenzial der oberflachennahen Geothermie fur Heizzwecke in ganz Stuttgart sowie
Indikation der lokalen Unterschiede in Stuttgart hinsichtlich der geothermischen Potenziale. Ein
Gutachten oder eine Machbarkeitsstudie kénnen in jedem Fall lediglich eine Indikation der Po-
tenziale und Bohrtiefen darstellen. Ob eine Erdwarmesonde genehmigt wird und wie tief gebohrt
werden darf, obliegt der zustandigen Genehmigungsbehoérde. Das ermittelte Potenzial, der Son-
den stellt das technische Potenzial dar und muss in Detailplanungen, insbesondere bei gro3eren
Anlagen, im Einzelfall konkret berechnet und meist sogar simuliert werden. Die Ausarbeitung er-
folgt durch ein unabhangiges Gutachter- und Planungsbiro im Bereich Geothermie und Hydro-
geologie mit besonderen Erfahrungsschwerpunkten in Baden-Wirttemberg. Dabei findet ein en-
ger Austausch sowohl mit der Abteilung Energie als auch der Genehmigungsbehdrde fiir geother-
mische Anlagen des Amts fir Umweltschutz statt. Das Gutachten ist in zwei Teile gegliedert,
wobei der Gesamt-Endbericht erst nach Beendigung des zweiten Teils ausarbeitet vorliegen wird.
Aus diesem Grund kénnen die nachfolgend beschriebenen Ergebnisse und Randbedingungen
noch gewissen Anderungen unterliegen.

Gutachten Teil 1

Als Datenbasis zur Ausarbeitung des Teils 1 fungieren folgende Daten:

* Geologische und hydrogeologische Karten Stuttgart

» Digitales Gelandemodell Stuttgart (Rasteraufldsung 1m)

« flurstlicksscharfe Nutzung der Flachen in Stuttgart (Wohnbauflache, Verkehr, Wald, Land-
wirtschaft, ...)

» Karten der Wasser- und Heilquellenschutzgebiete

» Anteil Bebauung der genannten Flachen

» Diverse relevante Normen und Richtlinien fiir geothermische Anlagen auch unter Beriick-
sichtigung besonderer Spezifika in Stuttgart

» Bereits umgesetzte Geothermieanlagen in Stuttgart

Die Ergebnisse flr die maximale lokale Bohrtiefe ergeben sich im ersten Schritt durch eine GIS-
basierte Verschneidung der oben genannten Karten. Unter Beriicksichtigung der geologischen
Grenzschichten (konservativer Ansatz z.B. bei Auslaugungsgrad Gipskeuper) sowie weiterer
Ausschlusskriterien (z.B. Wasserschutzgebiet, Heilquellenschutzgebiet) werden diese Bohrtiefen
weiter untergliedert. Abbildung 24 zeigt eine Karte mit den Heilquellenschutzgebiet.

22 Quelle: BMWK, Geothermie: https://www.erneuerbare-energien.de/EE/Navigation/DE/Technolo-
gien/Geothermie/geothermie.html, abgerufen am 26.10.2023
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Innenzone

Aulenzone

Abbildung 24 Heilquellenschutzgebiet in Stuttgart

Die Bohrtiefen und anschliel3end Potenziale werden nur fur solche Flachen ausgewertet, die nicht
aufgrund der Flurstiicksnutzung ausgeschlossen sind (z.B. Wald) oder die einen Abstand von
mehr als 100 m von einer Bebauung haben. Im Anschluss daran werden die maximal fur ein
Flurstiick einsetzbaren Sonden unter Berticksichtigung der bebauten Flache auf dem Flurstiick
sowie der minimalen Abstandsregeln (Sonde zu Sonde und Sonde zu Grundstticksflache) geman
geltender VDI-Richtlinien bestimmt. Stuttgart wird in Bereiche mit gleichen typischen Warmeleit-
fahigkeit des Untergrunds unterteilt. Flachen kleiner 200 m2 und Bohrtiefen kleiner 30 m werden
von der Potenzialanalyse ausgeschlossen.

Nach der Zusammenstellung dieser Informationen kann die Berechnung und/oder Simulation der
Potenziale Uber einen pauschalen Ansatz erfolgen. Die maximale Entzugsleistung jedes Flur-
stiicks wird unter Beriicksichtigung einer reinen Nutzung zu Heizzwecken und Vermeidung einer
Auskiihlung des Bodens (Gegenseitige Beeinflussung der Sonden auf dem Flurstiick) bestimmt.
Dabei ist wichtig, dass die maximale Entzugsleistung je Sonde bzw. des Kollektorfeldes maRgeb-
lich vom Betrieb (z.B. wird das Gebaude auch gekihlt) und der GréRe der nachgeschalteten
Warmepumpe abhangt. Die mogliche Heizleistung der Warmepumpe wird wiederrum von der Art,
den technischen Spezifika der Warmepumpe der Betriebsweise und dem nachgeschalteten
Heizsystem (z.B. eingestellte Vorlauftemperatur) beeinflusst.

Die Ergebnisse zu Bohrtiefen und Potenzialen werden GIS-basiert in Kartenform aufbereitet. Die
Informationen liegen flurstiicksscharf vor, werden aber aus Datenschutzgriinden auf den Bau-
block aggregiert. Liegen auf einem Baublock weniger als fiinf Geb&dude so werden mehrere Bau-
blocke zusammengefiihrt.
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Abbildung 25 Links Warmeleitfahigkeit in W/m, Mitte Bohrtiefe in m, Rechts: Entzugsleistung in kW

Gutachten Teil 2

Im ersten Teil des Gutachtens werden die wesentlichen Punkte zur Nutzung von Heizzwecken
mit oberflachennaher Geothermie bearbeitet. Um die Ergebnisse weiter zu verfeinern, sollen im
zweiten Teil des Gutachtens zuséatzliche Einflussfaktoren auf den Warmeertrag von Erdsonden
(z.B. Einfluss von Kihlzwecken und Regeneration des Bodens (natlrlich oder kiinstlich) und ge-
genseitige Beeinflussung der Sonden bei grof3flachiger Nutzung) untersucht werden. Dies wird
allerdings erst nach Fertigstellung des Berichts zur kommunalen Wéarmeplanung abgeschlossen
sein und kann folglich erst in einer Fortschreibung berlcksichtigt werden. Im zweiten Teil des
Gutachtens werden die Ergebnisse verfeinert, die Ergebnisse des ersten Teils werden dadurch
nicht maf3geblich geé&ndert.

Ausblick und weiteres Vorgehen

Derzeit sind im Stadtgebiet rund 450 Erdwarmesondenanlagen mit ca. 230 Bohrkilometern instal-
liert. Damit nehmen Erdwérmesonden den weitaus gréf3ten Anteil an der geothermischen Nut-
zung im Vergleich zu Erdwarmekollektoren, Bohrpfahlanlagen, Erdwarmetunneln, Energieboden-
platten und sonstiger geothermischer Anlagen ein. Auch bei Summation aller Beitrdge ist der
Anteil an der Warmebereitstellung mit kleiner 1 % bislang gering.

Die in den Gutachten erworbenen Kenntnisse zur gezielten Ausweisung von Gebieten, in denen
eine geothermische Nutzung glnstige Voraussetzungen bietet sowie der Abbau von Vorurteilen
gegenuber der Technik, sollen den Anteil geothermischer Anlagen (oberflachennah) sukzessive
erhohen. Besonders im Siden und Norden Stuttgarts kann die oberflaichennahe Geothermie
durch die erreichbaren Bohrtiefen einen wesentlichen Beitrag zu einer klimaneutralen Warmever-
sorgung leisten.

5.2.3. Mitteltiefe und tiefe Geothermie

Zum Bereich der mitteltiefen und tiefen Geothermie werden im Folgenden Techniken zur Nutzung
in Tiefen ab 200 m gezahlt. Mitteltiefe und tiefe Geothermie kdnnten ein weiteres erneuerbares
Energiepotenzial in Stuttgart fur die Warmeversorgung darstellen. Fiur die Abschéatzung des Po-
tenzials fur Stuttgart wurde ein Gutachten, welches von Hydro-Data und Hydroisotop GmbH be-
arbeitet werden, beauftragt. Dieses soll das Potenzial in Stuttgart und die technischen und recht-
lichen Nutzungsmadglichkeiten beleuchten.

Ziel des Gutachtens ist es, die mit den in Deutschland noch wenig oder gar nicht genutzten Tech-

niken zur Nutzung mitteltiefer und tiefer Geothermie einhergehenden grof3en - auch lokalspezifi-
schen Gegebenheiten betreffenden (z.B. Heilquellenschutz, unausgelaugter Gipskeuper) - Her-
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ausforderungen und Risiken dem Nutzen (Ertrag) und alternativen Warmeversorgungen gegen-
Uberzustellen. So kann eine qualifizierte Aussage dariiber getroffen werden, ob oder in welchen
Mald der Einsatz mitteltiefer / tiefer Geothermie sinnvoll ist.

Unabhangig von den Ergebnissen des Gutachtens dndern sich die Ergebnisse der Quartiersein-
teilung etc. nicht. Lediglich ein derzeit angesetzter Erzeuger eines bereits vorgesehenen Quar-
tiers konnte sich &ndern. Das betrifft aufgrund der gro3en Risiken, Planungs- und Erkundungs-
aufwandes auch nur Quartiere mit spatem Umsetzungszeitraum.

5.2.4. Biomasse

Die Verwendungsmaglichkeiten von Biomasse sind vielfaltig. Meistkonkurriert die energetische
Nutzung von Biomasse mit anderen Einsatzmoglichkeiten. Eigens angebaute ,Energiepflanzen®
stehen z.B. in direkter Konkurrenz zur Nahrungs- und Futtermittelproduktion. Zudem schneiden
diese ,Energiepflanzen® auch in Punkto Flacheninanspruchnahme schlecht ab. Verschiedene
Studien, wie die ,Langfristszenarien und Strategien fur den Ausbau der erneuerbaren Energien®,
zeigen, dass Wind- und Solarenergie der Biomasse in der Flacheneffizienz um ein Vielfaches
tberlegen sind. Wéhrend die Flacheneffizienz der Bioenergie wenig steigerungsfahig ist, sind die
Stromertrage von Photovoltaikanlagen in den letzten Jahren kontinuierlich gestiegen.“?* Nach Be-
rechnungen des Umweltbundesministeriums kann ,pro Hektar im Jahr rund 40-mal mehr Strom
durch Photovoltaik-Neuanlagen (ca. 800 MWh) erzeugt werden, als beispielsweise beim Maisein-
satz in Biogasanlagen (im Mittel 20 MWh)“?® und es wird empfohlen die energetische Nutzung
der so erzeugten Biomasse nicht weiter auszubauen.

Neben der konfliktbehafteten Anbaubiomasse gibt es aber andere Biomassequellen, welche im
Nachfolgenden fiir Stuttgart betrachtet wird (z.B. energetische Nutzung von Grinschnitt aus der
Landschaftspflege)

Das anfallende Biomassematerial in Stuttgart wird auf den Griingutsammelstellen in vier Katego-
rien unterteilt:

» Kategorie 1: Holziges Material
» Kategorie 2: Krautiges Material
+ Kategorie 3: Laub

» Kategorie 4: Langgras

Material aus Kategorie 1 wird nach dem Hackseln gesiebt und die daraus entstehenden Griingut-
hackschnitzel unter anderem in stadtischen Feuerungsanlagen eingesetzt (u.a. Gewerbliche
Schule fir Holztechnik. Farbe und Gestaltung, Stadtgartnerei, Hallenbad Feuerbach mit Louis-
Leitz-Schule und Feuerwache, Wilhelmsgymnasium). Der gesamte Energieinhalt dieser Grin-
hackschnitzel betragt fir 2022 ca. 4,9 Mio. kWh. Von der Stadtverwaltung nicht bendétigtes Mate-
rial wird aktuell an Stellen au3erhalb des Gemarkungsgebiets abgegeben. Im Jahr 2022 waren
dies ca. 3,6 Mio. kWh. Ziel ist hier, die Eigennutzung des Materials sukzessive zu steigern, z.B.
durch einen verstarkten Einsatz bestehender Anlagen fur Warmenetze und die Errichtung neuer
Anlage (siehe Quartierssteckbrief Feuerbach). Das entstandene Feinsieb (2022 waren dies ca.
3,5 Mio. kWh) geht zur Verfeuerung in dafiir geeignete Feuerungsanlagen (auf3erhalb Stuttgarts).

Material aus der Kategorie 2, 3 und 4 wird teilweise gehackselt und von Fremdunternehmer ab-
genommen oder kompostiert. 2022 wurden auf den Kompostplatzen 1.911 m3 Laub und 2.713 m3

23Quelle: Umweltbundesamt, Bioenergie. https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/erneu-
erbare-energien/bioenergie#iLUC
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Langgras angeliefert. Um diese Material energietechnisch nutzen zu kénnen, muss es getrocknet
werden.

5.2.5. Abwasserwarme

Mit dem Abwasseraufkommen von mehr als 600.000 Einwohnern Stuttgarts und weiteren Zuflls-
sen aus Remseck, Fellbach, Esslingen, Korntal-Mtinchingen und Kornwestheim wird eine erheb-
liche Abwassermenge durch Stuttgart geleitet. Das Abwasser hat Ublicherweise Temperaturen
Uber 10 °C und kann damit als potenzielle Abwarmequelle fir die Warmeversorgung genutzt wer-
den. Da Abwasser nicht konstant anféllt, ist eine Nutzung per se auf gréRere Kanale ausgelegt.
Des Weiteren ist ein Eingriff in den Kanal immer mit gro3en Aufwand verbunden, weswegen erst
bei grollen Warmeabnehmern eine gute Kosten-Nutzen Relation resultiert.

Die Abwasserwarme kann Uber Warmeubertrager (sieche Abbildung 26), die entweder direkt in
den Kanal eingelassen sind oder extern durch einen Bypass, erschlossen werden. Der Warme-
Ubertrager ist in einen Warmepumpenkreislauf eingebunden, um die Abwasserwarme auf ein
nutzbares Temperaturniveau zu bringen.

Um die Potenziale des Abwassers in Stuttgart lokal verorten zu kénnen, wurden verschiedene
mehrstufige Studien ausgearbeitet und Abwassermessungen durchgefiihrt, welche nachfolgend
beschrieben werden.

&
>

Abbildung 26 In Abwasserkanal eingebrachte Wéarmetauscher

Potenzialstudien

Bei den Potenzialstudien wurden Kandle auf der Gemarkung Stuttgarts mit einem Mindestdurch-
messer von DN 800 berticksichtigt. Das entspricht etwa 7 % der Lange des gesamten Abwasser-
netzes. erst bei gréRer DN 1000 vor. Vier Prozent des Gesamtnetzes sind ohne Einschréankungen
(Einstiegserlaubnis nach DWA-Merkblatt M114), d.h. mit einem Nenndurchmesser gré3er gleich
DN 1000 nutzbar und weisen aul3erdem eine ausreichende hydraulische Leitfahigkeit auf. Damit
ein Kanal hinsichtlich dessen Potenzial ausgewertet wird, wird ein Minimaldurchfluss im Kanal
(Trockenwetterabfluss) von 15 I/s angesetzt. Die Trockenwetterabflisse wurden aus sogenann-
ten Schmutzfrachtberechnungen bernommen. Die resultierenden Abflusswerte wurden mit der
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Stadtentwasserung Stuttgart (SES) abgestimmt. An Stellen, an denen keine dieser Berechnun-
gen vorliegen, wurden die fehlenden Trockenwetterabflisse aus abgerechneten Jahresfrisch-
wasserverbrauchen erganzt. Um eine geschlossene Kontroll-Bilanz der Schmutzwasserzufliisse
(und spater Trockenwetterzuflisse) zum Hauptklarwerk Muhlhausen zu erméglichen, wurden ab-
schlieRend die Schmutzwassermengen erhoben, die von aufRerhalb des Stadtgebiets dem Stutt-
garter Kanalnetz zuflie3en.

Ergebnis der Studie ist eine Potenzialkarte mit den spezifischen Entzugsleistungen der Kanale in
den Kategorien <150 kW/K, 150 — 400 kW/K und >400 kW/K. Entlang der Kanale wird jeweils ein
Abstandsbereichmit 150 m und 300 m Abstand zur Kanalmitte dargestellt. Dieser soll qualitativ
kartieren, in welcher Entfernung zum Kanal eine ErschlieBung der Abwasserwéarme noch wirt-
schaftlich erscheint.

Haltungen kleiner 150 kKW/K
Haltungen 150 —-400 kW/K
Haltungen gréRer 400 KW/K
Abstand bis 150 m

Abstand bis 150—-300m

Abbildung 27 Abwasserpotenzialkarte Stuttgart

Damit Prozesse im Klarwerk richtig ablaufen kénnen, liegt die Mindesttemperatur beim Eintritt in
das Klarwerk in Stuttgart derzeit bei 10 °C. Unabh&ngig von der Verortung der Entnahmestelle
im Kanalnetz besagt die derzeitige Regelung, dass 10 °C am Ende des jeweiligen Wé&rmetau-
schers nicht unterschritten werden darf. Je weiter die Entnahmestelle vom Klarwerk entfernt ist,
desto groRer ist jedoch die Regeneration des Abwassers durch weitere Zuflisse und naturlicher
Aufwarmung durch die Warmezufuhr aus dem Erdreich. Aktuell finden deshalb Abstimmungen
statt, um hier eine flexiblere Regelung zu finden, damit lokal auch unter die 10 °C Grenze abge-
kuhlt werden kann und dadurch ein gréReres energetisches Potenzial genutzt werden kann.
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Klarwerke

Das energetisch nutzbare Potenzial an Klarwerken selbst ist besonders hoch, da die gesamte
gesammelte Abwassermenge hier anféllt und auch nach dem Klarprozess vor der Einleitung in
das Gewasser noch eine héhere Temperatur aufweist. Auerdem ergeben sich hier keine Rest-
riktionen bezlglich des Klarprozesses, da diese bereits abgeschlossen sind. Herausfordernd bei
der energetischen Nutzung des Ablaufs an Klarwerken sind vor allem die in der Regel sehr be-
schrankten Platzverhaltnisse. Diese erschweren den Aufbau von fur die Warmenutzung notwen-
digen Energiezentralen.

Nutzung von Haupttrinkwasserleitungen als Warmeguelle

Die Wasserversorgung Stuttgart erfolgt zu etwa gleichen Teilen durch die Landeswasser- und
Bodenseewasserversorgung. Das gelieferte Wasser hat tblicherweise Temperaturen im Bereich
von 10 °C. Demzufolge wirde es sich prinzipiell als gute erneuerbare Energiequelle eignen. Eine
Absenkung der Temperatur ware besonders im Sommer auch hinsichtlich der Wasserqualitat
nicht unvorteilhaft. Es gestaltet sich jedoch als sehr schwierig, die Warme den Versorgungslei-
tungen zu entnehmen. Der Bau eines Warmeubertragers in die Leitungen ist aufgrund maoglicher
Beeintrachtigungen der Hygiene und Wasserqualitat des Trinkwassers ausgeschlossen. Ein au-
Renliegender Warmeubertrager wirde dieses Problem umgehen, allerdings sind diese deutlich
ineffizienter und teurer. Zudem ware ein nachtraglicher Einbau sehr kostenintensiv, da neben der
Freilegung der Leitung auch ein Bypass errichtet werden miisste, um die Wasserversorgung je-
derzeit gewahrleisten zu kénnen. Neben diesen Problematiken wird Trinkwasser sobald deren
Eigenschaften oder Zusammensetzung veréandert wird, sei es auch nur durch eine Temperaturan-
derung, als Abwasser behandelt und kann nicht weiter als Trinkwasser angeboten werden. Ein
weiteres Problem ist, dass ein Entzug der Warme des Trinkwassers dazu fihren wirde, dass
Wasser an Waschbecken, zum Spilen, Duschen etc. starker erwarmt werden musste. Ein Vorteil
wilrde also nur fir Kaltwasseranwendungen entstehen. Auch die Nutzung der Abwasserwarme
wirde durch die durchschnittlich etwas kihleren Temperaturen beeintrachtigt. Aus diesen Griin-
den wird die Nutzung von Trinkwasserleitungen als Warmequelle fur die kommunale Warmepla-
nung nicht weiter betrachtet.

Ausblick und weiteres Vorgehen

In kurzlich durchgefiihrten Projektplanungen, in denen Abwasserwarme als Warmequelle fungie-
ren sollte, stellte sich bei konkreten Messungen am Kanal heraus, dass es signifikante Abwei-
chungen zwischen gemessenen Werten und Werten gemaR Abwasserpotenzialkarte gibt. Aus
diesem Grund wurden an 23 Stellen in Stuttgart, an denen noch keine Messwerte vorliegen, Mes-
sungen durchgefuhrt, um einen Abgleich zwischen gemessenen und berechneten Trockenwet-
terabfliissen bzw. angegebenen Potenzialen anstellen zu kénnen. Derzeit werden die Ergebnisse
ausgewertet. Im Anschluss wird die Potenzialkarte auf die Erkenntnisse aus den Messungen an-
gepasst. Des Weiteren befindet sich ein dauerhaftes Messsystem fiir Stuttgart in der Entwicklung.
Dieses wird in enger Zusammenarbeit zwischen Stadtwerken Stuttgart, Amt fir Umweltschutz
und Stadtentwasserung Stuttgart ausgearbeitet.

Die Nutzung von Abwasserwarme ist im Wesentlichen im Kontext von Quartiersidsungen zielfiih-
rend. Eine Nutzung durch Einzelgeb&ude ist nur in Ausnahmefallen umsetzbar (z. B. besonders
grof3e Gebaude). Aus diesem Grund wird bei 16 der geplanten Nahwarmekonzepte die Nutzung
von Abwasserwarme als ein Teil der Warmeerzeugung bertcksichtigt (siehe Warmewendestra-
tegie in Kapitel 8.2). Beim Nahwérmekonzept fir Mihlhausen soll nicht der Abwasserkanal selbst,
sondern der Auslauf des Klarwerks Mihlhausen zur Abwasserwarmenutzung erschlossen wer-
den.
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5.2.6. Industrielle Abwarme

Zur Bestimmung des Potenzials industrieller Abwarme in Stuttgart wurden zwei verschiedene
Ansatze herangezogen. Zum einen wurde ausgehend von deutschlandweiten Daten eine Berech-
nung der Potenziale im Stuttgarter Stadtgebiet durchgefuihrt, zum anderen wurden durch Zusam-
menstellung und Betrachtung der Einzelpotenziale Riickschliisse auf die Gesamtheit moglich. Mit
der Untersuchung wurden zwei Ingenieurbiros beauftragt.

Im Rahmen der Top-down-Betrachtung wurde ausgehend von bundesweiten Durchschnittwerten
zur Branchenverteilung und anhand getroffener Annahmen zum Anteil der nutzbaren Abwéarme
eine grobe Abschatzung des Potenzials in Stuttgart vorgenommen. Diese belauft sich fur den
Sektor Industrie auf insgesamt 139 GWh/a, aufgeteilt auf 70 GWh/a aus Brennstoffnutzungen
und 69 GWh/a aus Stromanwendungen. Hinzu kommen 16 bis 95 GWh/a aus sonstigen gewerb-
lichen Energienutzungen, die im Sektor Gewerbe, Handel, Dienstleistung (GHD) zusammenge-
fasst sind. Die Zusammensetzung des Stuttgarter Gewerbes unterscheidet sich jedoch signifikant
von der zu Grunde liegenden Branchenverteilung auf Bundesebene. Branchen mit besonders
hohem Abwarmepotenzial (z. B. Zement-, Glas-, Papier- oder Stahlherstellung) sind in Stuttgart
nicht vertreten. Die Systematik der Top-Down-Betrachtung fiihrt folglich zu einer Uberschatzung
der in Stuttgart tatsachlich vorhandenen Potenziale. Die genannten Zahlen sind daher als obere
Abschatzung zu verstehen, wahrend die tatsachlich vorhandenen Potenziale niedriger anzuset-
zen sind.

Zur Konkretisierung der ersten Abschéatzung wurde ein Bottom-up-Ansatz verfolgt. Neben der
Auswertung bestehender Studien und Register wurde ein Kurzfragebogen erstellt, der Fragen
zum Vorhandensein von Abwarmequellen, deren Temperaturniveaus und Leistungen sowie die
Bereitschaft der Unternehmen zu deren interner und externer Nutzung beinhaltet. Dieser Frage-
bogen wurde im Namen des Amts fur Umweltschutz an insgesamt 260 Unternehmen verschickt,
deren Branchenzuordnung Abwéarmepotenziale erwarten lie3. Zudem wurden bestehende Ver-
teiler der Landeshauptstadt Stuttgart genutzt, um den Fragebogen zusatzlich per Mail an 400
Ansprechpartner in Unternehmen, vornehmlich in den groBen Gewerbegebieten, zu versenden.

Einen weiteren Ansatzpunkt bildete die Untersuchung von Luftbildern in Bezug auf auf und neben
Gebauden aufgestellte Ruckkihlwerke. Diese technischen Anlagen werden genutzt, um uber-
schissige oder technisch nicht mehr nutzbare Warme, beispielsweise aus Industrieprozessen,
an die Umgebung abzufihren. Anhand von GréRRe, Art und Anzahl der Anlagen konnte durch
Schatzung der Kihlleistung eine Priorisierung erstellt werden. Die geographische Verteilung der
groRBeren Potenziale zeigt eine besondere Haufung in den Stadtbezirken Zuffenhausen, Feuer-
bach und Untertiirkheim (siehe Abbildung 28).
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Abbildung 28 Farbliche Einstufung von Unternehmen und Betrieben im Stadtgebiet Stuttgart nach Rickkihlleistungen
und Abwarmepotenzialen

Bei der Zuordnung der Potenziale zu den Unternehmen zeigt sich, dass dies ist in erster Linie auf
die Industriebetriebe zweier Automobilhersteller und zweier Automobilzulieferer zurickzufiihren
ist. Diese vier Konzerne weisen von allen untersuchten Unternehmen die grof3ten Abwarmepo-
tenziale auf. Eines der gréRten Einzelpotenziale stellt zudem die Nutzung der Abwarme des
Hochstleistungsrechenzentrums Stuttgart (HLRS) am Universitatsstandort Stuttgart-Vaihingen
dar.

Unternehmen mit einer geschatzten Ruckkuhlleistung von mindestens einem Megawatt (insge-
samt 29 Unternehmen) wurden direkt kontaktiert. Neben der Bitte um Rucksendung eines ange-
passten Fragebogens wurde dabei auch das Angebot eines fir die Unternehmen kostenfreien
Termins mit individueller Beratung zum Thema Abwé&rme durch ein Ingenieurbiro vor Ort im Be-
trieb gemacht. Die befragten Unternehmen haben gré3tenteils Kenntnis Giber das Vorhandensein
von Abwéarmepotenzialen im Betrieb und ein Interesse an deren Hebung. Im Vordergrund steht
jedoch die Vermeidung von Abwéarme durch gesteigerte Effizienz im Produktionsprozess. Die
Nutzung im eigenen Betrieb, wenn mdglich im selben Prozess, wird einer Warmelieferung nach
extern klar vorgezogen, teilweise wird Letzteres generell ausgeschlossen. MaRnahmen mit ge-
ringen Investitionskosten und kurzer Amortisationszeit sind dabei oft bereits umgesetzt.

Die Auswertung der Fragebdgen und die Ergebnisse der Gesprache vor Ort zeigen ein sehr he-
terogenes Bild der Abwarmequellen in den einzelnen Betrieben. Je nach Prozess variieren Quel-
lentemperatur, Quellenleistung und zeitliche Verflugbarkeit. Projekte zur Abwarmenutzung erfor-
dern folglich meist einen spezifischen Zuschnitt auf die konkrete Ausgangslange. Die nachtragli-
che Integration einer Abwarmenutzung in einen bestehenden Prozess stellt die Unternehmen
zudem vor Herausforderungen, die bei einer Planung ,auf der griinen Wiese“ nicht auftreten. So
kénnen die bauliche Situation, mangelnde Zuganglichkeit der Abwarmequelle oder die Entfer-
nung zu passenden Warmesenken, die Projektumsetzung zusatzlich erschweren.
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Es bestehen teilweise auch Bedenken, dass sich die Abwarmenutzung sowohl wahrend der Um-
baumal3nahmen als auch wéahrend der gesamten Nutzungsdauer negativ auf die Sicherstellung
des storungsfreien Betriebsablaufs auswirkt. Gerade die Automobilbranche ist dariber hinaus
durch die Umstellung der Antriebstechnologie einem besonderen Wandel unterworfen. Dies for-
dert auch bei den Zulieferern die Unsicherheit und steigert die Amortisationserwartungen bei In-
vestitionsentscheidungen.

Als Folge der beschriebenen Hemmnisse ist meist eine Nutzung der Abwéarme lokal im Betrieb
oder im engen raumlichen Umfeld der Warmequellen anzustreben. Mit Ausnahme des HRLS
konnte keine bestehende Abwarmequelle identifiziert werden, deren Nutzung als Grundlage ei-
nes Warmenetzes in ndherer Zukunft umsetzbar erscheint. Neu errichtete Produktionsanlagen
und Rechenzentren bieten dagegen bei rechtzeitiger Integration der Abwarmenutzung in den Pla-
nungsprozess deutlich bessere Mdglichkeiten. Als Vorbild kann hier ein Projekt zur Nutzung der
Abwérme eines neuen Rechenzentrums zur Versorgung einer Schule und benachbarter Unter-
nehmen im Synergiepark Vaihingen-Moéhringen dienen, flr das bereits ein Forderantrag gestellt
wurde (siehe Quartierssteckbrief Synergiepark). Die Landeshauptstadt Stuttgart unterstitzt die
ansassigen Unternehmen bei der Hebung ihrer Abwarmepotenziale, beispielsweise durch Infor-
mationsmaterial oder die Vernetzung mit potenziellen Warmeabnehmern im lokalen Umfeld.

5.2.7. Tunnelabwarme

Die Warme aus unterirdischen Infrastrukturbauten kann ebenfalls als energetisches Potenzial
genutzt werden. In Tunneln gibt es dabei zwei entscheidende Warmequellen, das umgebende
Gestein und die Abwarme. In Nahverkehrs- oder U-Bahntunneln entsteht durch den Verkehr, die
Brems- und Beschleunigungsmanodver sowie die Motoren der Ziige und Kraftfahrzeuge Warme.
Diese Abwarme wird meist Giber Ventilations- und Liftungsschéchte, aber auch tber oberirdische
Zugange an die Umgebung abgefihrt und bleibt damit ungenutzt.

Um diese energetisch zu nutzen gibt es zwei wesentliche ErschlieRungsmoglichkeiten. Zum ei-
nen kann Uberwiegend bei Neubauten von Tunneln bereits von Beginn an diese Warmequelle
mitgedacht werden. So wurden in Stuttgart bereits beim Rosensteintunnel in der Tunnelschale
Warmetauscher mit einer Gesamtlange von 140 m eingebaut. Erste Berechnungen ergeben,
dass hiermit 252 MWh/a aus der Tunnelabwérme und zusatzlich 1.484 MWh/a tber Abwéarme
der Systemtechnik im Tunnel als Warme nutzbar gemacht werden kénnen.

Bereits bestehende Tunnel sind meist sehr knapp ausgelegt und bieten keine Platzreserven fir
den nachtraglichen Einbau der oben beschriebenen Warmetauscher. Hier gibt es die Moglichkeit,
die Abwéarme direkt an den Abluftschachten nutzbar zu machen. Bereits 2018 wurden am Abluft-
schacht des Heslacher Tunnels in Stuttgart auf der Dornhalde Messungen durchgeftihrt, um ein
madgliches Potenzial zu heben. Diesen Tunnel, mit einer Lange von 1,5 km, befahren taglich etwa
100.000 Kraftfahrzeuge. Abbildung 29 zeigt die Temperatur am Abluftschacht im Vergleich zur
AuBenlufttemperatur. Im Mittel ist auffallig, dass die Temperatur nur minimal zur AuRenluft ab-
weicht, da die Luftmengen im Tunnel zu grof3 sind.
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Abbildung 29 Ablufttemperatur Heslacher Tunnel

Allerdings fallt besonders bei den kalten Tagen auf, dass die Temperaturen im Vergleich zur Au-
Benluft nicht unter 5 °C sinken, siehe Abbildung 30.
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Abbildung 30 Ablufttemperatur am Heslachtunnel Winter

Zusatzlich zu den im Winter vorteilhaften Temperaturen ist allerdings auch die Lage entschei-
dend. Der Abluftschacht des Heslachtunnels ist durch seine abgeschiedene Lage im Wald mit
etwa 450 m zur ndchsten geeigneten Bebauung, siehe Abbildung 31, somit aktuell kein sinnvoll
zu hebendes Potenzial. Das Potenzial von Tunnelwarme wird dennoch grundsétzlich nicht aus-
geschlossen und im Einzelfall gepruft.
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Abbildung 31 Lokalisierung Abluftschacht des Heslachtunnels

5.2.8. Windkraft

Die Stadtwerke Stuttgart haben an den Standorten Everswinkel, Dinkelsbiihl, Schwanfeld, Alpirs-
bach, Dinkelsbihl-Wilburgstetten und Bad Hersfeld bislang sechs Windparks entwickelt und in
Betrieb genommen. Diese Windparks erzeugen eine Strommenge von 120 GWh/a und decken
somit den Bedarf von 65.000 Haushalten. Derzeit beteiligen sich die Stadtwerke Stuttgart auch
am Repowering der einzigen bestehenden Windkraftanlage ,Griiner Heiner* in Stuttgart-Weilim-
dorf. Hier soll die installierte Leistung von 0,6 auf 4,2 MW erhdht werden.

Um zukinftig auch auf der Stuttgarter Gemarkung weitere Windkraftanlagen realisieren zu kén-
nen und bei Freiflachen- und Agri-Photovoltaikanlagen bestehende Potenziale zu nutzen, wird
derzeit der Regionalplan der Region Stuttgart mit dem Ziel fortgeschrieben, mehr als 2 % der
Flachen fir Windenergie- und Photovoltaik-Anlagen bereitzustellen. Dabei wurden flir Stuttgart
bereichsubergreifend Flachen identifiziert und mit Blick auf Kriterien wie Raumplanung, Arten-,
Boden- und Immissionsschutz bewertet und zusammen mit dem Regionalplan veréffentlicht.

5.2.9. Wasserkraft

Wasserkraft wird in Stuttgart durch vier von der EnBW betriebene Wasserkraftwerke an den
Standorten Hofen, Bad Cannstatt, Untertirkheim und Obertlirkheim genutzt. Zusammen liefern
diese ca. 48 GWh Strom jahrlich (Mittelwert Jahre 2010-2021). Unter anderem durch minimale
FlieRgeschwindigkeiten und den lokalen Gegebenheiten des Neckars sind der Nutzung von Was-
serkraft Grenzen gesetzt. Der Energieatlas BW in dem das mogliche Aus- und Neubaupotenzial
an bereits genutzten Wasserkraftstandorten sowie das Wasserkraftpotenzial an bislang noch
nicht fuir die Erzeugung von Strom aus Wasserkraft genutzten Querverbauungen hinterlegt ist,
weist keine weiteren Potenziale flr Stuttgart aus. Das Potenzial ist hier bereits ausgeschopft.?*

5.2.10. Nutzung von Oberflachengewdassern

Eine weitere Moglichkeit zur Warmeversorgung mittels erneuerbarer Energiequellen stellt die
Nutzung von Oberflachengewassern dar. Kleinere FlieRgewasser im Stadtgebiet sind zu klein,
um sie in rentabler Menge als Warmequelle zu nutzen. Die Stuttgarter Seen, wie der Max-Eyth-

24 Energieatlas-BW: https://www.energieatlas-bw.de/wasser/ermitteltes-wasserkraftpotenzial
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See und die Barenseen sind zu flach, zu klein und / oder zu weit von einer verdichteten Bebauung
entfernt, um sie fur grof3e Quartiersversorgungen einzusetzen. Des Weiteren verhindern hier oft-
mals bestehe Naturschutzauflagen die Nutzung. Ein derzeit noch ungenutztes Warmepotenzial
bietet der Neckar. Damit dieses genutzt werden kann, wird ein Teil des Neckarwassers entnom-
men und dient als Warmequelle fur eine Warmepumpe. Zur Bewertung des tatséachlichen Poten-
zials des Neckars und der Einordnung im Kontext der kommunalen Wé&rmeplanung wurde ein
Gutachten erstellt. Die Nutzung der Flusswasserwarme eignet sich aufgrund der Komplexitat nur
fur sehr grof3e Bau- oder Quartiersprojekte. Im Gutachten wurden alle noch nicht von der Fern-
warme versorgten Gebiete entlang des Neckars untersucht. Diese sind in Abbildung 32 darge-
stellt.

"

Abbildung 32 Auswahl an potenziellen Gebieten fur eine Warmeversorgung mittels Flusswasserwarme.

Da es keine geltenden Normen und Richtlinien zur Nutzung von Flusswassernutzung fir Warme-
zwecke gibt, wurden Randbedingungen fir diese Nutzung im Rahmen des Gutachtens in enger
Zusammenarbeit mit den Genehmigungsbehdérden abgestimmt. An dieser Stelle wird darauf hin-
gewiesen, dass diese Werte zunachst vorlaufig sind und fur die konkrete Umsetzung weiterer
Abstimmung bedtrfen. Angenommen wird, dass an den Entnahmestellen selbst eine Abklhlung
von 3 K mdglich ist, wenn die entnommenen Wassermengen im Vergleich zum Durchfluss des
Neckars gering sind. Der gesamte Neckar darf durch die Warmeentnahme nicht mehr als 2 K
abgekihlt werden. Das technische Potenzialergibt sich aus den Abschaltkriterien der Warme-
pumpe. Durchschnittlich 9 % des Jahres liegt die Temperatur unter 5 °C. Temperaturen unter
5 °C werden derzeit als untere Grenze der Wasserentnahme angenommen, da einerseits ein
Einfrieren des Warmeubertragers aber auch eine negative Beeinflussung der anséssigen schiit-
zenswerten Flora und Fauna verhindert werden soll. Ein Teillastbetrieb wére hier prinzipiell denk-
bar und muss weiter untersucht werden, da gerade zu Zeiten niedriger Temperaturen des
Neckars der Warmebedarf der potenziell versorgten Gebaude am grof3ten ist. In diesen Zeiten
misste ein redundanter Warmeerzeuger die Warmeversorgung tbernehmen. Dies geht einher
mit erheblichen Investitions- oder Betriebskosten. Der Grenzwert des minimalen Neckarabflus-
ses, bei dem Wasser zu Warmeversorgungszwecke entnommen werden darf, liegt derzeit bei
11,5 m3/s. Diese Grenze wird 5 % des unterschritten. Dieser Grenzwert wurde insbesondere ge-
wahlt, um der der Gefahr einer starkeren Abkihlung des Neckars entgegenzuwirken. Im weiteren
Planungsverlauf muss ist dies jedoch noch zu diskutieren. Die Nutzung einer zentralen Warme-
pumpe, in der das gesamte Potenzial des Neckars genutzt wird, ist aus bautechnischen Griinden
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nahezu ausgeschlossen. Bei der maximalen Anstrémgeschwindigkeit der Wasserfassung, die
derzeit auf maximal 0,1 m/s festgesetzt wurde, wirde die Nutzung des gesamten technischen
Potenzials eine Einstromflache der Wasserfassung von tiber 120 m? bedurfen. Auch die anschlie-
Bende Warmeverteilung und die enorme GroRRe der hierfur nétigen Energiezentrale wéren nicht
realisierbar. Des Weiteren kann die natirliche Regeneration der Neckartemperatur, die sich nach
einem gewissen Streckenabschnitt des Neckars durch solare Einstrahlung, Warmeaustausch mit
der Umgebungstemperatur und dem Erdreich bei dieser Variante nicht ausgenutzt werden. Aus
diesen Grunden wurde der realistische und umsetzbare quartiersbezogene Ansatz weiterverfolgt.
Grundsatzlich ist es auch maéglich bereits bestehende Entnahme- bzw. Einleitbauwerke zu nutzen
oder in das bestehende Fernwarmenetz einzuspeisen.

Diese Gesichtspunkte bertcksichtigend wird als nachster Schritt anhand verschiedener Bewer-
tungskriterien (z.B. technische Umsetzbarkeit, Abnehmerdichte) eine Bewertungsmatrix der ein-
zelnen moglichen Gebiete erstellt. Fur die geméald Bewertungsmatrix vorteilhaftesten Quartiere
werden detailliertere Untersuchungen hinsichtlich Kosten (inklusive Netzkosten und bendtigter
Bauwerke), GroRe der Energiezentrale etc. ausgewertet. Die benétigten Warmemengen und
Heizleistungen der zu versorgenden Quartiere werden der Bestandsanalyse entnommen. Fir die
Planung der Netze werden GIS-Daten zur Verfigung gestellt. Die geplanten Netze werden jeweils
durch zwei Grollwarmepumpen, welche eine Vorlauftemperatur von 55 °C bereitstellen sollen,
versorgt. Damit der Neckar vor einem Kaltemitteleintrag geschiitzt ist, ist der Kaltemittelkreislauf
der GroRwarmepumpen baulich getrennt vom Neckarwasser. Als Redundanz fiir die GroRwar-
mepumpen dienen elektrische Durchlauferhitzer. Anhand von Heizlastkurven, welche sich an-
hand der AuRentemperaturen und maximalen Heizlast ableiten lassen, kénnen die Volllaststun-
den und die Heizleistung der GroRBwarmepumpen sowie der Durchlauferhitzer berechnet werden.
Des Weiteren werden stindliche Jahreslastgéange erstellt. Die oben genannten Abschaltkriterien
fur die Warmepumpe beachtend, zeigt sich im Ergebnis, dass die GroRBwarmepumpen im Mittel
72 % der Warmemenge bereitstellen konnen. Die verbleibende Warmemenge wird von den
elektrischen Durchlauferhitzern bereitgestellt. Die in den Beispielquartieren erarbeiteten Ergeb-
nisse werden auf alle zehn betrachteten Quartiere tUbertragen, sodass flr jedes der Quartiere ein
stundengenauer Jahreslastgang und damit auch die dem Fluss entzogene Warmemenge be-
stimmt werden kann.

Die jahrlichen Entzugsmengen werden in das Landesweite Wasserhaushaltsmodell der LUBW
(LARSIM-WT) eingepflegt. Dieses ermdglicht es die Neckarwassertemperatur abschnittsweise
zu simulieren. In dem Temperaturmodell werden lokale Quellen und Senken (z.B. Miillheizkraft-
werk Minster, neue GroRBwarmepumpe der EnBW, Klaranlagen und die Warmeentnahmen der
Quartiere) ebenso berticksichtigt, wie der Warmeaustausch mit der Umgebungsluft und den Ein-
trdgen durch Sonneneinstrahlung. Die Simulationen werden mit und ohne t Warmentnahme si-
muliert und fur die letzten 10 Jahre (realer Neckar- und Auf3enlufttemperaturverlauf) durchgefunhrt.
Ein Vergleich zeigt, dass selbst die Versorgung der zehn Quartiere in Extremfallen nur zu einer
maximalen Abkuhlung des gesamten Neckars von ca. 0,5 °C fuhren. Damit bietet der Neckar ein
gutes Potenzial als Warmequelle zur Warmeversorgung von Teilen Stuttgarts.

Die offenen Fragestellungen hinsichtlich der Randbedingungen zur Nutzung der Neckarwasser-
warme befinden sich derzeit in Klarung. Des Weiteren gestaltet sich die Standortfindung von ge-
eigneten Entnahmestellen und Energiezentralen als besonders herausfordernd. Da mit dem LAR-
SIM-WT Modell weder 3D-Analysen der Temperaturen noch die Temperaturentwicklungen in di-
rekter Umgebung der Entnahmestelle durchgefuihrt werden kénnen, sind entsprechende Analy-
sen im Zuge der Ausarbeitung von detaillierten Quartierskonzepten durchzufihren. Die Effekte
des Warmeentzugs auf die ortliche Flora und Fauna sind insbesondere bei der Realisierung der
ersten Quartiersversorgungen zu tiberwachen.
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5.2.11. Wasserstoff

Da in Stuttgart absehbar keine Uberschiisse an Strom aus erneuerbaren Energien anfallen wer-
den, ist die Installation von grof3technischen Elektrolyseuren eher unwahrscheinlich. In Stuttgart
eingesetzter Wasserstoff misste daher importiert werden und stellt damit kein lokales erneuer-
bares Potenzial dar. Dennoch wurde die Nutzung im Zusammenhang mit der Warmeplanung ge-
pruft. Nachfolgend sind die einzelnen Anwendungsfalle fur Wasserstoff und die Berlcksichtigung
in der Warmeplanung naher erlautert. Es wird dabei von ,griinem*, aus erneuerbaren Energien
erzeugtem Wasserstoff ausgegangen.

Warmenetze und GrofRverbraucher

Wasserstoff kann per Kraft-Warme-Kopplung genutzt werden, um Strom und Wéarme zu erzeu-
gen. Die Stromerzeugung aus Wasserstoff wird erforderlich werden, um die Fluktuationen von
Photovoltaik und Windkraftanlagen auszugleichen. Die dabei freigesetzte Warme sollte bestmog-
lich, zum Beispiel in Warmenetzen, genutzt werden. Die EnBW setzt dies mit ihren neuen Gas-
kraftwerken in Stuttgart Gaisburg und Stuttgart Munster sowie in Altbach (Landkreis Esslingen)
um. Diese Anlagen werden so gebaut, dass sie auf den Einsatz von Wasserstoff umgerustet
werden kénnen, was bis spatestens 2035 erfolgen soll.

Wasserstoff spielt auch bei der Treibhausgasneutralitat in energieintensiven Branchen eine grolRe
Rolle. Daher steht die LHS im Austausch mit den Unternehmen und Netzbetreibern in Stuttgart.
Fur die Ubergeordnete Wasserstoffstrategie von GroRRverbrauchern ist fir 2024 ein Termin mit
Stuttgart Netze anberaumt. Ebenso wird ein Austausch mit TerraNets BW, dem Fernleitungsnetz-
betreiber fir Gas, erfolgen. Auch die Strategie der EnBW bezlglich Wasserstoff wird noch in
vertiefenden Gespréchen diskutiert.

Einzelgebaude

Eine weitere Moglichkeit stellt die Beimischung von Wasserstoff in das Erdgasnetz dar. Aus tech-
nischer Sicht wird dies begrenzt durch das Materialverhalten der Pipelines sowie der Funktions-
fahigkeit der Verdichterstationen und Endanwendungen, welche daher bei grolReren beigemisch-
ten Mengen angepasst und umgestellt werden mussten. Durch die Beimischung wird zwar der
Anteil erneuerbarer Energien erhéht aber die vollstandige Umstellung auf erneuerbare Energien
verzdgert. Zudem wird hierdurch der Einsatz effizienter Technologien, wie Warmepumpen und
Elektromobilitat verhindert. Eine Beimischung zum Erdgasverteilnetz stellt demzufolge keinen ef-
fizienten Einsatz dieser knappen Ressource dar und wird im Rahmen der kommunalen Warme-
planung fur Stuttgart nicht vertieft.

Wasserstoff und synthetisches Gas konnen direkt in Brennwertkesseln oder in Brennstoffzellen
genutzt werde und so Warme auch fur Einzelgebaude bereitgestellt werden. Dabei sinkt jedoch
der Gesamtwirkungsgraden deutlich ab. Im Gegensatz zur Warmepumpe muss dabei die finf bis
sechsfache Menge Strom zur Verfligung stehen. Die Heizkosten fir Haushalte mit Wasserstoff-
heizung lagen damit sehr weit Uiber denen fir Haushalte mit Warmepumpe. Die Nutzung von
Wasserstoff oder synthetischen Energietragern ist aus Sicht der LHS somit keine sozialvertragli-
che Mdglichkeit zur Dekarbonisierung der Warmeversorgung im Einzelgebdude und wird in der
kommunalen Warmeplanung nicht als Versorgungsmoglichkeit erwogen.

Wasserstoffprojekte in Stuttgart

Im Projekt H.GeNeSiS untersuchen die Stadtwerke Stuttgart, die Stadtwerke Esslingen, das
Zentrum flr Sonnenenergie- und Wasserstoffforschung, die Wirtschaftsforderung Region Stutt-
gart und das Steinbeis-Innovationszentrum energieeffiziente und emotionsfreie Technologien das
Neckartal als Modellregion fiir Griinen Wasserstoff. Das Projekt wird geférdert von der Europai-
schen Union und dem Land Baden-Wirttemberg. Es wird untersucht, ob eine Wasserstoffwirt-
schaft in Baden-Wiurttemberg wirtschaftlich tragféhig, gesellschaftlich akzeptiert sowie 6kologisch
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sinnvoll konzipiert und betrieben werden kann. Das Projekt soll dabei als Blaupause fir andere
Regionen dienen, die auf den skalierbaren Ansatz und den Erfahrungen aus der Umsetzung der
einzelnen Module aufbauen kénnen.

Die Stadtwerke Stuttgart planen, bauen und betreiben in diesem Projekt einen Elektrolyseur am
Hafengelande in Stuttgart mit einer Gesamtleistung von 7,5 MWel und die Pipeline bis zur Stadt-
grenze nach Esslingen. Der griine Wasserstoff soll in Abhangigkeit des Strompreises und unter
Nutzung eines Batteriespeichers moglichst glinstig aus rein erneuerbaren Quellen produziert wer-
den. Aktuell ist geplant, ab 2026 den Wasserstoff am nahe gelegenen Busdepot fir den Stuttgar-
ter Nahverkehr einzusetzen sowie entlang der Pipeline weitere Kunden zu akquirieren. Die Ver-
wendung fur andere Zwecke und die Nutzung der bei der Elektrolyse anfallenden Abwéarme wer-
den aktuell durch die Stadtwerke Stuttgart untersucht.

Seite 56



6. Zielszenario

Das Klimaschutzgesetz BW gibt das Ziel einer klimaneutralen Warmeversorgung bis 2040 vor.
Fur Stuttgart wird dies bereits fur das Jahr 2035 angestrebt. Auf Basis der Bestandsanalyse Ka-
pitel 4 und Potenzialanalyse Kapitel 5 wird in diesem Kapitel das Zielszenario entwickelt. Be-
schrieben wird die Vorgehensweise bei der Quartiersauswahl. Danach schlief3t sich die Erlaute-
rung der durchgefiihrten Simulation zur Energietrager-, und CO»-entwicklung sowie die Berech-
nung eines Investitionskostenrahmens an. Das Kapitel 6 schliel3t mit den gesamtstadtischen Er-
gebnissen der Simulationen und daraus abzuleitender Erkenntnisse ab. Die Erarbeitung des
Zielszenarios insbesondere die Definition moglicher Netzgebiete aber auch die Simulationsrand-
bedingungen erfolgten in enger Zusammenarbeit mit den Stadtwerken Stuttgart.

6.1. Quartiersauswabhl

Fur Stuttgart wurden zwei wesentliche Versorgungsstrukturen untersucht. Zum einen die leitungs-
gebundene Warmeversorgung Uber sogenannte Warmenetze und zum anderen die klimaneut-
rale Einzelversorgung in den Gebauden. Von einer Versorgung lUber Wasserstoffnetze fur den
privaten Anschlussnehmer wird nicht ausgegangen, daher findet sich diese nicht in den weiteren
Betrachtungen (5.2.11).

In der Landeshauptstadt wurden bereits vor der Verpflichtung zur kommunalen Warmeplanung
in diversen Ortsteilen Untersuchungen zu einer klimaneutralen Versorgung einzelner Quartiere
durchgefuhrt (z.B. Uber KW 432). Diese Untersuchungen sowie weitere Erkenntnisse (z.B. Uber
Sanierungs- und Stadterneuerungsgebiete, Bauprojekte) sind ebenfalls in die Quartiersauswahl
miteingeflossen und an der entsprechenden Stelle in fir die Quartiere erstellten Steckbriefen ver-
merkt.

Aus der Analyse der Eignung fir den Aufbau oder die Notwendigkeit eines Warmenetzes wurden
verschiedene Quartierstypen identifiziert. Sie werden nach unterschiedlichen Gesichtspunkten
eingeteilt in:

Bestandsnetz

Erweiterung des Bestandsnetzes
Warmenetzeignungsgebiet in vertiefter Untersuchung
Warmenetzeignungsgebiet Untersuchung ausstehend
Klimaneutrale Warmeversorgung besonders herausfordernd

Fur Gebaude, die keinem Quartier zugeordnet sind, ist eine Einzelversorgung vorgesehen.

Im Folgenden werden zunachst die fir die kommunale Warmeplanung wichtigsten Aspekte der
Studie von Ramboll vorgestellt und die Bestandsnetze und die Neubauquartiere dargestellt. Fir
die Identifikation von geeigneten Gebieten fir den Aufbau neuer Warmenetze wird anschlieRend
das Vorgehen ausfihrlich erlautert und beschrieben, nach welchen Kriterien diese Einordnung
vorgenommen wurde. Fur jeden der identifizierten Quartierstypen wird anschlieRen anhand eines
Beispiels das Vorgehen nochmals dargestellt. Zum Ende des Kapitels wird dargelegt, welche
Informationen und Daten zu den identifizierten Quartieren in die Simulation eingehen.

6.1.1. Untersuchung klimaneutraler Warmenetze von Ramboll

Im Rahmen einer Studie hat die Ramboll Deutschland GmbH untersucht, welchen Beitrag ge-
meinschaftliche Warmeversorgungssysteme (Nah-/Fernwarme) zur Klimaneutralitat der Warme-
versorgung des Gebaudebestands in Stuttgart leisten kénnen. In einem GIS-System wurde ein
Modell der Stadt aufgebaut, welches fir jedes Gebaude den in der Bestandsanalyse erhobenen
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Warmeverbrauch und Kenndaten der bestehenden Warmeerzeugung aus den Schornsteinfeger-
daten enthalt (vgl. Kapitel 4.4.1). Weitere Aspekte, wie die Eigentumsstrukturen und Gebaude-
nutzung wurden dabei jedoch nicht betrachtet. In diesem Modell wurden Mdglichkeiten zur Ver-
dichtung des bestehenden Fernwarmenetzes der EnBW und neue Nah-/Fernwarmenetze unter-
schiedlicher Ausdehnungen untersucht. Erganzend wurde fiir jedes Gebaude alternativ eine de-
zentrale Erzeugung basierend auf einer Luftwarmepumpe berechnet.

In den Untersuchungen der Warmequellen fur die potenziellen Warmenetze wurden Solarther-
mie, Abwarme, Geothermie und Umweltwarme untersucht. Auf Basis von Vollkostenberechnun-
gen fir eine mit einer zentralen Luft-Wasser-Warmepumpe gespeisten netzbasierten Warmever-
sorgung und dezentralen Luft-Wasser-Warmepumpen wurden Wirtschaftlichkeitsberechnungen
angestellt. Das Ergebnis zeigt, dass nur in wenigen Situationen die netzbasierte Versorgung die
kostenguinstigere Variante darstellt. Sie kdnne nur dann die Bezahlbarkeit von Warme gegenuiber
individuellen Losungen verbessern, wenn eine kostengiinstige (regenerative) vorliegt oder lokale
Rahmenbedingungen individuelle Losungen verteuern.

Neben der Wirtschaftlichkeitsbetrachtung wurde Uber einen Algorithmus — der die Mindestab-
standsregeln nach geltenden Richtlinien berticksichtigt — ausgewertet, auf welchen Flurstiicken
die Aufstellung einer Luft-Wasser-Warmepumpe nicht oder nur bedingt maglich ist. Es zeigte sich,
dass insbesondere in den Ortszentren eine individuelle Warmeversorgung mittels Luft-Wasser-
Warmepumpe haufig nicht méglich zu sein scheint.

Die Ergebnisse der Studie zeigen deutlich, dass eine groR3flachige netzbasierte Warmeversor-
gung nicht die volkswirtschaftlich beste Variante ist, sondern diese nur in einzelnen Gebieten
vorteilhaft ist. Falls ein erneuerbares Energiepotenzial lokal in gréRerem Mal3e vorliegt, kann dies
jedoch den Bau eines Netzes begunstigen.

Fur eine umfangreiche Warmeplanung ist es daher notwendig, alle Potenziale einer umfassenden
Untersuchung hinsichtlich der Eignung fiir ein Warmenetz auch im Zusammenhang mit der Be-
darfsstruktur zu unterziehen. Des Weiteren sind Gebiete auszuweisen, bei denen eine netzba-
sierte Versorgung aufgrund mangelnder Alternativen zur dezentralen Einzelversorgung gepruft
werden sollte. Auch bestehende Netze sind zu lokalisieren. Wenngleich die Studie als Basis ftr
die Warmeplanung genutzt wurde, sind im Zuge der hier beschriebenen Quartiersauswahl mehr
Gebiete als Warmenetzeignungsgebieten ausgewiesen. Dies ist darauf zurlickzufiihren, dass
weitere Faktoren bei der Betrachtung bertcksichtigt wurden.

6.1.2. Bestandsnetze und amerikanische Kasernen

Fur die Quartiersauswahl fir Warmenetze werden zunachst die bereits bestehenden Warme-
netze werden identifiziert. Kleinere Warmeverbiinde werden hier nicht erfasst. Die betrachteten
Bestandsnetze sind (siehe auch Abbildung 17):

Asemwald

Bosch Feuerbach
Burgholzhof
Fernwarmenetz EnBW
Kelly-Barracks
Patch-Barracks
Porsche Zuffenhausen
Universitat Hohenheim
Universitat Vaihingen

Diese Bestandsnetze werden so weit als moglich verdichtet. Aul3er bei dem Fernwéarmenetz der
EnBW wird angenommen, dass ein Anschluss aller Flurstiicke innerhalb der Quartiersabgren-
zung erfolgt. Bei diesem kann es aus lokalspezifischen Griinden (z.B. geringer Warmeverbrauch
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und / oder weite Entfernung vom installierten Netz) zielfihrender sein, eine Einzelversorgung zu
realisieren. Fur alle Bestandsnetze muss eine Transformation hin zu einer klimaneutralen Ener-
gieversorgung des Netzes vollzogen werden.

Bei den meisten Bestandsnetzen ist eine Erweiterung in der Regel nicht im Sinne der Netzbetrei-
ber bzw. des Auftraggebers des Contractors, weshalb das Augenmerk auf der Transformation hin
zu einem klimaneutralen Netz liegt (Porsche, Bosch, Universitat Hohenheim und Vaihingen,
Wohngebiet Burgholzhof, Hochhaussiedlung Asemwald). Hierzu wurden Gesprache mit den Ei-
gentimern und Betreibern der Warmeverbtiinde gefiihrt, um die Transformationspléne sowie die
Zieljahre zur Klimaneutralitat in die Ausarbeitung mit aufzunehmen. Das Fernwarmenetz der
EnBW wurde mit Absicht zur Versorgung dritter mit W&rme errichtet, weshalb hier auch eine Er-
weiterung prinzipiell mdglich sein sollte.

Die Truppenstutzpunkte des US Militars (Kelly- und Patch Barracks) stellen Spezialfalle dar. Hier
hat die Kommune keinen Einfluss auf die Energieversorgung. Diese kann sowohl Uber ein War-
menetz als auch durch Einzelversorgung erfolgen. Im Rahmen der kommunalen Warmeplanung
wird davon ausgegangen, dass an diesen Standorten bis 2035 eine klimaneutrale Versorgung
angestrebt wird.

6.1.3. Neubauquartiere in Stuttgart

Der Neubau von Wohn- und Nichtwohngebauden ist in Stuttgart tendenziell tGber die Jahre ge-
sunken. Im Jahr 2022 wurden insgesamt 204 Neubauten errichtet, darunter 156 Wohngeb&ude
und Wohnheime (Abbildung 33).
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Abbildung 33 Neubau von Wohngebauden, Wohnheimen und Nicht-Wohngebauden seit 1987 in Stuttgart (Statisti-
sches Landesamt Baden-Wirttemberg).

Verglichen mit dem Bestand an Wohngebauden, welcher 2022 bei 75.651 lag, entsprach der
Zubau im Jahr 2022 etwa 0,2 % des Wohngebaudebestands. Aufgrund der geringen Bedeutung
Uiber das gesamte Stadtgebiet, wird der Neubau in der Warmeplanung nur dahingehend berick-
sichtigt, dass sieben Neubaugebiete aufgenommen werden, da diese als zusammenhangende
Quartiersstruktur entstehen und eine relevante Grof3e hinsichtlich des entstehenden Warmebe-
darfs haben. Sie sind in Abbildung 34 dargestellt.
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Bdckinger Strale
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Wiener Platz

' Rosenstein Neckarpark
Biirgerhospital

Abbildung 34 Neubauquartiere in Stuttgart

In der Bockinger Strale im Stadtteil Rot in Zuffenhausen soll bis 2027 ein neues Stadtquartier
entstehen. Die Hauptakteure bei diesem Projekt sind die Stuttgarter Wohnungs- und Stadtebau-
gesellschaft mbH (SWSG) und die Evangelische Gesellschaft Stuttgart e.V. (eva). Auf einer Flur-
stiicksflache von 70.000 m2 sollen zu 80 % Wohngebaude und zu 20 % Nicht-Wohngebéaude ge-
baut werden. Es sollen etwa 370 Wohneinheiten entstehen. Insgesamt haben die Gebaude eine
Energiebezugsflache von 19.700 m? und werden durch zentrale Luft-Wasser Warmepumpen ver-
sorgt. Im Jahr 2035 wird somit ein Energieverbrauch von 1.100 MWh/a, bei einem flachenspezi-
fischen Warmeverbrauch von 56 kWh/mz2a, erwartet. Die CO, Emissionen des Quartiers betragen
dann 9 t/a.

Das Quatrtier_Burgerhospital im Stadtteil Heilbronner Stral3e in Nord befindet sich auf dem ehe-
maligen Gelande des Krankenhauses Blrgerhospital. Im Quartier soll zu den Bestandsgebauden
ein grol3er Teil an Neubauten entstehen. Realisiert werden soll das Areal mit der SWSG, Woh-
nungsunternehmen aus dem ,Stuttgarter Biindnis fur Wohnen* und Baugemeinschaften. Auf ei-
ner Flursticksflache von 54.000 m?2 sollen etwa 660 Wohneinheiten entstehen. Die Gebaude sol-
len zu 95 % Wohn- und zu 5 % Nichtwohngebaude sein. Insgesamt haben die geplanten Ge-
baude eine Energiebezugsflache von 72.000 mz2, auf welcher 2035 etwa 3.000 MWh/a, bei einem
flachenspezifischen Warmeverbrauch von 42 kWh/m2a verbraucht werden. Als erneuerbare
Energiequelle wird die Nutzung oberflachennaher Geothermie gepruft. Erganzend werden Luft-
warmekollektoren und / oder Luft-Warmepumpen erwogen.

Das Quartier Minster 2050 im Stadtteil Minster soll bis 2040 von der Baugenossenschaft Miins-
ter am Neckar eG fertiggestellt werden. Auf einer Flurstiicksflache von 15.800 m? sollen etwa
220 Wohneinheiten entstehen. Das Verhaltnis von Wohnen zu Nicht-Wohnen betragt vier zu eins.
Insgesamt haben die Gebaude eine Energiebezugsflache von 16.500 m2 auf welcher 2035 etwa
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730 MWh/a, bei einem flachenspezifischen Warmeverbrauch von 44 kWh/m2a verbraucht wer-
den. Der CO2-Ausstol3 betragt dann 3 t/a. Die Energieversorgung soll tiber ein Warmenetz erfol-
gen, welches durch Erdwarmesonden versorgt wird. Diese sollen mit einem Eisspeicher und Luft-
Wasser-Warmepumpen kombiniert werden.

Das Quartier Neckarpark im Stadtteil Veielbrunnen in Bad Cannstatt liegt auf dem ehemaligen
Guterbahnhof. Auf einer Flurstiicksflache von 125.000 m2 sollen etwa 850 Wohneinheiten reali-
siert werden. Die Anteile von Wohnen und Nicht-Wohnen betragen jeweils 50 %. Insgesamt ha-
ben die Gebaude eine Energiebezugsfliche von 187.000 m2, auf welcher 2035 etwa
14.100 MWh/a bei einem flachenspezifischen Warmeverbrauch von 75 kWh/m?a verbraucht wer-
den. Der CO;-Ausstol3 betragt dann 310 t/a. Die Energieversorgung erfolgt zu 100 % durch das
Nahwarmenetz, bestehend aus Niedertemperatur- und Hochtemperaturleitungen. Die Niedertem-
peraturleitungen werden durch Warmepumpen mit Abwasserabwarme als Energiequelle versorgt
und die Hochtemperaturleitungen durch ein gasbetriebenes BHWK, welches bis 2035 auf klima-
neutrale Gase z.B. Biogas umgestellt werden kdnnte. Die Hochtemperaturversorgung wird durch
die Warmepumpen ,vorgewarmt®, um einen méglichst hohen Nutzungsgrad durch die Warme-
pumpen sicherzustellen.

Das Quartier Rosenstein entsteht grof3tenteils auf den Gleisflachen des Stuttgarter Hauptbahn-
hofs. Mit dessen Riickbau werden die freiwerdenden Flachen zu einem gemischt bebauten Quar-
tier entwickelt. Auf einer Flurstucksflache von 726.000 m? sollen etwa 6.000 Wohneinheiten rea-
lisiert werden. Flachenmaliig entstehen in etwa gleiche Anteile mit Wohn- und Nichtwohnnutzung.
Insgesamt haben die Gebaude eine Energiebezugsflache von 620.000 mz2, auf welcher 2035 etwa
35.000 MWh/a bei einem flachenspezifischen Warmeverbrauch von 56 kWh/mz2a verbraucht wer-
den. Der CO2-Ausstol3 betragt dann 340 t/a. Als erneuerbare Energiequelle kbnnen vor allem im
sogenannten Teilbereich C1 Luft-Wasser Warmepumpen genutzt werden. Die Hauptenergie-
guelle fir die Gbrigen Teilgebiete soll Abwasserwarme aus dem Nesenbachkanal darstellen. Der
betreffende Abwasserkanal muss saniert werden, sodass hier Synergieeffekte genutzt werden
konnen. Uber ein Nahwarmenetz werden die Gebaude versorgt. Das Energiekonzept und die
bauliche Entwicklung werden weiterhin diskutiert.

Das Quartier Rotweg im Stadtteil Rot in Zuffenhausen wird von den Baugenossenschaften
Neues Heim und BG Zuffenhausen bis 2027 entwickelt und neu gebaut. Auf einer Flursticksfla-
che von 38.000 m? sollen etwa 210 Wohneinheiten realisiert werden. Dabei sind ca. 84 % als
Wohnflache und 26 % als Nicht-Wohnflache anberaumt. Insgesamt haben die Gebaude eine
Energiebezugsflache von 17.000 m?, auf welcher 2035 etwa 770 MWh/a bei einem flachenspe-
zifischen Warmeverbrauch von 39 kWh/mz2a verbraucht werden. Der CO2-Ausstol3 betragt dann
9 t/a. Aktuell ist als Energieversorgung ein Warmenetz geplant, das Luft als einzige Warme-
quelle vorsieht. Die finale Konzeptionierung steht allerdings noch aus. Die Energieversorgung
wird voraussichtlich durch die Stadtwerke Stuttgart erfolgen.

Im Quartier Wiener Platz im Stadtteil Bahnhof Feuerbach sollen auf einer Flurstiicksflache von
24.000 m2 etwa 160 Wohneinheiten entstehen. Das Verhaltnis von Wohnen zu Nicht-Wohnen soll
drei zu zwei betragen. Insgesamt haben die Gebaude eine Energiebezugsflache von 47.000 m?,
auf welcher 2035 etwa 3.000 MWh/a, bei einem flachenspezifischen Warmeverbrauch von
64 kWh/m2a verbraucht werden. Der COz-AusstoR betragt dann 28 t/a. Die Energieversorgung
kann durch einen Abwasserwarmetauscher in Verbindung mit zwei Warmepumpen realisiert wer-
den. Zusatzlich dienen zwei Elektrokessel als Redundanz. Der Strom fur die Warmepumpen wird
Uber Photovoltaik-Anlagen dezentral erzeugt.

Die Neubauquartiere wurden alle als netzgeeignet klassifiziert. Da hier bereits Untersuchungen

stattgefunden haben, werden die Neubauquartiere in die Quartierskategorie ,Warmenetzeig-
nungsgebiet in vertiefter Untersuchung” eingeordnet.
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6.1.4. Eignungsuntersuchung fir neue Warmenetze

Die Eignung eines Gebiets fur den Aufbau eines Warmenetzes, héangt von verschiedenen Fakto-
ren ab. Warmenetze konnen nur dann Warme zu annehmbaren Preisen bereitstellen, wenn Kos-
ten fir Warmeleitungen und -erzeugung gering gehalten werden kénnen. Das ist Ublicherweise
dann der Fall, wenn hohe Warmeabnahmemengen pro Leitungsmeter und eine gut erschliebare
Warmequelle vorhanden sind. Andernfalls ware es fur Eigentimer*innen nachteilig sich an ein
Warmenetz anzuschliel3en, da die teilweise umzulegenden anfallenden Infrastrukturkosten fir
ein Warmenetz dann Gber den Kosten fir eine Einzelversorgung liegen wirden. Im Rahmen der
kommunalen Warmeplanung fir Stuttgart werden nur Netzkonzepte aufgestellt, die ausschliel3-
lich aus erneuerbaren Energien gespeist werden kénnen. Nur so ist sichergestellt, dass die un-
tersuchten Warmenetze mit hoher Wahrscheinlichkeit auch zur Umsetzung kommen und von Be-
ginn an den zukinftigen Vorgaben der Klimaneutralitat gendigen.

In diesem Kapitel wird die Vorgehensweise zur Identifikation dieser Netze dargestellt. Neben der
Bedarfs- und Potenzialseite werden Gebiete identifiziert, in denen eine klimaneutrale Einzelver-
sorgung besonders herausfordernd ist.

Bewertungsmatrix fur die Bedarfsanalyse

Fur die erfolgreiche Umsetzung von Warmenetzen spielen mehrere Faktoren eine Rolle. Mit einer
daflr entwickelten Bewertungsmatrix (Tabelle 5) werden Flachen identifiziert, welche sich nach
der Bedarfsstruktur fir ein Warmenetz eignen. Besteht bereits eine Versorgung durch ein Be-
standnetz, werden die Flachen nicht weiter fiir einen Netzbau untersucht, da hier die Verdichtung
des bestehenden Netzes vorgesehen ist.

Ein wesentlicher Indikator fur die Warmenetzeignung ist der Warmeverbrauch pro Flache, die
sogenannte Warmeverbrauchsdichte. Sie wird berechnet, indem der Energieverbrauch auf die
Flache der Flurstiicke eines Baublocks bezogen wird. Das Planungshandbuch Fernwarme? zeigt
auf, ab wann sich die Warmeverbrauchsdichte fir ein Netz eignet. Die dargestellten Kriterien
wurden durch Gesprache mit Energieversorgen und deren Erfahrungswerten genauer spezifi-
Ziert.

Liegenschaften mit hohen Warmeverbrauchen aber groRen Grundstiicksflachen, z.B. Schulen,
werden dabei aufgrund ihrer eher geringen Warmebedarfsdichte als wenig geeignet klassifiziert.
Da hier aber haufig nur wenige Anschlusspunkte auf kurzer Distanz vorliegen, kénnen diese den-
noch geeignet flr Netze sein. Alternativ zur Warmeverbrauchsdichte wird daher auch der abso-
lute Warmebedarf pro Flurstiick berticksichtigt und bewertet. In der Bewertungsmatrix werden
beide Falle berechnet und der jeweils bessere Wert ilbernommen, Dadurch wird sichergestellt,
dass der Fokus grundsatzlich in Richtung Warmenetz gelegt wird.

Ein weiteres Kriterium stellt die betriebsglinstige Fahrweise des Netzes dar. Daflr ist eine gute
Durchmischung zwischen Wohnen und Nicht-Wohnen von Vorteil, da sich hier die Nutzungszei-
ten unterscheiden und dadurch Lastspitzen vermieden werden, wie sie z.B. in einem klassischen
reinen Wohngebiet auftreten kénnen.

Das Erreichen einer mdglichst hohen Anschlussquote und gesicherte Warmegrof3abnehmer im
Netz stellen weitere Indikatoren flr eine umsetzungsorientierte Warmenetzplanung dar. Hierfur
wurden mehrere Teilaspekte in die Bewertungsmatrix aufgenommen. Zum einen wird der Anteil
am Verbrauch betrachtet, welcher bereits durch erneuerbare Energien gedeckt wird. Je héher
dieser Anteil ist, desto schlechter ist die zu erwartende Anschlussquote, da bei diesen Gebauden

25Quielle: Planungshandbuch Fernwéarme, EnergieSchweiz, ISBN 3-908705-30-4, Version 1.2 vom 26.
September 2018, Free-Download unter: www.gmfernwaerme.ch

Seite 62



bereits in eine klimafreundliche Einzellésung investiert wurde und sie folglich nicht an ein Netz
anschlossen werden wirden. Zum anderen sind auch die Eigentumsverhéltnisse relevant. Haben
wenige Eigenttiimer einen grof3en Anteil am Warmeverbrauch, so kbénnen diese gezielt angespro-
chen und leichter als Ankerkunden gewonnen werden. Dadurch ergibt sich eine bessere Pla-
nungs- und Kalkulationsgrundlage fiir den zukunftigen Warmepreis. Hier liegt zumeist auch die
Anzahl der Anschlusspunkte niedriger, wodurch die Netzkosten reduziert werden. Bei breit gefa-
chertem Eigentum — im schlechtesten Fall groen Wohnungseigentiimergemeinschaften, bei de-
nen alle Besitzer einem Wéarmeanschluss zustimmen mussen — ist ein Anschluss an das Warme-
netz herausfordernder in der Umsetzung. Wenngleich dieser Punkt fir eine Realisierbarkeit einen
starken Einfluss hat, wurde er im Kontext der Warmeplanung nicht starker als die energetischen
Randbedingungen gewichtet, sodass der Fokus klar auf einer davon unabhangigen Betrachtung
beruht und Gebiete dadurch nicht automatisch ausgeschlossen werden. Demzufolge weisen di-
verse Warmenetzeignungsgebiete eine heterogene Eigentiimerstruktur auf.

Tabelle 5 Bewertungsmatrix Bedarf

Kriterium

nicht
geeignet

Wenig
geeignet

geeignet

Sehr
geeighet

ausgezeich
net

Gewich-
tung

vergebene Punkte

0

1

3

Warmever-
brauchs-
dichte in
MWh/(ha*a)

<400

400 - 800

800 - 1.200

1.200 -
2.500

> 2.500

Warmebe-
darf pro
Flurstiick in
kWh/a

besseres Ergebnis wird
gewertet

< 150.000

150.000 -
300.000

300.000 -
600.000

600.000 -
1.200.000

> 1.200.000

Verbrauch
Nichtwohngebaude/
Wohngebaude in %

0% —-20%
80 % — 100 %

21 % -39 %
61 % —-79 %

40% — 60 %

Verbrauchsanteil
Eigentimerart
nicht-privat in %

0%-19%

20% -39 %

40 % - 59 %

60 % - 90 %

>90 %

Anteil Verbrauch
erneuerbarer
Energietréger in %

20 % - 30 %

10 % - 20 %

0%-10%

Ergebnisse und
Grenzwerte

<23

23-29

30-37

> 38

Mit diesen Indikatoren wurde die in Tabelle 5 abgebildete Bewertungsmatrix aufgestellt. Die ein-
zelnen Kriterien werden je nach Prioritat gewichtet. Die Bewertung ,ausgezeichnet® ist nur fir die
Vergabe von besonders guten Kriterien vorgesehen, nicht aber fir die Gesamtbewertung des
Baublocks. In Tabelle 6 ist fur vier Beispiele dargestellt, wie die Bewertung von Beispielbaubl6-
cken erfolgt.

Seite 63



Tabelle 6 Beispielrechnungen fiir die Eignung von Baubldcken fiir ein Warmenetz

Werte und daraus berechnete Punktzahl

Kriterien
Beispiel 1 Beispiel 2 Beispiel 3 Beispiel 4
8 Sy brauchsaiche i 25 =30 Punkte | Ox5=0Punkte | 36-i5Punkte | 1x5=8 punkt
2 2 £ | MwWhi(ha*a) = unkte =0 Punkte = unkte x5 = 5 Punkte
(9]
=
§ § g, | Warmebedarf pro 175.000: 55.000: 55.000: 700.000:

o Flurstuck in kWh/a 1x5 = 5 Punkte 0x5 = 0 Punkte 0x5 = 0 Punkte 3x5 =15 Punkte
Verbrauch Nichtwohn- 52 %: 5 %: 5 %: 95 %:
gebaude/Wohngebéaude in % 3x1 = 3 Punkte 1x1 = 1 Punkt 1x1 = 3 Punkte 1x1 = 1 Punkt
Verbrauchsanteil Eigen- 92 %: 70 %: 10 %: 80 %:

tuimerart nicht-privat in %

4x4 = 16 Punkte

3x4 = 12 Punkte

1x4 = 4 Punkte

3x4 = 12 Punkte

Anteil Verbrauch erneuer-
barer Energietrager in %

3 %:
3x4 = 12 Punkte

5 %:
3x4 = 12 Punkte

3 %:
3x4 = 12 Punkte

15 %:
1x4 = 4 Punkte

Ergebnisse und
Grenzwerte

41 Punkte =
Sehr geeignet

25 Punkte =
wenig geeignet

34 Punkte =
geeignet

32 Punkte =
geeignet

Aus dieser Matrix heraus ergibt sich fur Stuttgart, die in Abbildung 35 dargestellte Zonierung der
bedarfsseitigen Eignung fir Warmenetze je Baublock.
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Abbildung 35 Bedarfsseitige Eignung fir neue Warmenetze
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Potenziale erneuerbarer Energien

Ein weiterer wichtiger Faktor fur die Eignung eines Gebietes fur ein Warmenetz sind die Potenzi-
ale erneuerbarer Energien, welche in dieses mogliche Netz eingespeist werden kdnnen. Wie be-
reits in Kapitel 5.2 beschrieben, wurden diese detailliert untersucht. Im Idealfall stimmen bedarfs-
sowie potenzialseitige Eignung Uberein. Falls jedoch Gebiete mit weniger geeigneter Bedarfs-
struktur ein hohes Potenzial aufweisen, so werden diese ebenfalls betrachtet, um das vorhan-
dene Potenzial bestmdglich nutzen zu kénnen (siehe z.B. Quartierssteckbrief Mihlhausen).

Quartiere, die sich hinsichtlich der lokalen Potenziale erneuerbarer Energien und der Bedarfs-
struktur fir ein Warmenetz zu eignen scheinen, werden als Warmenetzeignungsgebiet klassifi-
ziert. Sofern in diesem Quartier bereits Planungen, Untersuchungen oder Machbarkeitsstudien
stattgefunden haben, wird es der Quartierskategorie Warmenetzeignungsgebiet in vertiefter
Untersuchung zugeordnet. Stehen diese noch aus, erfolgt die Zuordnung Warmenetzeig-
nungsgebiet Untersuchung ausstehend. Wenn die Bedarfsstruktur fir ein Warmenetz geeig-
net ist, keine geeigneten erneuerbaren Energieqellen vorliegen, jedoch ein Bestandsnetz an-
grenzt, wird anhand eines Pre-Checks (z.B. Hohenlage, Entfernung zum Warmeerzeuger) ge-
prift, ob das Bestandsnetz um das Quartier erweiterbar scheint. Bei positiven Ergebnis wird ein
solches Quartier dem Quartierstyp Erweiterung bestehender Netze zugeordnet. Ob bzw. unter
welchen Umsténden diese Erweiterung auch aus Sicht des Netzbetreibers umsetzbar erscheint,
ist mit diesen im weiteren Prozess jeweils zu klaren.

Mangel an Alternativen

In einem dicht besiedelten Gebiet, wie Stuttgart, gibt es Bereiche, in denen es aufgrund begrenz-
ten Platzangebots auBerst schwierig ist Einzelversorgungen (z. B. Luft-Wasser-Warmepumpe)
auf dem Grundstiick zu installieren (siehe Abbildung 36) und gleichzeitig kein erneuerbares Po-
tenzial zur Speisung eines Warmenetzes vorhanden ist.
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Abbildung 36 Beispiele fur Platzmangel auf Flurstiicken durch enge Bebauung (links Zuffenhausen Mitte, rechts Lehen)

Hier ist die klimaneutrale Einzelversorgung dann besonders herausfordernd. Die Luft-Wasser-
Warmepumpe fungiert in diesem Fall bei der Betrachtung als Referenz fir alle erneuerbaren
Energien, da auch die geothermische Nutzung bei beengten Platzverhaltnissen unwahrscheinlich
ist. Fur jedes bebaute Flurstiick in Stuttgart wurde tiber einen in der Ramboll-Studie (Kapitel 6.1.1)
entwickelten Algorithmus ausgewertet, ob auf diesem entsprechend der vorgegebenen Mindest-
abstande zu anderen Grundstiicken eine Luft-Wasser-Warmepumpe installiert werden kann. Es
wurde unterschieden in ,nicht geeignet®, ,bedingt geeignet® und ,geeignet”. Um dariber stadtweit
einen guten Uberblick zu erhalten, wurde diese Eignung verbrauchsgewichtet furr jeden Baublock
entsprechend Tabelle 7 berechnet.
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Tabelle 7 Bewertungsmatrix Einschrankungen

% Eignung Eignhungsklasse

<50 Sehr stark eingeschrankt

50-70 Stark eingeschrankt

70 -90 MaRig eingeschréankt

90 - 100 Kaum eingeschrankt

100 Geringflgig bis nicht eingeschréankt

Eine ,bedingte Eignung“ wird mit einer 50-prozentigen Eignung angenommen. Die Karte in Ab-
bildung 37 zeigt, dass vor allem in vielen Ortzentren die klimaneutralen Einzelversorgung heraus-
fordernd ist.
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Abbildung 37 Gebiete in denen die Versorgung mit erneuerbaren Energien eingeschrankte ist

Anhand dieser Auswertung wurden die entsprechenden Gebiete der Kategorie Klimaneutrale
Warmeversorgung besonders herausfordernd zugeordnet. Die identifizierten Bereiche wer-
den hinsichtlich der Umsetzbarkeit einer netzbasierten Losung untersucht, da das Ziel einer kli-
maneutralen Versorgung der Einzelgebaude zum Teil kaum mdglich oder nur mit sehr hohem
Aufwand umsetzbar wére. In diesen hochverdichteten Bereichen gestaltet sich jedoch die Veror-
tung einer Energiezentrale fur ein Warmenetz sowie die Nutzung grol3er erneuerbarer Energie-
quellen als besonders herausfordernd. Grenzt ein Quartier an ein prinzipiell erweiterbares Be-
standsnetz an, wird auch hier die Erweiterung gepruft.
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Die Machbarkeit eines neuen Netzes ist im néchsten Schritt z.B. tGber KW 432 Projekte oder
BEW-Studien eingehend zu prifen. Das Ergebnis der Studien wird entweder ein Konzept fur eine
netzbasierte Losung sein oder es werden explizite Wege dargestellt, wie trotz der herausfordern-
den Verhaltnisse eine klimaneutrale Einzelversorgung maoglich ist.

6.1.5. Karte des kommunalen Warmeplans

Die Eignungsgebietskarte fur Stuttgart wurde durch eingehende Beriicksichtigung und Auswer-
tung aller jeweiligen Bewertungskriterien fur jedes einzelne Gebiet in Stuttgart entwickelt. Die
Karte ist in Abbildung 38 abgebildet und kann unter https:/maps.stuttgart.de/waermeplanung/
detailliert betrachtet werden. Insgesamt wurden 53 Quartiere und 3 Einzelversorgungsgebiete
identifiziert zu denen jeweils einzelne Steckbriefe erarbeitet wurden, siehe Kapitel 7.2.

Die Darstellung erfolgt auf Baublockebene. Bei der Umsetzung der Warmenetze werden voraus-
sichtlich StraRenziige erschlossen, so dass jeweils die Gebaude auf beiden StralRenseiten er-
schlossen werden. Die Grenzen der eingezeichneten Quartiere kénnen sich bei der Detailplanung
bzw. im Rahmen einer méglichen Umsetzung ebenfalls noch verschieben. Ein Bereich wird als
.Bestandsnetz® eingefarbt und behandelt, sobald ein Gebaude dieses Baublocks Uber einen An-
schluss verflgt.

Die Karte zeigt die folgenden Kategorien:

e Bestandsnetze:
Bei diesen steht die Verdichtung und die Transformation zu klimaneutralen Netzen im
Vordergrund.

e Erweiterung des bestehenden Fernwarmenetzes:
Far Stuttgart wurden 6 Quartiere identifiziert, an denen das bestehende Fernwarmenetz
erweitert werden sollte.

e Warmenetzeignungsgebiet in vertiefter Untersuchung:
Es wurden fir Stuttgart 26 Gebiete identifiziert, die sich fir ein Warmenetz eignen, da
einerseits erneuerbares Potenzial gehoben werden kann und andererseits eine geeignete
Abnehmerstruktur vorhanden sind. 17 dieser Gebiete befinden sich bereits in vertiefter
Untersuchung. Auch die meisten Neubauquartiere fallen in diese Kategorie.

e Warmenetzeignungsgebiet vertiefter Untersuchung ausstehend:
Fur 9 weitere Warmenetzeignungsgebiete steht die vertiefte Untersuchung noch aus.

e Gebiete mit besonderen Herausforderungen:
Insgesamt wurden 13 Gebiete identifiziert, fir die netzbasierte Losungen vertieft unter-
sucht werden mussen (z. B. mit KfW-Projekten), da keine erneuerbaren Potenziale vor-
handen sind und Einzelversorgungen ebenfalls schwer umsetzbar sind.

e Einzelversorgung:
Alle aulRerhalb der oben dargestellten Gebiete Stuttgarts werden als ,Einzelversorgungs-
gebiete” eingestuft, da hier aus den oben beschriebenen Grinden der Aufbau von War-
menetzen nicht sinnvoll ist. Es ist jedoch nicht ausgeschlossen, dass auch in diesen Ge-
bieten kleine Netze entstehen kénnen. Finden sich mehrere Gebaudeeigentiimer in einer
Nachbarschaft zusammen, die eine gemeinschaftliche Warmeversorgung anstreben,
kann dies zum Beispiel in Form einer Clusterldsung gelingen.
Auch fir diesen Bereich wurden 3 Steckbriefe erstellt, um Eigentimer*innen eine Hilfe-
stellung zu bieten, wie die Klimaneutralitat erreicht werden kann und welche Férderung
moglich ist. Die Unterteilung der Bereiche fur die Einzelversorgung in die nérdliches, mitt-
leres und sudliches Stuttgart, siehe Abbildung 39, wurde anhand der unterschiedlichen
Nutzungsmoglichkeiten fir Geothermie vorgenommen. Im Anhang 6 finden sich auf3er-
dem Technologiesteckbriefe fur die Einzelversorgung, um die unterschiedlichen Mdglich-
keiten im einzelnen Geb&ude aufzuzeigen.
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. bestehende Warmenetze
. Erweiterungen bestehender Netze

. Warmenetzeignungsgebiete in vertiefter Untersuchung
. Warmenetzeignungsgebiete, vertiefte Untersuchung ausstehend
. Gebiete mit besonderen Herausforderungen

. Einzelversorgungsgebiete

Abbildung 38 Ergebniskarte Warmeplan Stuttgart
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Abbildung 39 Einteilung der Einzelversorgungsgebiete in die Bereiche Nord, Mitte und Stid
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6.1.6. Beispiele fur die Kategorisierung verschiedener Quartierstypen

In diesem Kapitel wird die in den vorigen Kapiteln erlauterte Quartiersauswahl exemplarisch an-
hand einzelner Quartiere dargestellt. Dies soll zum besseren Verstandnis der gewahlten Syste-
matik beitragen.

Verdichtung Bestandsnetz

Abbildung 40 zeigt einen Ausschnitt aus dem Stadtteil Rosenberg in Stuttgart West. Hier ist be-
reits in allen Baublécken Fernwarme vorhanden, sie deckt aber meist nur einen geringen Teil der
Warmeversorgung ab. Aufgrund der hohen Warmeverbrauchsdichte bietet sich hier die Verdich-
tung des Bestandsnetzes an.

Haupteigentimer Warmeverbrauchsdichte Anteil mit Fernwarme versorgt
4
&
1 |

| Baugenossenschaft 0200 MWhha I Fernwarme
_— ) . 200 — 400 MWh/ha
Institutioneller Eigentiimer _ andere
) 400 - 600 MWh/ha Energietrager
| Land Baden-Wirttemberg 600 — 800 MWh/ha
| Landeshauptstadt Stuttgart 800 - 1.000 MWh/ha
Privatperson 1.000 - 1.200 MWh/ha
. Unt h | 1.200-1.800 MWh/ha
niernenmen [ 1.800 - 2.500 MWhha
. WEG [ > 2.500 MWh/ha

Abbildung 40 Analyse Rosenberg

Seite 70



Erweiterung des Bestandsnetzes

Im Stadtteil Feuerbach Ost zeigt sich ein GroR3teil der Baublocke als sehr geeignet fur ein War-
menetz (Abbildung 41 links). Die Haupteigentimer (Eigentimer mit dem hoéchsten Anteil an be-
heizter Flache) der Baubldcke sind meist Unternehmen und auch die Warmeverbrauchsdichten
sind zum groften Teil sehr geeignet (Abbildung 41 Mitte und rechts). Da das Gebiet an ein Be-
standsnetz angrenzt, wird hier eine Erweiterung dieses Netzes angestrebt.

Eignung Warmenetz Haupteigentiimer Warmeverbrauchsdichte

Q

. Bestandsnetze . Baugenossenschaft 0 —200 MWhiha
200 - 400 MWh/ha
i Institutioneller Eigentiimer |
. sehr geeignet g [ 400 - 600 MWh/ha
D gesignet ‘ Land Baden-Wiirttemberg 600 — 800 MWhiha
. wenig geeignet Landeshauptstadt Stuttgart 1800 - 1.000 MWhtha
D ungeeignet ~ Privatperson |1.000 - 1.200 MWh/ha
. Unterneh | 11.200 - 1.800 MWhiha
nternehmen
[ 1.800 - 2.500 MWhiha
[ WEG [ > 2,500 MWhrha

Abbildung 41 Analyse Feuerbach
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Warmenetzeignungsgebiet

Im Stadtteil Steinhaldenfeld in Bad Cannstatt sind Flachen im stadtischen Besitz fir die Nutzung
von Geothermie vorhanden. Der an die stadtische Flache angrenzende Bereich bietet sich be-
darfsseitig an, da hier stellenweise hohe Energieverbrauche vorliegen und darlber hinaus ein
hoher Anteil institutioneller Eigentiimer und Baugenossenschaften vertreten ist, welche als An-
kerkunden fungieren kdnnen (Abbildung 42). Dieses Gebiet wurde als ,Eignungsgebiet fur War-
menetze“ deklariert.

Eignung Warmenetz

D Bestandsnetze
D sehr geeignet

I
I
___Jl' E geeignet

D wenig geeignet

D ungeeignet

\

~A—

Haupteigentimer

Baugenossenschaft
Institutioneller Eigentiimer

\ — Land Baden-W(irttemberg

Landeshauptstadt Stuttgart

p—————————

Privatperson

Unternehmen

M wec

Warmeverbrauchsdichte
0 - 200 MWh/ha
200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha

; 800 — 1.000 MWh/ha

; 1.000 - 1.200 MWh/ha

i
1.200 — 1.800 MWh/ha
1.800 — 2.500 MWh/ha
> 2,500 MWh/ha

e ————al

N

Abbildung 42 Analyse Steinhaldenfeld

Seite 72



Gebiete mit besonderen Herausforderungen

Im Stadtteil Zuffenhausen Mitte zeigen sich besondere Herausforderungen. Hier liegt zwar eine
hohe Warmeverbrauchsdichte vor (Abbildung 43), jedoch bestehen im Gebiet kaum erneuerbare
Potenziale bzw. Flachen fir ihre Hebung, die fir ein Warmenetz genutzt werden kénnten. Er-
schwerend kommt hinzu, dass die Gebaude Uberwiegend in privater Hand liegen, wodurch es
eine hohe Anzahl an Ansprechpersonen gibt. Im Ergebnis ist das Gebiet daher in den meisten
Baublocken nur ,wenig geeignet” fir den Aufbau eines Warmenetzes (Abbildung 43 links). Auf-
grund der nur eingeschrankt méglichen Einzelversorgung durch die hohe Bebauungsdichte (Ab-
bildung 43 rechts) ist demzufolge zu priifen, inwieweit ein Warmenetz trotz der schwierigen Rand-
bedingungen umgesetzt werden kann. In diesem ,Gebiet mit besonderen Herausforderungen®
werden daher gezielte Analysen erfolgen, um Lésungswege fur die klimaneutrale Warmeversor-
gung des Quartiers aufzuzeigen.

Eignung Warmenetz Haupteigentimer Warmeverbrauchsdichte dezentrale EE-Nutzung

D Bestandsnetze Baugenossenschaft 0200 MWhha B sehr stark eingeschrankt
_ Institutionaller Eiqentimer 200 — 400 MWh/ha B stark eingeschrankt
D sehr geeignet stitutionefler Elgentume 400 — 600 MWh/ha [ m&Rig eingeschrankt
D geeignet Land Baden-W(irttemberg 600 — 800 MWh/ha [ kaum ?_!"Qe:?hré:‘”ﬁt
i i Landeshauptstadt Stuttgart 800 - 1.000 MWh/h D geringitigig bis nic t
|| wenig geeignet P 9 ? eingeschrankt
| ‘ ungesignet Privatperson 1.000 - 1.200 MWh/ha

1.200 - 1.800 MWh/ha
1.800 - 2.500 MWh/ha
>2.500 MWh/ha

Unternehmen
P wee

Abbildung 43 Analyse Zuffenhausen Mitte
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Einzelversorgungsgebiete

In Botnang West gibt es keine oder kaum Einschréankungen zur Versorgung uber eine Einzell6-
sung (Abbildung 44). Das Gebiet eignet sich aufgrund der geringen Warmeverbrauchsdichte und
dem hohen Anteil Privateigentimern auRerdem nicht fir den Aufbau eines Warmenetzes. Es ist
daher sinnvoller, in diesem Gebiet kein Netz aufzubauen, da die Kosten die der Einzelversorgung
bei weitem Ubersteigen wirden und damit erhebliche Nachteile fir Eigentimer*innen entstehen
wirden.

Eignung Warmenetz Haupteigentimer

- Bestandsnetze ‘ Baugenossenschaft

[ sehr gesignet Institutioneller Eigentiimer Privatperson
[ gee‘_g“a ‘ Land Baden-Wiirttemberg | Unternehmen
H ::;;iz?:? e Landeshauptstadt Stuttgart - WEG
Warmeverbrauchsdichte dezentrale EE-Nutzung

0 - 200 MWh/ha B sehr stark eingeschrankt
200 — 400 MWh/ha 1.000 = 1.200 MWh/ha . stark eingeschrénkt

[ maRig eingeschrankt
400 - 600 MWh/ha 1.200 - 1.800 MWhrha [ ] kaum eingeschrankt
600 — 800 MWh/ha [ 1.800 - 2.500 MWh/ha || geringfugig bis nicht

eingeschrankt
800 - 1.000 MWh/ha |1 > 2.500 MWh/ha 9

Abbildung 44 Analyse Botnang West
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6.1.7. Datenaufbereitung fir die Simulation

Ausgehend von der Einteilung in Warmenetzeignungsgebiete folgte eine Detailbetrachtung jedes
einzelnen Gebiets. Hierbei wurde. auf Basis der Bestandsanalyse der aktuelle Bedarf im Quartier
ermittelt sowie der zukinftige Bedarf (Reduktion durch Gebaudesanierung) abgeschéatzt. Dabei
wurde das Gebaude- und Heizungsanlagenalter sowie die Anzahl denkmalgeschutzter Gebaude
im Quartier berticksichtigt. Des Weiteren wurden bereits vorliegende Detailuntersuchungen (z. B.
KfW 432 Projekte, bestehende Energiekonzept), die fur die entsprechenden Quartiere oder Teile
davon vorlagen, validiert und auf das Gebiet Gbertragen.

Auf dieser Grundlage konnte fiir jedes Gebiet die Bedarfsseite mit den zur Verfigung stehenden
Potenzialen (entsprechend der einzelnen Studien) abgeglichen werden Dabei wurden auch die
Ruckmeldungen des Hochbau- und Stadtplanungsamts berticksichtigt, um mdgliche Konflikte auf
stadtischen Flachen, z. B. durch einen geplanten Neubau bertcksichtigen zu kénnen. Im gleichen
Arbeitsschritt wurden mogliche Standorte fiir Energiezentralen ermittelt und ggf. mit anderen Am-
tern abgeglichen. Wenn der Abgleich von Bedarf und Potenzial ergibt, dass nicht ausreichend
erneuerbare Energien zur Verfigung stehen, wird berechnet, welche Energiemenge zusatzlich
Uber Luft-Wasser-Warmepumpen gedeckt werden muss. Dabei wird auch untersucht, ob geeig-
nete Standorte fur diese Warmepumpen zur Verfligung stehen.

Im nachsten Schritt wurden die gesammelten Erkenntnisse und Untersuchungen in MalZnahmen
und Zeitraume fir die Umsetzung uberfihrt. Diese sind dann in die jeweiligen Quartierssteck-
briefe eingeflossen.

Auf Basis dieser Vorarbeiten war es dann im letzten Schritt mdglich, Trassenlangen der jeweiligen
maglichen Warmenetze abzuschatzen Hierzu wurden fir jedes Quartier die mogliche Haupttras-
senfuhrung in einem GIS basierten Programm eingezeichnet und vermessen. Unter Bertcksich-
tigung der Bestandsanalyse sowie der Anzahl an Flurstiicken, die eine Moglichkeit zur Einzelver-
sorgung haben, wurde eine erzielbare Anschlussquote im Quartier abgeschéatzt Diese wurde an-
schlieRend mit der Gesamtanzahl der Flurstiicke im Quartier und einer Hausanschlussleitung von
10 m multipliziert, sodass sich als Summe von Hauptrassenfihrung und Hausanschlusslange die
Gesamttrassenlange ergibt.

Nachdem alle Quartiere nach dem oben beschriebenen Vorgehen analysiert wurden, konnten
folgende Daten als eine der Grundlagen zur weiteren Simulation an das Blro FfE Ubergeben
werden:

- Zeitpunkt des verfigbaren Potenzials mit Art und Umfang (bei mehreren Potenzialen fur
jedes Potenzial einzeln)

- frihester Zeitpunkt des Netzaufbaus

- Abgeschatzte Trassenlange

6.2. Simulation

Die grundsatzlichen Randbedingungen und Aufteilung des Stadtgebiets in netz- und nicht netz-
basierte zukilinftige Wéarmeversorgung ist erfolgt, sodass als nachster Schritt die Entwicklung der
Energietrager sowie die Warmebedarfsentwicklung zu bestimmen ist. Um diese mdglichst genau
zu bestimmen hat die Landeshauptstadt Stuttgart hier den Weg einer jahres- und flurstiicksschar-
fen Simulation gewahlt. Die flurstiicksschéarfe ermdglicht es die lokalen Gegebenheiten hinsicht-
lich erneuerbarer Energien und Gebaudecharakteristika, die in Bestands- und Potenzialanalyse
ermittelt wurden bestméglich zu beriicksichtigen. Die jahresscharfe Simulation erlaubt es tber
variierende Sanierungsraten, -tiefen und Heizsystemwechsel einen Hochlauf und starker und we-
niger starker fokussierte Bereiche zu unterscheiden. Des Weiteren konnen die in 6.1.7 gelieferten
Zeitpunkte des Netzbaus beriicksichtigt werden. Daneben ist es zudem moglich auch baujahres-
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bedingte notwendige Heizungstausche etc. moglichst realitdtsnah abzubilden. Die Simulations-
ergebnisse kdnnen so auch ideal zu Monitoring-Zwecken genutzt wurden, da ein jahrlicher Ab-
gleich zwischen Sollvorgabe und Ist-Zustand gemacht werden kann. Die Simulation wird durch
die Forschungsgesellschaft fur Energiewirtschaft mbH (FfE) durchgefiihrt, die schon vor Start der
Simulation als neutrale Instanz die kommunale Warmeplanung begleitet und mit ihrer fachlichen
Expertise sowie Erfahrungen aus &hnlichen Projekten unterstitzt hat. Das Simulationstool von
FfE wurde in Python programmiert.

Der gesamte Simulationsprozess ist sehr komplex und umfangreich. Aus diesem Grund werden
in diesem Kapitel nur die Grundzige der Simulation beschrieben. Einen Uberblick tiber den Si-
mulationsprozess ist in Abbildung 45 dargestellt.

4 D

Inputdaten
Pro Flurstiick und ~ .
pro Jahr *  Warmeerzeugung pro Flurstlick

und Energietrager

[ Status Quo

* Gebaudecharakteristika

* Warmebedarf und Art des
Energietragers

Einteilung in Cluster
mit
Potenzielle Szenarioparametern

Wirmequellen

« MaBnahmen pro Cluster *  Aktualisierung der

+ Dezentral und Gebéudetyp Flurstiickeigenschaften . Resultierende CO,-Emissionen
« Zentral ) (Sanierungszustand, installierte Kosten
-> Heizsystemwechselraten Heizungsanlage etc.)

—> Sanierungsraten

Umfeldparameter * Ausbauziele der Netze

* Investitionskosten
« Emissionsfaktoren

* Techno-6konomische
Parameter

- /

Abbildung 45 Schema des FfE-Tools

6.2.1. Szenarien der Modellierung

Im Rahmen der Untersuchungen stehen zwei Szenarien im Mittelpunkt, die den Ist-Zustand
(2023) und die Veranderung bis zum Jahr 2035 beschreiben. Im Zielszenario wird das Ziel der
Klimaneutralitat in 2035 erreicht und im Trendszenario wird aufgezeigt, wie sich die Stadt entwi-
ckelt, wenn die Transformation im etwa gleichen Mal3 voranschreitet wie aktuell.

6.2.2. Status Quo und potenzielle Warmequellen

FfE hat fUr die Simulation die in der Bestands- und Potenzialanalyse sowie Quartiersauswahl
ausgewerteten Daten fur jedes Flurstiick zum Status Quo herangezogen. Dabei wurden folgende
Informationen bertcksichtigt:

Quartierszuordnung
Netto-Energiebezugsflache

Nutzungstyp

Baujahr des Gebaudes,

spezifischer Warmebedarf

Warmeverbrauch

Energietrager

abgeschétztes Baualter des Warmeerzeugers
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e Potenziale fur nachhaltig einsetzbare Heizsysteme (Luft-Warmepumpen, Erdsonden mit
Warmepumpen, Flachenkollektoren mit Warmepumpen und Photovoltaik-Thermie
(PV- T)-Systeme).

Fur jedes der geplanten Nahwarme-Gebiete (Kapitel 6.1.4) wurden des Weiteren der geplante
Anlagenpark und Netzlangen (Kapitel 6.1.7) pro Jahr Gbergeben. Im Zielszenario wurde fur die
EnBW Fernwarme eine Steigerung der bereitstellbaren Warmemenge um 15 %25 angenommen,
im Trendszenario hingegen keine Steigerung.

Seitens FfE wurde der Datensatz um nicht beheizte Flurstiicke und/oder Flurstiicke ohne War-
mebedarf bereinigt und die restlichen Daten validiert, plausibilisiert und wo noétig erganzt oder
korrigiert.

Unabhangig von Quartierszuordnung und Szenario wird fur jedes Flurstiick ein Abgleich der Jah-
reswarmemenge und der maximalen Leistung des erneuerbaren Potenzials durchgefiihrt, um
festzustellen, ob das Flursttick allein durch die Potenziale auf seiner Fléache versorgt werden kann
bzw. zu welchem Anteil. Dies ist notwendig, da zwar bilanziell die erforderliche Warmemenge
bereitgestellt werden kénnte, die benttigte Spitzenlast jedoch die maximal bereitgestellte Leis-
tung des erneuerbaren Potenzials Uberschreiten kann. Neben dem lokalen erneuerbaren Poten-
zial wird jahrlich tUberprift, ob ein Warmenetz vorhanden ist und ob dieses noch ausreichend
Restkapazitat fur einen Anschluss hat.

6.2.3. Einteilung in Cluster

Die in Kapitel 6.1 beschriebenen 53 Quartiere mit netzbasierter und die drei Einzelversorgungs-
gebiete wurden zum Zwecke der Modellierung basierend auf ihren Eigenschaften und angestreb-
ten Entwicklung der Versorgung in 13 Cluster zusammengefasst. Anders als bei der Quartiers-
auswahl, die ein Ubergeordnetes Planungselement ist und bei der die Baublockebene als kleinste
Ebene ausreichend genau ist, kbnnen bei der Simulation detailliertere Betrachtung vorgenommen
werden. Deswegen wird hier als kleinste Ebene das Flurstiick verwendet. Durch die Aggregation
auf Ebene der Flurstiicke ergeben sich auf der einen Seite die Vorteile, dass potentielle Warme-
quellen besser mit den Gebaudedaten verschnitten werden kdnnen, da diese pro Flurstlick ana-
lysiert wurden. Auf der anderen Seite ergibt sich der Nachteil, dass die angenommenen Sanie-
rungen und Heizsystemwechsel sich auf gemittelte Gebaudeeigenschaften je Flurstiick beziehen,
sofern auf einem Flurstiick mehrere Gebéaude errichtet sind. Mit dieser Einteilung ergeben sich
vier Ebenen, auf denen die Daten analysiert und aggregiert werden:

Gesamtstadt
Cluster
Quatrtier
Flurstiick

Jedes Quartier wird einem der 13 Cluster zugeordnet. Die Einteilung erfolgt anhand der ange-
strebten Art der Warmeversorgung, dem Quartierstyp (Warmenetzeignungsgebiet, Neubau,
Fernwarme, Bestandsnetz oder Einzelversorgung) und ihres derzeitigen Sanierungsbedarfs
(hoch, mittel, niedrig). AuRerdem wurden aktuell geplante und in der Umsetzung befindliche Pro-
jekte bertcksichtigt. Die Zuordnung ist in Tabelle 8 aufgefuhrt.

26 entspricht der angenommenen Restkapazitat der Bestandserzeuger
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Tabelle 8 Einteilung der Quartiere in Cluster

Cluster-

Clusterbeschreibung Zugeordnete Quartiere
nummer
Warmenetzeignungsgebiet (hohe o . .
L Sanierung) — in vertiefter Untersuchung Berg; Birkendcker; Hausen
Wa_rmenetze|gnu_ngsgeblet (hohe Dirrlewang; Fasanenhof; Hedelfingen; Heslach;
2 Sanierung) — vertiefte Untersuchung . . . e
Synergiepark; Untertiirkheim; Wangen
ausstehend
Asemwald; Bebelstral3e; Cannstatt-Mitte; Degerloch Mitte;
Klimaneutrale Warmeversorgung Franz-Schubert-StralRe Botnang; Gablenberg; Gaisburg;
3 besonders herausfordernd (hohe Lehen + Dobel; Méhringen Mitte; Obertirkheim; Ostheim;
Sanierung) Plieningen; Seelberg; Stammheim-Sid; Vaihingen Mitte;
Weilimdorf Mitte; Zuffenhausen Mitte
4 Warmenetzeignungsgebiet (mittlere Feuerbach; Heumaden-Sud; Muhlhausen; Stadtbad
Sanierung) — in vertiefter Untersuchung | Zuffenhausen; Steinhaldenfeld; Waldau; Winterhalde
Warmenetzeignungsgebiet (mittlere
5 Sanierung) — vertiefte Untersuchung Giebel; Munster
ausstehend
Klimaneutrale Warmeversorgung
6 besonders herausfordernd (mittlere Feuerbach-Ost; Hofen
Sanierung)
7 Neubau Bockinger Stral3e; Birgerhospital; Munster 2050;
Neckarpark; Rosenstein; Rotweg; Wiener Platz;
8 Cluster 8 konnte nach Durchfiihrung der ersten Iterationsschleifen entfallen
9 FW Fernwarme,
Bosch-Feuerbach; Burgholzhof; Hohenheim; Kelly-Barracks;
10 Bestandsnetze Patch-Barracks; Porsche-Zuffenhausen; Vaihingen-
Universitét
11 Einzelversorgung-Nord Einzelversorgung-Nord
12 Einzelversorgung-Mitte Einzelversorgung-Mitte
13 Einzelversorgung-Sid Einzelversorgung-Sid

6.2.4. Parameter der Szenarien

Zur Berechnung des Warmetransformationspfades bis in das Jahr 2035 sind die drei Szenario-
parameter ,Heizsystemwechselrate®, ,Sanierungsrate“ und ,Sanierungstiefe* vorzugeben. Sie
bestimmen mafgeblich den Transformationsprozess und dessen Tempo hin zu einer klimaneut-
ralen Warmeversorgung. Dabei beschreibt die Heizsystemwechselrate den Prozentsatz der jahr-
lich getauschten Heizsysteme. Die Sanierungsrate gibt vor, welcher prozentuale Anteil der Be-
standsgebaude, nachfolgend Bestandsflurstiicke genannt, jahrlich energetisch saniert wird. Ne-
ben der Sanierungsrate spielt auch die Sanierungstiefe eine wichtige Rolle. Diese ist ein Indikator
fur den flachenspezifischen Warmebedarf der jeweiligen Nutzungstypen und wird in Form eines
KfW Effizienzhaus (KfW)-Standards angegeben.

Im Zielszenario fur Stuttgart wird durchgehend eine gleichbleibende Sanierungstiefe von Kiw
55 angenommen. Dagegen wird im Trendszenario erwartet, dass nach einer aktuell geringen
Sanierungstiefe (KfW 120) ab dem Jahr 2030 tiefer saniert wird (KfW 100). Ausgenommen hier-
von sind denkmalgeschiitzte Flurstiicke, welche unabhangig von Szenario und Zeitabschnitt die
Sanierungstiefe ,KfW Denkmal“ erhalten.

Fur jedes Cluster wird die jahrliche Anzahl zu sanierender Flurstiicke entsprechend der Gesamt-
anzahl Flursticke und der Sanierungsrate je Cluster (siehe Tabelle 9) berechnet. Die Gesamt-
anzahl zu sanierender Flurstiicke wird gewichtet nach dem Anteil denkmalgeschiitzter Gebaude
aufgeteilt. Diese Anteile werden wiederrum entsprechend des Anteils der Nutzungstypen (Kapitel
4.3.1) aufgeteilt.
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Die Auswahl der fur die Sanierung ausgewahlten Flurstiicke erfolgt nach einem komplexen Algo-
rithmus, der nach unterschiedlichen Kriterien (z.B. spez. Raumwarmebedarf) erfolgt und in Sa-
nierungen mit und ohne Heizsystemwechsel unterscheidet.

Tabelle 9: Sanierungsraten und -tiefen bei Trend- und Zielszenario

Sanierungsrate Sanierungstiefe
Zeitabschnitt
Trendszenario Zielszenario Trendszenario Zielszenario
2024 — 2026 1,50 % 1,80 % KfwW 120 Kfw 55
Sanierungs- 2027 — 2029 1,60 % 2,50 % KfwW 120 KfwW 55
bedarf niedrig 2030 — 2032 1,70 % 3,20 % KfW 100 KfW 55
2033 — 2035 1,80 % 3,90 % Kfw 100 KfwW 55
2024 — 2026 1,65% 2,00% KfwW 120 KfwW 55
— 0, 0,

Sanierungs- 2027 — 2029 1,80% 2,90% Kfw 120 Kfw 55
bedarf mittel 2030 — 2032 1,95% 3,80% KAW 100 KfW 55
2033 - 2035 2,10% 4,70% Kfw 100 Kfw 55
2024 — 2026 1,70% 2,20% KfwW 120 Kfw 55
Sanierungs- 2027 — 2029 1,90% 3,30% KfwW 120 KfwW 55
bedarf hoch 2030 — 2032 2,10% 4,40% KfW 100 KfW 55
2033 - 2035 2,30% 5,50% Kfw 100 KfwW 55

Statische Heizsystemwechselrate

Fur das Trendszenario wurde eine Heizsystemwechselrate von 5 % Uber den gesamten Zeitraum
vom Ist-Zustand bis zum Jahr 2035 angenommen. Dies entsp__richt der Wechselrate, die sich auf-
grund der rechnerische Lebensdauer geman VDI 2067-1 fur Ol- und Gaskessel ergibt.

Im Zielszenario wurde hingegen eine Heizsystemwechselrate von 8,33 % angesetzt. Diese wéare
erforderlich um bis zum Jahr 2035 bei Annahme einer 100 prozentige fossilen Versorgung im Ist-
Zustand auf eine 100 prozentige klimaneutrale Warmeversorgung 2035 umzustellen.

Dynamische Heizsystemwechselrate

Im Zuge der Simulationen hat sich gezeigt, dass die Verwendung der zuvor beschriebenen stati-
schen Heizsystemwechselraten bei Netzgebieten nicht ausreicht. Bei der hoch angesetzten
Heizsystemwechselrate, wiirden anderenfalls bei spat gebauten Netzen nur noch wenige Flur-
stiicke fossil versorgt werden. Damit sinkt die Zahl der an das Netz anzuschlieRenden Interes-
senten.

Deswegen sieht die Methodik der dynamischen Szenarioparameter vor der Realisierung eines
Netzes in einem Cluster eine reduzierte Heizsystemwechselrate von 3,3 % vor. Wird in einem
Cluster in einem Zeitabschnitt ein neues Netz gebaut, so steigt hingegen die Heizsystemwech-
selrate Uber die durchschnittlichen 8,33 % hinaus. Nach diesem anfanglichen starken Anstieg
sinkt Heizsystemwechselrate wieder auf 8,33 % ab.
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Auswahl| des Heizsystemwechsels

Stehen auf einem Flurstiick mehrere Potenziale im ausreichenden Maf3e zur Verfligung, ist eine
Priorisierung der moglichen erneuerbaren Warmeerzeuger untereinander notwendig. Sofern
noch Kapazitat in einem netzbasierten System zur Verfligung steht, wird zunéchst ein Anschluss
ans Netz vorgesehen. Die Reihenfolge der Einzellésungen orientiert sich an den abgeschéatzten
CO.-Verminderungskosten der Heizsysteme und lautet:

Erdsonden mit Warmepumpen
Flachenkollektoren mit Warmepumpen
Luft-Wasser-Warmepumpen
PV-T-Warmepumpe

Sonderlésungen

Die Sonderlésung beschreibt eine derzeit noch nicht fixierte Warmeversorgungslésung, die indi-
viduell entsprechend der lokalen und gebaudespezifischen Gegebenheiten gewahlt wird, wenn
keine der Ublichen erneuerbaren Losungen oder eine Netzlosung auf diesem Flurstiick moglich
sind.

Neben den hier geschilderten Varianten gibt es noch Hybrid-Lésungen, die sich aus einer der
oben genannten erneuerbaren Technologien und einem Anteil fossiler Erzeuger zusammensetzt.
Hybridldsungen werden nur dann als potenzielles Heizsystem angenommen, wenn die aus loka-
len erneuerbaren Energien erzeugbare Warmemenge grofl3er als 65 %, aber Kkleiner als 100 %
des Warmebedarfs auf dem Flurstiick ist. Des Weiteren muss der fossile Anteil durch eine Sanie-
rung des Flurstiicks wegfallen kdnnen. Bei Hybridlésungen, die Ende 2035 noch einen fossilen
Anteil hatten, wird der fossile Anteil 2035 durch eine Stromdirektheizung ersetzt.

6.2.5. Beschreibung der angenommenen Kostenfunktionen

Einleitend wird der Hinweis gegeben, dass die Bestimmung von Kosten mit extremen Unsicher-
heiten behaftet ist. Inflation, Materialkosten, welt- aber auch deutschlandweite oder lokale Ge-
schehnisse, Handwerkermangel sowie lokalspezifische Gegebenheiten kénnen zu erheblichen
Abweichungen im angesetzten Investitionskostenrahmen fuhren. Dieser kann lediglich eine grobe
Indikation liefern, in welchen GréRenordnungen sich die Kosten befinden.

Im folgenden Abschnitt wird nur auf die grundsatzliche Vorgehensweise bei der Kostenberech-
nung eingegangen. Neben dem Aufzeigen mdglicher Transformationspfade (Ziel- und Trendsze-
nario), sind fur die kommunale Warmeplanung die Kosten, welche fir die Transformationspfade
anfallen, von Bedeutung. Um aus den Transformationspfaden Kostenrahmen zu generieren,
kommen Kostenfunktionen zum Einsatz. Es handelt sich bei den hier dargestellten Kosten um
Nettokosten.

Kosten der dezentralen Systeme

Die Kosten flir dezentrale Systeme fallen durch den Austausch von Heizsystemen und durch die
Sanierung von Flursticken an. Sie basieren auf den flurstiickscharfen Simulationsergebnissen
des Warmetransformationstools und Kostenfunktionen aus dem KEA-Technikkatalog, der wo n6-
tig um Projekterfahrungen der LHS, SWS und FfE erganzt oder angepasst wurde. Der schemati-
sche Ablauf der Kostenberechnung fir jedes einzelne Flurstiick ist in Abbildung 46 dargestellt.
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Abbildung 46: Schematischer Ablauf der dezentralen Kostenberechnung auf Flurstiicksebene

Die Kosten flir das gesamte Heizsystem eines Flurstlicks setzen sich aus zwei bis vier Kos-
tenbestandteilen zusammen (Kosten fir Warmeerzeuger, Planung, Pufferspeicher und Erschlie-
Bung). Die Anzahl der anfallenden Kostenbestandteile, hangt von der Art des Heizsystems ab.
Fur die in diesem Bericht aufgezeigten Transformationspfade wurden insgesamt zehn unter-
schiedliche Heizsysteme betrachtet. Diese teilen sich auf in funf erneuerbare Heizsysteme und
funf Hybrid-Systeme mit einer zuséatzlichen Gasheizung.

Um das in Stuttgart hdhere Preisniveau im Vergleich zum deutschen Durchschnitt abzubilden,
wurden die Kostenfunktionen mit einem Faktor von 20 % beaufschlagt.

Fur Warmepumpen wurde die Annahme getroffen, dass sie auf die Deckung von 95 % des War-
mebedarfs des jeweiligen Flurstiicks ausgelegt werden. Die restlichen 5 % werden aus einer
Stromdirektheizung gedeckt. Beziiglich der Heizlast ist es damit moglich, die Warmepumpe auf
nur 60 % auszulegen, wahrend die verbleibenden 40 % durch die Stromdirektheizung gedeckt
werden. Durch die Leistungsreduktion der Warmepumpe kdénnen relevante Investitionen einge-
spart werden bzw. eine Uberdimensionierung der Heizsysteme wird vermieden. Der geringere
Nutzungsgrad der Stromdirektheizung fallt aufgrund des geringen jahrlichen Deckungsbeitrags
nur wenig ins Gewicht. Weiter wurde angenommen, dass jedes Warmepumpensystem zusatzlich
zur Stromdirektheizung einen Pufferspeicher besitzt, welcher die Leistung der Warmepumpe fir
zwei Stunden puffern kann. Fur die Planungskosten von Heizsystem, Pufferspeicher und Er-
schlieBung, werden 10 % der Investition angenommen.

Zur Berechnung der Sanierungskosten wurden zwei verschiedene Ansétze gewahlt. Zum einen
werden Sanierungsvollkosten ausgegeben, also die insgesamt bei der Sanierung entstehenden
Kosten. Zum andere werden die ausschlie3lich energiebedingten Mehrkosten der Sanierung er-
mittelt. Bei diesem Ansatz werden nur die in direktem Zusammenhang mit der energetischen
Sanierung entstandenen Kosten ausgegeben (z.B. fir die Gebaudedammung). Weitere Kosten,
die auch im Falle einer turnusmafigen Modernisierung entstehen, werden hier vernachlassigt.

Um auch einen Uberblick dariiber zu bekommen, welche Férderung bei Sanierung und Heizsys-
temwechsel zu erwarten sind, werden die Férderungen durch den Bund und die Landeshaupt-
stadt Stuttgart auswertet.

Die Forderung des Bundes fir die dezentralen Heizsysteme (inklusive Hauslibergabestationen)
wurden auf Grundlage der Bundesfoérderung des Bundesamits fur Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle
(BAFA) effiziente Gebaude (kurz: BEG) berechnet. Zur Berechnung der Bundesférderung fur die
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Sanierung der Flurstiicke, wurden die Tilgungszuschiisse auf einen KfW-Kredit angesetzt. Bei
den Kostenansétzen wird angenommen, dass die Bundesforderung im Zeitraum bis 2035 sinken
wird.

Zum Erreichen der Klimaschutzziele hat die Landeshauptstadt Stuttgart eigene Foérderpro-
gramme aufgelegt, welche mit der Férderung gemall BEG kombiniert werden kénnen. Diese um-
fassen die Foérderung des Einbaus von Warmepumpen sowie die QuellerschlieRung. Zusétzlich
werden Hauslbergabestationen gefordert. Fir alle Gebaudesanierungen werden die Fordersatze
gemal Energiesparprogramm angesetzt. Die Stuttgarter Férderung wird Giber den gesamten Zeit-
raum als konstant angenommen.

Kosten der zentralen Systeme

Bei zentralen Losungen werden Kosten flr den Bau der Leitungen, der hierflr notwendigen Pe-
ripherie (z.B: Netzpumpen, Mess- und Steuereinrichtungen), den Bau zentraler Warmeerzeuger
und den Bau neuer Heizzentralen bei neuen Warmenetze angesetzt. Des Weiteren werden Netz-
kosten fir die Erweiterung bestehender Netze berechnet.

Bei der Berechnung der Kosten fir Warmenetze werden fur den Bau neuer Warmenetze und
der Erweiterung bestehender Warmenetze unterschiedliche Kostenannahmen zugrunde gelegt,
was u.a. an den haufig unterschiedlichen Temperaturniveaus liegt.

Die Kosten fur den zentralen Erzeugerpark wurden fiir jedes neue Nahwarme-Netz individuell
gemal den angesetzten Erzeugerarten und -leistungen berechnet. Da bei Bestandsnetzen (z.B.
Warmenetz der Universitat Hohenheim) unklar ist, wie und womit der Erzeugerpark ersetzt wird,
werden hier keine Kosten angesetzt. Bei den zentralen Anlagen werden Planungskosten in Hohe
von 20 % der Erzeugerkosten beaufschlagt. Da unklar ist, ob durch die Erweiterung bestehender
Netze neue Erzeugerkapazitaten aufgebaut werden mussten, werden hier keine Kosten berech-
net.

Wie bei den dezentralen Kosten wird auch bei den zentralen Kosten die Férderung durch den
Bund berucksichtigt. Dabei handelt es sich um die vom BAFA administrierte Férderung ,Bundes-
férderung fur energieeffiziente Warmenetze* (BEW). Diese weildt eine Férderquote von 40 % auf
und wird angewendet auf die Kosten flr Netze, Heizungssysteme, Heizzentralen und Pufferspei-
cher. Fur die zentralen Anlagen wird die Forderung neuer Erzeuger und die Erschlie3ung von
geothermischen Anlagen bertcksichtigt. Des Weiteren die Férderung eines Netzanschlusses be-
rticksichtigt.

6.2.6. Output der Simulation

Zu den wichtigsten energetischen Simulationsergebnissen der vorangegangenen Schritte geho-
ren der jahrliche Warmebedarf, die maximale Heizlast und der Heizsystemtyp. Auf Grundlage
dieser energetischen Ergebnisse werden die Endenergiebedarfe und daraus die CO2-Emissio-
nen berechnet.

Zur Berechnung der Endenergiebedarfe wurden die jahrlichen Warmebedarfe des jeweiligen Flur-
stiicks durch den Nutzungsgrad bzw. die Jahresarbeitszahl (JAZ) des jeweiligen Heizsystems
geteilt. Eine Ubersicht der Faktoren ist in Tabelle 10 dargestellt.

Die JAZ neu verbauter Warmepumpen wurde so gewahlt, dass sie den Mindestanforderungen
des stadtischen Foérderprogramms entspricht. Zusétzlich wurde gemaf des KEA-Technikkatalogs
die Annahme getroffen, dass sich die in Tabelle 10 hinterlegte JAZ mit jedem Installationsjahr um
1 % steigert
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Tabelle 10 Angenommene Nutzungsgrade, Jahresarbeitszahlen und Verlustkoeffizienten im Ist-Zustand

Nutzungsgrad / JAZ

Luft-warme-Pumpen 3,5
Fléchenkollektoren mit 4
Warmepumpen

Erdsonden mit Warmepumpen 4
Warmepumpe PV-T 4
Sonderldsung 4
Elektrischer Heizstab 1
Erdgaskessel 0,9
Heizdlkessel 0,87
Kohlekessel 0,5
Biomasse 0,8
Klargas 0,86
Bestandswarmepumpe 3

Verlustkoeffizient

Leitungsverluste Nahwéarme 0,15

Leitungsverluste Fernwarme 0,15

Aus den Endenergiebedarfen konnten die dadurch bedingten Treibhausgasemissionen berech-
net werden. Dazu wurden die Endenergiebedarfe mit den in Tabelle 11 dargestellten Treibhaus-
gasemissionsfaktoren multipliziert. Dabei wurde der KEA-Technikkatalog?” und die von IINAS
veroffentlichten Daten?® zum deutschen Strommix zugrunde gelegt.

Tabelle 11 Treibhausgasfaktoren fir Ziel- und Trendszenario

THG-Faktoren in Zielszenario Trendszenario

t COz-Aqu. / GWh 2023 2030 2035 2030 2035
Heiz6l 318

Kohle 431

keine Veranderungen

Erdgas 247

Biomasse 22

Fernwarme 210 117 60 keine Veranderungen
Strom 350 141 29 263 146

Fur die fossilen Energietrager Heizdl, Kohle und Erdgas wurden die Faktoren fur Trend- und
Zielszenario konstant gehalten, ebenso wie der flir Biomasse. Fur die Treibhausgasfaktoren der
EnBW-Fernwarme wird der Weiterbetrieb der Mullverbrennungsanlage und der Fuelswitch zu
Wasserstoff hinterlegt. Da Mull als Brennstoff dabei nicht als klimaneutral betrachtet wird, sinkt
der Faktor nur auf 60 t CO.-Aqu/GWh. Eine Stromgutschrift wurde dabei nicht beriicksichtigt.

27 Quelle: KEA-BW, https://lwww.kea-bw.de/waermewende/wissensportal/technikkatalog

28 Quelle IINAS, https://iinas.org/downloads/ und
https://iinas.org/app/uploads/2023/10/IINAS_2023_KEV_THG_Strom-2022_2030-2050.pdf
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Die Treibhausgasemissionen fir die anderen Bestandsnetze werden im Zielszenario auf Grund-
lage von jahresscharfen Emissionsfaktoren fir den gesamten Erzeugerpark im jeweiligen Be-
standsnetz berechnet und nicht spezifisch entsprechend des Energietragers. Grund hierfur ist,
dass bei den Bestandsnetzen der zukinftige Erzeugerpark und damit auch die eingesetzten
Energietrager nicht bekannt sind. Die Emissionsfaktoren fir die Bestandsnetze sind in Tabelle 12
dargestellt und orientieren sich an offentlich kommunizierten strategischen Zielen (z.B. fur die
Universitaten, dass Landesgebaude 2030 klimaneutral sind) und den Zielen der Stadt. FUr das
Trendszenario wurde keine Veranderung fir den Betrieb der Bestandsnetze angenommen, so
dass die Treibhausgasfaktoren hier konstant bleiben.

Tabelle 12 Treibhausgasemissionsfaktoren fiir die Bestandsnetze im Zielszenario

THG-Faktoren in Zielszenario

t CO2-Aqu / GWh 2023 2030 2035
Asemwald 250 25 22
Bosch-Feuerbach 250 185 9
Burgholzhof 230 142 10
Hohenheim 250 9 9
Kelly-Barracks 295 148 9
Patch-Barracks 294 168 9
Porsche-Zuffenhausen 42 33 33
Vaihingen-Universitéat 253 9 9

Bei den Emissionsfaktoren fur Strom wurde zwischen Trend- und Zielszenario unterschieden.
Beim Trendszenario wurde die jahrliche Entwicklung des Emissionsfaktors fur den Strom aus
dem KEA-Technikkatalog Ubernommen. Fir das Zielszenario wurde davon ausgegangen, dass
das deutsche Stromsystem bereits im Jahr 2035 anndhernd klimaneutral ist und sich die Degres-
sion des Emissionsfaktors fur Strom entsprechend beschleunigt. Dies ist konform mit den Zielen
der Bundesregierung, bis 2035 einen anndhernd klimaneutralen Strommix erreichen zu wollen.

6.3. Gesamtstadtische Ergebnisse

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse aus der oben beschriebenen Simulation durch FfE vor-
gestellt. Wie auch in diesem Kapitel beschrieben werden vereinzelt Annahmen getroffen oder
Berechnungen vereinfacht und angepasst, um sie im Simulationsprozess verarbeiten zu kénnen.
Aus diesem Grund kénnen kleinere Abweichungen der hier dargestellten Ist-Werte im Vergleich
zu den Werten aus Kapitel 4.2 auftreten. Die Ergebnisse werden entsprechend der simulierten
Szenarien Ziel- und Trendszenario (Kapitel 6.2.1) dargestellit.

6.3.1. Zielszenario

In Abbildung 47 ist der Endenergieverbrauch von 2023 bis 2035 anteilsméaRig dargestellt. Die
Aufteilung erfolgt in die verschiedenen Energietrager oder Erzeugungslosungen. Die Teilsédule
Warmepumpe umfasst alle in der Simulation bericksichtigten dezentralen Warmepumpen (Kapi-
tel 6.2.4) sowie elektrische Heizungen. Neben dem Strombedarf ist hier auch die Umweltwarme
enthalten. Warmepumpen, die zum Betrieb von netzbasierten Losungen bendtigt werden, sind
hingegen nicht in diesem Anteil enthalten, sondern werden separat dargestellt.
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Abbildung 47 Simuliertes Zielszenario des Endenergieverbrauchs von FfE, aufgeteilt auf die verschiedenen Energie-
trager und Versorgungsmaoglichkeiten.

Zu Beginn liegt der Endenergieverbrauch von Stuttgart bei ca. 6.300 GWh pro Jahr. Dabei wird
der grof3te Teil durch Erdgas gedeckt, gefolgt von der durch die EnBW betriebenen Fernwarme,
die wiederum durch Gas, Abfall und Steinkohle erzeugt wird. Neben der Fernwarme existieren
weitere Bestandsnetze, wie das Warmenetz der Universitat Stuttgart. Heizdl hat in etwa einen
gleichen hohen Anteil wie diese. Biomasse spielt aktuell eine untergeordnete Rolle. Der Beitrag
durch Kohle und Klargas ist vernachlassigbar, sodass diese aus Griinden der Ubersichtlichkeit
nicht im Diagramm dargestellt sind, wenngleich sie in den Berechnungen bericksichtigt sind.
Gleiches gilt fur den Anteil der Hybrid-Lésungen. Diese sind in Teilen im Anteil des Erdgases,
den Warmepumpen, sowie den Sonderlésungen enthalten. Im zeitlichen Verlauf bis 2035 ist zu
erkennen, wie der Endenergiebedarf bis 2035 stetig sinkt. So soll bis 2030 eine Reduktion des
Endenergieverbrauchs um 17 % (ca 1.100 GWh) und bis 2035 eine Reduktion um 33 % (ca.
2.200 GWh) erreicht werden. Ebenfalls zu erkennen ist der stetig sinkende Anteil der fossilen
Energietrager Erdgas und Heizol. Gleichzeitig steigt der Anteil der durch Warmepumpen bereit-
gestellten Endenergie deutlich auf 41 % am Endenergieverbrauch an. Ebenfalls steigt der Beitrag
durch Sonderlésungen. Diese entstehen hauptséachlich auf Flurstiicken in Ortskernen, wenn ein
Heizungstausch aufgrund eines Defekts noch vor Installation des Warmenetzes erforderlich ist.
Trotz eines nur geringen Anstiegs der Kapazitaten der Fernwarme nimmt die Zahl der Anschluss-
nehmer bedeutend zu. Grund hierflr ist, dass durch die angenommene Sanierung der bereits mit
Fernwarme versorgten Bestandsgebaude Kapazitaten fir neue Anschlussnehmer frei werden.
Der Verbrauch in den Bestandsnetzen nimmt bis 2035 ab. Diese Einsparungen ergeben sich
durch energetische Sanierung der versorgten Geb&aude. Zusatzlich tragen ab 2025 die Neubau-
netze zum Endenergieverbrauch bei, welche bis 2035 etwa 10 % des Endenergieverbrauchs aus-
machen.

Abbildung 48 zeigt den Endenergiebedarf verschiedener Gebaudekategorien. Dieser betragt fur
die Jahre 2023 5.600 GWh, fur 2030 4.700 GWh und fur 2035 3.800 GWh. Den weitaus gréf3ten
Anteil verzeichnen dabei Mehrfamilienh&duser. Auf Ein- und Zweifamilienhauser entfallen 2035
etwa 12 % des Endenergiebedarfs, auf alle Nichtwohngebaude in Summe ca. 50 %. Es zeigt sich,
dass Nichtwohn- wie Wohngebaude im gleichen Mal3e hinsichtlich energetischer Sanierungs-
malRnahmen angegangen werden muissen.
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Abbildung 48 Simulierte Endenergiebedarfe fir 2023, 2030 und 2035 aufgeteilt auf die unterschiedlichen Gebaudeka-
tegorien.

Wird der Endenergiebedarf auf die Gebaudealtersklassen aufgeteilt, so ergibt sich Abbildung 49.
Die Anteile je Baualtersklasse am Endenergiebedarf entsprechen grundsatzlich den Anteilen die-
ser an den Geschossflachen (Abbildung 11), obwohl der Warmebedarf pro Gebaude mit neuen
gesetzlichen Regelungen prinzipiell sinken sollte. Dabei fallt jedoch auf, dass tber 60 % des Ge-
baudebestands élter als 1977 ist, also noch vor der ersten Warmeschutzverordnung. Weitere
20 % wurden vor 1995 errichtet und damit zu einem Zeitpunkt, zu dem nur die ersten zwei sehr
moderaten Warmeschutzverordnungen verabschiedet waren. Dass bei Gebauden ohne oder nur
mit sehr geringen gesetzlichen Vorgaben, der Warmebedarf vor allem stark mit der Anzahl kor-
reliert, erscheint damit erklarbar.
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Abbildung 49 Simulierte Endenergiebedarfe fur 2023, 2030 und 2035 aufgeteilt in unterschiedliche Baualtersklassen.

Diese Annahme kann mit Blick auf die flachenspezifischen Warmebedarfe untermauert werden,
(Abbildung 50). Hier fallt auf, dass erst bei Gebauden neuer als 1995 sichtbare Anderungen in
den flachenspezifischen Warmebedarfen zu beobachten sind. Eine weitere mégliche Erklarung
fur die in etwa gleich hohen spez. Warmebedarfe liegt darin begriindet, dass mit zunehmendem
Gebéaudealter auch die Wahrscheinlichkeit einer bereits durchgefiihrten energetischen Sanierung
ansteigt.
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Abbildung 50 Simulierte Flachenspezifische Wéarmebedarfe fur 2023, 2030 und 2035, aufgeteilt in unterschiedliche
Baualtersklassen

Abbildung 51 veranschaulicht die Eigentimerstruktur und in welchen Eigentumsverhéltnissen die
groRten Endenergiebedarfe auftreten. Deutlich zu erkennen ist, dass Privatpersonen, Unterneh-
men und WEGSs den gréf3ten absoluten Endenergiebedarf im Stadtgebiet haben, wobei dieser bei
Privatpersonen und Unternehmen in einer ahnlichen GréRenordnung ist und nur die Einsparung
im Unternehmensbereich etwas hoher ist. Es zeigt sich auch bei dieser Darstellung, dass die
energetische Sanierung und der Heizsystemwechsel fiir alle Bereiche erforderlich ist.
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Abbildung 51 Simulierte Ergebnisse der Endenergiebedarfe fiir 2023, 2030 und 2035, aufgeteilt in die verschiedenen
Eigentumsverhéltnisse.

In Abbildung 52 wird auf die sich ergebenden CO, Emissionen eingegangen. Hier sei erwahnt,
dass der Wert fur 2023 vom Wert in der Zusammenfassung abweicht, was auf die bereits oben
angesprochenen getroffenen Annahmen und Vereinfachungen bei der Simulation zurtickzufiih-
ren ist. Der Hauptteil der insgesamt 1,5 Mio. t CO, wird durch Erdgas verursacht, welches einen
Anteil von etwa 63 % (=0,96 Mio. t CO,) an den Gesamtemissionen hat. Dies entspricht auch
dem Anteil am Endenergiebedarf von Erdgas an allen Energietragern. Der nachste grol3e Emit-
tent ist die Fernwéarme, welche mit 0,24 Mio. t CO2 zu den Emissionen beitragt. An dritter Stelle
steht Heizdl mit 0,17 Mio. t CO3, gefolgt von den Bestandsnetzen mit 0,11 Mio. t CO,. Die CO-
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Emissionen durch Warmepumpen und Biomasse sind einerseits durch den geringen Anteil an
den Energietragern, aber auch den geringen spezifischen Emissionen gering. Im Verlauf bis 2035
nehmen insbesondere die Emissionen durch fossile Energietréager ab. Die CO, Emissionen der
Warmepumpen steigen durch einen starken Hochlauf bei gleichzeitig abnehmenden spezifischen
Emissionen zwischenzeitlich leicht an, erreichen gegen 2035 aber auf aufgrund des angenom-
menen und notwendigen nahezu klimaneutralen Stroms nahezu einen Nullwert. Bei den CO;
Emissionen der Fernwarme ist ein deutlicher Abfall im Jahr 2030 zu erkennen. Gleiches gilt fur
die weiteren Bestandsnetze. Die Griinde dafir liegen an Zielsetzungen der Betreiber, wie der
EnBW, welche bis 2030 zu 50 % klimaneutral werden mdochten. Fur das Warmenetz der Univer-
sitat Stuttgart und Hohenheim, sollen die Warmenetze bis 2030 klimaneutral betrieben werden.
Der Restbetrag der CO, Emissionen im Jahr 2035 ist auf den nicht vollstandig klimaneutralen
deutschen Strommix und die durch die Mullverbrennung entstehenden CO2-Emissionen zurlick-
zufiihren. Die CO, Emissionen der neuen Nahwarmenetze sind ebenfalls dargestellt, allerdings
wird ersichtlich, dass diese nur einen geringen Anteil an den Emissionen ausmachen, da diese
direkt auf der Basis erneuerbarer Energien und Warmepumpen geplant werden. Gegentiber dem
Ist-Zustand sinken so insgesamt die CO, Emissionen bis 2035 um 93 %.
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Abbildung 52 Simulierte CO2 Emissionen des Zielszenarios bis 2035.

Ein wichtiger Bestandteil der Warmewende in Stuttgart werden neue Nahwarmenetze sowie die
Verdichtung und Erweiterung der Bestandsnetze sein. Die Netzte variieren in ihrer Gré3e und
werden zu unterschiedlichen Zeiten errichtet, wobei bis 2035 gemaf der Simulation fertiggestellt
sind. Mit den aktuell geplanten neuen Netzen sowie der Verdichtung der Fernwarme ergibt sich
in erster N&herung eine zu verbauende Trassenlange von insgesamt 326 km. In der Realitat kann
dieser Wert allerdings noch abweichen, da die jetzigen Planungen vorlaufige Empfehlungen und
keine Detailplanungen sind. In Abbildung 53 ist dargestellt, wie der Zubau der Trassen uber die
Jahre bis 2035 ablaufen soll. In grau ist die bislang verlegte Trassenlange angegeben, in blau
der Zubau im jeweiligen Jahr. Da die Kapazitaten und Geschwindigkeit bei der Trassenverlegung
schwierig abzuschéatzen sind, wurde die Annahme getroffen, dass pro Warmenetz maximal vier
Jahre Bauzeit veranschlagt werden. Das Diagramm, verdeutlicht, in welchen Jahren die Bauin-
tensitat im Trassenbau besonders hoch ist. So liegt das Maximum im Jahr 2031, in welchem
50 km Trasse verlegt werden mussten. Im Durchschnitt missten bis 2035 pro Jahr 27 km Trasse
verlegt werden. Hierdurch und im Kontext weiterer erforderlicher Baustellen fiir andere Themen
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kénnen zeitweise lokal erhebliche Einschréankungen der Ublichen Verkehrsfiihrung entstehen.
Das Verlegen von Nahwéarmeleitungen im Untergrund ist aufgrund einer Vielzahl bereits verlegter
Leitungen sehr komplex und aufwandig. Um die Einschrankungen fir die Blrger*lnnen so gering
wie mdglich zu halten, wird der Trassenbau sorgféltig geplant und mit anderen Arbeiten (Gasfa-
serverlegung, Erneuerung der Fahrbahn etc.) koordiniert.

2025 Sl bislang mzusatzlich verbaut
2026 H5E0N

2027 PSsEZEN

2028 63 . 42

2029 105 36

2030 141 .43

2031 184 50

2032 234 37

2033 271 - 34

2034 305 21

2035 326 0

0 50 100 150 200 250 300 350
Trassenlange [km]

Abbildung 53 Darstellung tber die jahrlich bis 2035 zu verlegende Trassenlange fur die Nahwarmenetze.

In Abbildung 54 ist dargestellt, welche Heizsysteme pro Jahr bis 2035 zugebaut werden bzw. die
bestehenden Anlagen ersetzen. Bis 2026 werden weiterhin Gasheizungen verbaut, was darauf
zurtickzufuhren ist, dass ab Mitte 2026 das GEG flr GrofRstadte mit mehr als 100.000 Einwohnern
gultig wird und somit der Einbau neuer reiner Gasheizungen nicht mehr moglich ist. Lediglich im
Bereich der Hybrid-Lésungen werden von da an noch Kombildsungen mit dem Energietrager Gas
verbaut, soweit die Heizung einen Mindestanteil erneuerbarer Energie von 65 % erfillt. Die Netz-
anschlisse, folgen in etwa dem zeitlichen Verlauf des Zubaus neuer Warmenetze, wobei der
hohe Anteil an Anschlissen in den ersten Jahren auf die Verdichtung von Bestandsnetzen zu-
rickzufuihren ist. Dieser ergibt sich durch die angenommene Restkapazitat von 15 % (Kapitel
6.2.2). Die Schwankungen ergeben sich dadurch, dass in der Simulation im Erstbetriebsjahr eines
Netzes die meisten Anschlisse verzeichnet werden. In den Folgejahren nimmt die Wechselrate
ab und gleichzeitig steht der Wechsel zu einem Nahwéarmeanschluss in Konkurrenz zu einer ei-
genen erneuerbaren Heizsystemlosung. Die Heizsystemwechsel hin zu einer Sonderlésung, sind
weitestgehend konstant und nehmen ab den 2030er Jahren langsam ab. Die unterschiedlichen
Warmepumpen sind in blauen Farbtonen dargestellt und machen in Summe den Grol3teil der
Heizsystemwechsel aus.
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Abbildung 54 Simulierte Heizsystemwechsel bis 2035 aufgeteilt in die unterschiedlichen Heizsysteme und Energietra-
ger.

Mit Blick auf die Abschatzung der Gesamtkosten ist zu beachten, dass die Kosten eine erste
grobe Orientierung bieten sollen (siehe Kapitel 6.2.5). In Abbildung 55 sind die Warmenetzkosten,
die Erzeugerkosten, die Sanierungskosten und die Férderhdhe aufgetragen. Es zeigt sich, dass
die Sanierungskosten mit Abstand den gréf3ten Teil an den Gesamtkosten der Warmewende ha-
ben. Diese sind als Sanierungsvollkosten ausgewiesen, also Manahmen, wie Dichtigkeitsarbei-
ten am Dach, Ausbesserungen und Streicharbeiten an Fassaden. Trotz der hierfiir hohen not-
wendigen Investitionen ist eine Sanierung eine Grundbedingung um die Ziele im Bereich der
Warmewende zu erreichen. Allerdings wird auch deutlich, dass sowohl stadtische als auch Bun-
desférderungen einen relevanten Teil der Kosten abdecken und somit die betroffenen Personen
und Akteure bestmoglich unterstitzt werden.

14
12

10

Gesamtkosten [Mrd. €]

2 .
0 I
Warmenetzkosten Erzeugerkosten Sanierungskosten Forderung

Abbildung 55 Simulierte Gesamtkosten des Zielszenarios fur Warmenetze, Erzeuger und die Sanierung.
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6.3.2. Trendszenario

Die Ergebnisse zur Entwicklung der Energietrdger und CO2-Emissionen im Trendszenario wei-
chen stark von den Ergebnissen im Zielszenario ab. Nachfolgend werden diese dargestellt und
beschrieben. In Abbildung 56 ist die Entwicklung des Endenergiebedarfs bis 2035 dargestellt.
Ausgehend vom gleichen Startpunkt, wie im Zielszenario, zeigt sich, dass die Einsparungen
durch Sanierung beim Trendszenario mit ca. 19 % deutlich geringer ausfallen als beim Zielsze-
nario. Erdgas als gréf3ter Energietrager verliert zwar auch hier bis 2035 an Bedeutung, nimmt
aber mit 30 % weiterhin den grof3ten Anteil ein, gefolgt von dezentralen Warmepumpen mit 28 %
(ca. 1.400 GWh). Bei der Fernwarme wird von einer gleichbleibenden Kapazitat ausgegangen,
wobei jede freiwerdende Kapazitat durch Sanierung direkt durch einen anderen Anschlussneh-
mer belegt wird. Heizdl als Energietrager verliert ahnlich, wie Gas an Bedeutung und hat 2035
noch etwa einen Anteil von 3 %. Sonderlésungen tragen mit etwa 7 % zum Gesamtendenergie-
bedarf bei. Im Trendszenario werden keine neuen Nahwarmenetze errichtet.
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Abbildung 56 Simulierte Ergebnisse des Endenergieverbrauchs flr das Trendszenario bis 2035.

Nachfolgend sind in Abbildung 57 die CO, Emissionen des Trendszenarios dargestellt. Die Ten-
denz zur Einsparung ist deutlich geringer als im Zielszenario So sinken die CO, Emissionen bis
2035 auf einen Wert von etwa 0,85 Mio. t CO2, was einer Abnahme um 44 % (93 % im Zielsze-
nario) entspricht. Die Emissionsfaktoren fir die Bestandsnetze sowie die Fernwarme wurden hier
als konstant angenommen. Somit ergibt sich ein sinkender CO, Ausstol3 ausschlieZlich durch
Energieeinsparungen. Nicht separat ausgewiesen sind die CO, Emissionen der Hybridheizun-
gen. Diese sind in den Anteilen fir Gas und dem Anteil fur Warmepumpen enthalten. Die abneh-
mende Tendenz bei den restlichen Emissionen verhalt sich &hnlich wie beim Zielszenario, wobei
diese aufgrund des langsamer angenommenen Wandels des deutschen Strommixes hin zu er-
neuerbaren Energien deutlich geringer ausfallen. Die Restemissionen sind insbesondere auf die
verbleibenden fossilen Erzeuger zurickzufiihren. Zusammenfassend zeigt der Vergleich von
Trend- und Zielszenario deutlich, dass nur durch den deutlich schnelleren Wechsel der Heizsys-
teme und der forcierten Sanierung das Ziel der Klimaneutralitat 2035 erreicht werden kann. Das
Beibehalten des aktuellen Trends ist folglich unzureichend.
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Abbildung 57 Simulierte Ergebnisse der CO2 Emissionen bis 2035 fur das Trendszenario.
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7. Warmewendestrategie

Aufbauend auf dem beschriebenen Zielszenario wurden zum einen begleitende lbergeordnete
Mafnahmen in Form von notwendigen Rahmenbedingungen erstellt, die flr eine erfolgreiche
Umsetzung nach der Erstellung der kommunalen Warmeplanung strukturell anzugehen sind.
Zum anderen wurden konkrete Malinahmen in den jeweiligen Eignungsgebieten in Quartiers-
steckbriefen ausgearbeitet, die als Leitfaden fur die Umsetzung der kommunalen Warmeplanung
in den nachsten Jahren dienen sollen.

7.1. Notwendige Rahmenbedingungen fir die Energiewende

Durch die Gesprachen mit den verschiedenen Akteuren (siehe Kapitel 4.5) wurde deutlich, wel-
che Hurden zur erfolgreichen Umsetzung der Warmeplanung noch tiberwunden werden missen.
Aus diesem Grund wurden mehr als 40 Rahmenbedingungen in flinf Kategorien (Abbildung 58)
erarbeitet, welche notwendig sind, um die Warmeplanung in den kommenden Jahren voranzu-
bringen. Diese sind auf einen l&angeren Zeitraum bis zur Vollendung der Warmewende ausgerich-
tet und zum Teil nicht unmittelbar im Wirkbereich der Kommune.

Erneuerbare Energie
= Maltnahmen zur erfolgreichen Nutzung des Potenzials erneuerbarer Energien in Stuttgart

Warmenetze
E}J (8¥ - MaRnahmen zur erfolgreiche Umsetzung von Warmenetzen in Stuttgart

: Geb&ude
; = Maltnahmen zur Minimierung des Energiebedarfs im Gebaudebestand und Meubau

stadtische Werkzeuge
= Malnahmen von Seiten der Verwaltung und Politik zum Gelingen der Umsetzung der Warmeplanung

Weitere Infrastruktur
» Strategien fir Strom- und Gasnetz

Abbildung 58 Clusterung notwendige Rahmenbedingungen

Jede dieser Rahmenbedingungen wurde hinsichtlich ihres Ziels, ihrer Zielgruppe, der organisa-
torischen Verantwortlichkeit sowie moglichen Anknipfungspunkten und Hemmnissen beschrie-
ben. Des Weiteren werden die empfohlenen Handlungsschritte erlautert und mit einer Prioritat
versehen. Ein Beispiel zeigt Abbildung 59. Die Steckbriefe aller notwendigen Rahmenbedingun-
gen finden sich im Anhang 7.
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SW 4
stadtische Werkzeuge

Kommunikation/Offentlichkeitsarbeit

Prioritat:
hoch

Ziel und Strategie

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Burger zum Mitwirken an der Warmewende motivieren,
Akzeptanzsteigerung der erforderlichen MaBnahmen und
Investitionen, Transparenz und Nachvollziehbarkeit der
Warmeplanung, Hohe Bereitschaft zum Anschluss an Warmenetze
generieren

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt flir Umweltschutz)
Beteiligt:

Fur die erfolgreiche Umsetzung des Warmeplans ist es von grofier
Bedeutung, dass die erforderlichen MaRnahmen sowie die von der Stadt
angebotene Umsetzungsunterstiitzung (z. B. Forderprogramme) bei allen
Akteuren bekannt ist. Hierzu ist es erforderlich, dass unter anderem
folgende Schritte erfolgen: RegelmaRige Verdffentlichung von
Zwischenergebnissen (z. B. Potenzialstudien), groRe Anzahl an Info-
Veranstaltungen zur Warmewende, Offentlichkeitsbeteiligung im Prozess,
verbindliche Zusagen bei Warmenetz-Ausbau

Stadtwerke Stuttgart
Zielgruppe:
Blrger*innen, Eigentiimer*innen

Synergien, Anknlpfungspunkte:

Flr einzelne Aspekte (z. B. Férderprogramme, Aktionen
Gebdudesanierung) bestehen bereits umfangreiche Sammlungen an
Kommunikationsmitteln

ndikatoren und Meilensteine:
Bekanntheitsgrad der kommunalen Warmeplanung (schwer messbar)

Hemmpnisse und Konflikte:

Gesamte Stadtbevélkerung ist schwierig zu erreichen. Es muss
zielgruppengerecht in unterschiedlicher Art und Weise vorgegangen
werden.

Anmerkungen und Hinweise:

Abbildung 59 Beispiel Steckbrief notwendige Rahmenbedingungen

7.2. Quartierssteckbriefe

Im Rahmen der Ausarbeitung wurden fir alle 53 identifizierten Quartiere und fur die drei Einzel-
versorgungsgebiete jeweils Quartierssteckbriefe erstellt. Diese sind gesammelt im Anhang 5 zu
finden. Die Steckbriefe enthalten auf jeweils drei bis vier Seiten ausfihrliche Daten zu den be-
trachteten Aspekten aus Bestandsanalyse, Potenzialanalyse, Zielszenario und Warmewen-
destrategie. Sie erlautern, wie das Quartier klimaneutral werden kann und welche Schritte dafir
wann unternommen werden muissen. So fassen sie die Ergebnisse der Warmeplanung fur die
einzelnen Quartiere zusammen.

Auf der ersten Seite der Steckbriefe sind neben einigen Datenpunkten zum gegenwartigen Zu-
stand des Quartiers auch Karten zur Verteilung der Hauptgrundsttickseigentiimer und der War-
meverbrauchsdichten zu finden. Zudem wird Uber die Gesamtflurstiicksflache (alle Flurstiicke
welche nicht ausschlielich die Nutzung "Verkehr" aufweisen) die Dimension des jeweiligen
Quartiers abgebildet.

Die zweite Seite enthdalt Visualisierungen zu Baualtersklassen, Energietrédgern und Eigentums-
verhaltnissen. Hier werden auf3erdem Prognosen fur einige Parameter fir die Jahre 2030 und
2035 sowie eine Zusammenstellung 6konomischer Aspekte zu Warmenetz, Sanierung und For-
derung gegeben.

Auf den Seiten 3-4 finden sich die Quartiersgliederung, eine Kurzzusammenfassung, gegebe-
nenfalls bereits durchgefiihrte Konzepte und Projekte sowie mégliche MalRnahmen auf dem Weg
zur Klimaneutralitat. Der Karte zur Quartiersgliederung kénnen die Standorte moéglicher Energie-
zentralen und Flachen zur Hebung erneuerbarer Potenziale entnommen werden, sofern diese im
Quartier relevant sind. Die Zusammenfassung enthalt weitere Informationen zu méglichen Pla-
nungen von Energiezentralen, nutzbarer Umweltwédrme und Bereichseinteilung. Zum Abschluss
ist noch die Entwicklung der bereitgestellten Warme und der CO; -Emissionen fir die Szenarien
2030 und 2035 dargestellt. Abbildung 60 bis 64 zeigen exemplarisch den Steckbrief des Quartiers
Berg.
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Quartierssteckbrief Ost/ Berg

Warmenetzeignungsgebiet in vertiefter Untersuchung

\‘ ]
Allgemeine Informationen } )
Quartier Berg 7 (W)
Staditteil Berg ? '
Bezirk Ost “: e
geplante Leitungslange 3,9 km \,\\/

Ist-Zustand

Energiebezugsflache 85.000 m? Warmeverbrauchsdichte 1.680 MWh/(ha*a)
Flursticksflache 116.000 m? Anteil Denkmalschutz 18%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 60 % / 40 % Durchschnittliches Baujahr 1930
s Anteile dezentrale / zentrale . N
Anzahl Wohneinheiten 560 Versorgung im Gebaude 3% /97 %
Haupteigentiimer im Quartier (Ist-Zustand)
- Baugenossenschaft

L Institutioneller Eigentiimer
Land Baden-Wiirttemberg
IV | Landeshauptstadt Stuttgart
Privatperson
. Unternehmen
. Wohnungseigentimergemeinschaft

0 — 200 MWh/ha
| 200 - 400 MWh/ha
| 400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~1.000 - 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
| 1.800 — 2.500 MWh/ha
I > 2.500 MWh/ha

Abbildung 60 Beispiel Quartierssteckbrief Seite 1
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Quartierssteckbrief

Ost / Berg

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35%
ab2016 I 14%
2009-2015 mmm 1%
2002-2008 NN 3%
1995-2001 NN 1%
1977-1994 | 19%
10409-1976 I 30%
1919-1948 I Y%
vor 1919  — 1%
Anteil Energietréger Ist-Zustand Eigentumsverhdltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75%  100% 125% 0% 20% 40% 60% 80%
Erdges I 09% Land BW 0%
Heizél | 0% LHS I 67%
Biomasse | 0% Unternehmen Il 8%
Warmepumpe | 1% Privat [ 11%
sonst. Stromheizungen 0% Baugenossenschaft = 0%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer 1 5%
Kohle 0% WEG Il 9%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 19.000 MWh/a 10.000 MWh/a 8.200 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 210 kWh/m*a 110 kWh/m?a 89 kWh/m?a
COyjiq,-Emissionen 4700 ta 410 t/a 69 t/a
Flachenspez. COz, -Emissionen 51 kg/m?a 5 kg/mPa 0,8 kg/m?a
Flachenspezifischer Warmeverbrauch
2035 2030 Ist-Zustand
. Ll '
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Energiewirtschafi e.

Investitionskostenrahmen gesamt

V.
47.720.000 €

Aufgeteilt in Kosten fiir:

Warmenetz

Erzeuger

6.450.000 €
4.060.000 €

Abbildung 61 Beispiel Quartierssteckbrief Seite 2
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Quartierssteckbrief Ost/ Berg

Quartiersgliederung

Zusammenfassung

Das Quartier Berg vereint Potenzial aus regenerativen Quellen fiir einen Netzaufbau wie auch eine hohe Anschlussdichte. Regenerative
Quellen sind insbesondere bei einer Nutzung von Abwarme aus dem westlich am Quartier vorbeilaufenden Nesenbach (Abwasserkanal)
vorhanden. Dieser fasst einen sehr hohen Abwasserdurchfluss. Im Zuge der Planung des Rosensteinquartiers wird eine Nutzung des
Nesenbachs untersucht. Hier konnen Synergien genutzt werden, um ein noch nutzbares Potenzial fir Berg zu generieren. Hier ist ein
Abschnitt von Relevanz, der von der SES nicht saniert wird. Weitere Untersuchungen mussen hier jedoch folgen. Ebenso erscheint ein
Abwasserkanal direkt beim Leuze als erfolgreiche Abwarmenutzungsquelle. Auch hier muss das Potenzial noch weiter untersucht werden. Auf
Abnehmerseite gibt es vor allem im sudlichen Bereich das stadtische Seniorenheim Parkheim Berg und im nérdlichen Bereich die GWG.
Gegebenenfalls kann die benétigte Energiezentrale beim neu gebauten Parkhaus des Leuze realisiert werden.

Ausgehend von der potenziell am Parkhaus Leuze realisierbaren Energiezentrale kann ein Nahwarmenetz
insbesondere im sudlichen Teil zum Parkheim Berg aufgebaut werden. Als Heizleistung stehen in einer ersten
Abschatzung etwa 3,2 MW aus dem Nesenbach fur den ersten Bereich zur Verfugung. Mit diesem kann das Netz bis

Bereich 1 zum Parkheim aufgebaut werden. Als bevorzugte Abnehmer fur den ersten Bauabschnitt ergibt sich vor allem durch
die hohe Bedarfsdichte die Baugenossenschatft. Zeitlich muss die Realiserung des ersten Bauabschnitts mit dem
Bau des Parkhauses sowie dem notwendigen Warmeentzug aus dem Nesebach abgeklart werden. Als erste
Abschatzung wird der erste Bauabschnitt auf das Jahr 2028 gelegt.

Ausgehend von einer hohen Sanierungsquote im Bereich 1 und 2 kann mit der Hebung von Abwasserwarme im

Berwich 2 potenziell nutzbaren Abwasserkanal am Leuze das Gebiet 2 vollstandig versorgt werden

Werden die erforderlichen Sanierungsquoten in Bereich 1,2 und 3 erreicht, kann neben den Bereich 1 und 2 auch
Bereich 3 der Bereich 3 uber ein Warmenetz versorgt werden. Fehlende Leistungen bzw. Versorgungsdefizite im Netz konnen
durch Installationen von Luft-Wasser Warmepumpen in der Energiezentrale aufgefillt werden.

Abbildung 62 Beispiel Quartierssteckbrief Seite 3
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Quartierssteckbrief Ost/Berg

MaRBnahmentitel MaBnahmentext Umsetzung Prioritat

Die genannten MaBnahmen und Zeitrdume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.

* Dammmafnahmen (Keller, Auienwand, Dach)

» Fensteraustausch Dreifachverglasung

+ Absenkung der nétigen Vorlauftemperatur

* Ermeuerung Heizkorper/ Hydraulischer Abgleich

» Einbau von dezentralen Frischwasserstationen

+ Etagenheizungen, Einzeldfen und sonstige dezentrale
Warmeerzeuger auf eine zentrale Warmeversorgung im
Gebaude

umfassende Sanierung und
Modernisierung der
Heizungsanlagen

2023-2035 4

« Abstimmung mit den verwaltenden Amtern (Neubau
Parkhauses Leuze)
Errichtung Energiezentrale + Klarung Machbarkeit Mutzung/Pacht/Kauf 2026-2027 2
+ Larmemissionsgutachten
» Bau der Energiezentrale

« Abstimmung mit den verwaltenden Amtern (Neubau
Parkhauses Leuze)
Errichtung Energiezentrale + Klarung Machbarkeit Mutzung/Pacht/Kauf 2026-2027 2
+ Larmemissionsgutachten
+ Bau der Energiezentrale

+ Abwassermessungen

ErschlieBung Abwasserwérme Einbau Abwasserwarmetauscher 2028-2032 2
Leftungsverlegung . Synergleeﬂekle pryfen (Glasfaserverlegung etc.) 2028-2032 3
« Anwohnerinformation
Bereitgestellie Warme und CO,34,-Emissionen
25.000 5.000
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Abbildung 63 Beispiel Quartierssteckbrief Seite 4
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7.3. Veroffentlichungen

Mit der Fertigstellung der kommunalen Warmeplanung und dem Beschluss des Gemeinderats
wird auch dem 87d(3) des Klimaschutzgesetztes BW nachgekommen und die Warmeplanung im
Internet veroffentlicht.

Nachdem zum Thema Warmeplanung bereits seit Jahren auf der Homepage der LHS informiert
wurde, sind die dortigen Informationen zu Beginn der Beteiligung im Oktober 2023 deutlich er-
weitert worden (z.B. Berichte zu den vorliegenden Potenzialstudien, allgemeine FAQs zur War-
meplanung und eine ausfuhrliche Erlauterung zur Verstandlichkeit der Quartierssteckbriefe und
den Grenzen der aktuellen Planung). Sowohl die FAQs als auch die Quartierssteckbrieferlaute-
rung befinden sich im Anhang 3 und 4.

Ebenfalls bereits seit Oktober 2023 ist die Einteilung in die Eignungsgebiete hochauflosend in
das stadtische Kartenprogramm eingebettet (https://maps.stuttgart.de/waermeplanung). Im Juli
2023 war diese Karte bereits auf der Homepage einsehbar, wenngleich noch nicht so hochaufl6-
send. Im des ersten Halbjahre 2024 werden auf3erdem Information aus der Bestandsanalyse und
der Potenzialanalyse ergdnzt. So kdnnen zum Beispiel die Warmeverbrauchsdichten und Wér-
menetzeignung fur alle Baubldcke Stuttgarts eingesehen werden. Auch die untersuchten Poten-
ziale fur erneuerbare Energien, wie die Moglichkeit der Nutzung oberflachennaher Geothermie
oder Abwasserwarme werden in Stuttgart Maps zur Verfigung gestellt. AuRerdem wird die Karte
mit der Quartierseinteilung erganzt um Kurzinformationen zur den Quartieren sowie Verknipfun-
gen auf die jeweiligen ausfuhrlichen Quartierssteckbriefe und passenden Hilfsangeboten (z.B.
Forderprogrammen) der Stadt.

Mit einer umfassenden Bereitstellung der Daten, immer unter Wahrung des Datenschutzes in
einer baublockscharfen Darstellung, bietet die LHS damit sowohl Planungsbiiros und Energiever-
sorgern eine Unterstiitzung bei der Grundlagenplanung als auch der Birgerschaft transparente
Informationen und Hilfestellungen bei der erfolgreichen Transformation zum klimaneutralen Ge-
b&aude.
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8. Umsetzung der Warmeplanung

Die Klimaneutralitat bis 2035 kann in Stuttgart nur erreicht werden, wenn die Stadtverwaltung und
alle Burger*innen und weiteren Akteure an der Umsetzung arbeiten. Hierzu ist es erforderlich,
dass die sich aus der Warmeplanung ergebenden Mal3nahmen klar kommuniziert werden. Dies
muss zum einen allgemein und tbergeordnet erfolgen, zum anderen aber auch spezifisch auf die
Erfordernisse und Randbedingungen in den einzelnen Gebieten zugeschnitten. Durch diesen en-
gen Austausch mit der Zivilgesellschaft konnen bestehende Widerstande und Bedenken, ggf.
Falschinformationen aufgegriffen und aufgeklart werden.

Neben den in Kapitel 7.4 beschriebenen Hinweise zu den Verdffentlichungen, ist in diesem Zu-
sammenhang geplant, dass in 2024 Vertreter*innen der Energieabteilung des Amts fur Umwelt-
schutz zusammen mit dem EBZ und den lokalen Energieversorgern in Informationsveranstaltun-
gen in allen 23 Bezirken Uber die Warmeplanung vor Ort berichten. Es ist vorgesehen, dass bei
diesen Veranstaltungen auch ausfihrlich auf das Thema energetische Gebaudesanierung sowie
die stadtischen Fordermoglichkeiten eingegangen wird. Ziel ist es damit ein umfassendes Ange-
bot zu den jeweiligen Schritten zum klimaneutralen Gebaude zu geben und alle Eigentiimer*innen
auf diesem Weg zu unterstitzen. Zuséatzlich zu den oben genannten Terminen ist auch eine deut-
liche Steigerung der Prasenz in den Quartieren geplant. Hierzu kann beispielsweise auch das
von der KW gefdrderte Sanierungsmanagement verstarkt eingeftihrt werden.

Die weiteren gebietsspezifischen Vorgehensweisen in den identifizierten Bereichen finden sich in
den nachfolgenden Kapiteln.

8.1. Verdichtung der Bestandsnetze und ihre Erweiterung

Bestandsnetze zeichnen sich dadurch aus, dass dieses Gebiet bereits mit einem Wé&rmenetz
erschlossen ist. In der Landeshauptstadt Stuttgart wurden im Rahmen der Warmeplanung acht
Bestandsnetze identifiziert. Das groRte ist das Fernwarmenetz, welches von der EnBW betrieben
wird und weite Teile der Innenstadt und inshesondere zahlreiche Stadtteile entlang des Neckars
mit Warme versorgt (siehe auch Kapitel 4.4.5). Weitere Bestandnetze sind die Warmenetze der
Universitaten in Vaihingen und Hohenheim sowie die Versorgungsnetze auf den Werksgeldnden
von Bosch in Feuerbach und Porsche in Zuffenhausen. Der Burgholzhof sowie die Kelly-Barracks
in Vaihingen und die Patch-Barracks in M6hringen werden ebenfalls bereits tiber ein lokales Wér-
menetz versorgt. Daruber hinaus gibt es noch weitere Kleinstnetze bzw. kleine Warmeverbiinde,
die teilweise nur einige wenige Gebaude versorgen. Dies sind i.d.R. Cluster- oder Nachbar-
schaftsversorgungen.

Die Transformation der Bestandsnetze auf Basis von klimaneutralen Energietragern ist eine der
Grundvoraussetzungen zur Erreichung der Klimaneutralitat in Stuttgart. Es handelt sich bei den
Bestandnetzen jedoch um Netze, die nicht von der Landeshauptstadt Stuttgart oder deren Téch-
tern betrieben werden. Die direkte Einflussnahme auf den Erzeugerpark dieser Warmenetze ist
daher nicht mdglich. Es wird im Rahmen der kommunalen Warmeplanung davon ausgegangen,
dass die Klimaneutralitat bis 2035 durch einen stetigen Wandel der Energieversorgung der fossi-
len Energietrager auf regenerative erreicht wird. Die Stadtverwaltung begleitet jedoch diesen Pro-
zess, steht in engem Austausch mit den jeweiligen Energieversorgern und wirkt darauf hin, dass
die oben genannten Ziele erreicht werden. Fir einige Netze wurden von den Betreibern bereits
entsprechende Ziele fir die Klimaneutralitdt 2035 oder vorher beschlossen.

Neben der Umstellung der Energieerzeugung auf regenerative Energien spielt auch die Verdich-
tung und Erweiterung der Bestandsnetze eine wichtige Rolle. Etwaige noch nicht an das Bestand-
netz angeschlossene Gebaude innerhalb des Versorgungsgebiets sind konsequent anzuschlie-
Ben. FUr das grofte Bestandsnetz, der EnBW-Fernwarme, ergibt sich hierbei ein heterogenes
Bild. In den versorgten Gebieten der Innenstadt und der Stadtteile entlang des Neckars variieren
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die Anschlussquoten zum Teil erheblich. In einigen Stral3enziigen sind bereits viele bis alle Flur-
stiicke an die Fernwdrme angeschlossen, es gibt aber auch zahlreiche StraRenzlge, in denen
nur vereinzelt Gebaude Fernwarme beziehen. Aufgrund der gréR3tenteils dichten Bebauung im
Versorgungsgebiet stellt die Nachverdichtung hier die sinnvollste Option dar und ist daher kon-
sequent bis zu einer Anschlussquote von 100 % anzustreben. Dazu ist eine fokussierte Planung
zum Anschluss von weiteren Gebauden notwendig. Das Versorgungsgebiet muss in einzelne
Bereiche unterteilt werden, um die Baumalnahmen zu bindeln. Durch diese Clusterung kénnen
straRenzug- bzw. -blockweise weitere Gebdude an das Fernwérmenetz angeschlossen werden.
und es kdnnen Synergieeffekte genutzt werden, die schlussendlich auch die Kosten minieren.
Dies gewahrleistet aul3erdem, dass die Belastungen fur die Anwohner*innen so gering wie mog-
lich gehalten werden.

Fur Erweiterungsgebiete, die in unmittelbarer Nahe zu dem bisherigen Versorgungsgebiet liegen,
gelten die gleichen Vorrausetzungen und Vorgehensweisen, wie fiir den Neubau von Warmenet-
zen (vgl. Kapitel 8.2). Im Gegensatz zur Verdichtung in Bestandsnetzgebieten, kann in den Net-
zerweiterungsgebieten entweder das Fernwarmenetz direkt erweitert werden oder es kbnnen Se-
kundarnetze unter Nutzung der Fernwadrme mit niedrigerem Temperaturniveau und evtl. einem
anderen Betreiber oder Contractor aufgebaut werden. In diesen Sekundéarnetzen gestaltet sich
die Einbindung von regenerativen Energien durch die geringeren Vorlauftemperaturen einfacher.
Bei den firmen- und Kaserneninternen Warmenetzen ist eine Erweiterung voraussichtlich nicht
umsetzbar.

Sowohl fur das Verdichtungs- als auch das Erweiterungsgebiet der Fernwarme ist es von grol3er
Bedeutung, dass der Gebaudebestand entsprechend saniert wird. Dies ermdéglicht den nur mo-
deraten Anstieg der bereitzustellenden Erzeugungsleistung durch den Anschluss von zusatzli-
chen Gebauden an das Fernwarmenetz. Zu prifen ist, inwieweit die bestehende Infrastruktur eine
Nachverdichtung und Erweiterung in Bezug auf die Netzhydraulik zulasst, ob ein Austausch von
Fernwarmeleitungen notwendig ist oder ob Booster-Pumpen im Verteilnetz eingebaut werden
mussen. Hierzu steht die LHS in engem Austausch mit der EnBW und strebt ein abgestimmtes
Vorgehen an.

8.2. Aufbau neuer Warmenetze

Auch fur eine klimaneutrale netzbasierte Warmeversorgung in Bestandsgebieten ist, wie bei allen
Gebauden zunéachst eine Verbrauchsminimierung durch energetische Sanierung (Dammung,
Fensteraustausch, etc.) entscheidend. Nur so kdnnen die meist rar und auf niedrigen Tempera-
turniveaus verfligbaren erneuerbaren Energiequellen effizient genutzt werden. In Quartieren, in
denen eine klimaneutrale Einzelversorgung besonders herausfordernd ist und daher eine ge-
meinschaftliche Warmeversorgung angestrebt wird (6.1.4) ist dieser erste Schritt von noch hohe-
rer Bedeutung.

In den identifizierten Warmenetzeignungsgebieten und in den besonders herausfordernden Ge-
bieten wird auf Basis der kommunalen Warmeplanung eine vertiefte Grundlagenplanung durch-
gefihrt. Diese Analyse kann in Form einer Machbarkeitsstudie z.B. Uber die Bundesférderung fir
effiziente Warmenetze (kurz BEW-Forderung) direkt beim spateren Netzbetreiber erfolgen. In
Warmenetzeignungsgebieten in vertiefter Untersuchung arbeitet die LHS bereits gemeinsam mit
den Stadtwerken Stuttgart an der Entwicklung detaillierter Energiekonzepte.

Ergibt die erste Analyse des Gebiets eine technische und wirtschaftliche Umsetzbarkeit, kann
davon ausgehend die weiterfiihrende Planung fur die Erschlieung der Umweltquellen, die Er-
richtung der Heizzentrale sowie des Warmenetzes durchgefuhrt werden. Ein Ergebnis dieser Pla-
nung ist auch das Aufstellen eines Zeit- und Wirtschaftsplans. Die ErschlieBung von Umweltquel-
len in unterschiedlichen ZeitrAumen fiihrt dazu, dass das geplante Warmenetz in verschiedene
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Bauabschnitte aufgeteilt wird. Ist die technische Machbarkeit gegeben, wird bis zur Vergabepla-
nung sichergestellt, dass samtliche rechtlichen Anforderungen bericksichtigt sind und das Netz
realisiert werden kann.

AnschlieBend kénnen die ersten Schritte fur die Errichtung des Warmenetzes erfolgen. In Ab-
stimmung mit dem Baufortschritt des Nahwarmenetzes und des Hochbaus der Heizzentrale, er-
folgt der Bau der Anlagentechnik in der Heizzentrale sowie die ErschlieRung der erneuerbaren
Warmequellen. Bei der zeitlichen Planung der Bauabschnitte sind Synergieeffekte, beispiels-
weise mit der Breitbandverlegung oder Straf3ensanierung, im Hinblick auf die Wirtschaftlichkeit
sowie mdglichst geringer Belastungen fur die Anwohner*innen zu beachten. Diese ganzheitliche
Betrachtung ermoglicht es, Ressourcen bestmdglich zu nutzen.

Nach erfolgreichem Abschluss der Bauphase und Ubergabe zum Betrieb wird das System konti-
nuierlich gewartet und tberwacht. Durch die ErschlieBung weiterer Umweltwarmequellen und
durch die Verringerung des Bedarfs durch energetische Sanierungen kann langfristig eine Erwei-
terung des bestehenden Warmenetzes erméglicht werden. Mit dem Ubergang in den Betrieb er-
folgt auch das Anlagenmonitoring, welches eine betriebsoptimierte und analytische Fahrweise
ermaoglicht.

Erste Quartiere, die in 2024 mit den Stadtwerken Stuttgart die beschriebenen Planungsschritte
durchlaufen sollen und die damit grundséatzlich die Voraussetzung erftllen wiirden, um vom Ge-
meinderat als rechtlich bindende Warmenetzgebiete ausgewiesen zu werden, sind die Bestands-
gebiete Synergiepark, Winterhalde, Feuerbach und Heumaden Siid sowie die Neubauquartiere
Neckarpark, Rosenstein, Bockinger Stral3e, und Wiener Platz. Es ist im weiteren Prozess und
nach endgtltigem Beschluss des WPG auf Bundesebene zu klaren, ob und wie hier weiter vor-
gegangen werden soll.

Stellt sich fir ein untersuchtes Gebiet in der Machbarkeitsstudie heraus, dass die Eignung nicht
gegeben ist, beispielsweise, weil es an Flachen fir die Hebung erneuerbarer Potenziale fehlt,
wird in einem nachsten Schritt — vor allem bei den besonders herausfordernden Gebieten — die
Maglichkeit der Cluster- oder Nachbarschaftsversorgung umfassend untersucht. Hierflir bietet
sich zum Beispiel die Férderung nach KfW 432 an, mit der integrierte energetische Quartierskon-
zepte und Sanierungsmanagements gefordert werden. Somit werden auch hier optimale Ldsun-
gen fur eine nachhaltige Warmeversorgung angestrebt und die Eigentimer*innen nicht mit den
identifizierten Herausforderungen alleine gelassen. Gerade in stark verdichteten Gebieten, wie
Reihenhaussiedlungen kann eine Uibergeordnete Versorgung des ganzen Wohnblocks aus einem
Gebéaude heraus sinnvoll sein.

Das Amt fir Umweltschutz unterstiitzt diese Prozesse sowohl als zentraler Ansprechpartner fir
Biirgerinnen und Burger als auch fiir Energieversorger und weitere beteiligte Amter und Eigen-
betriebe. Des Weiteren werden die Eigentimer*innen durch Angebote fir individuelle Energiebe-
ratungen des Energieberatungszentrums Stuttgart z.B. im Rahmen der Aktion Geb&audesanie-
rung, sowie dem umfassenden Forderangebot der LHS unterstiitzt. (siehe Kapitel 8.4)

8.3. Klimaneutrale Einzelversorgung

Nach Prifung der Warmenetzeignung und der nutzbaren erneuerbaren Potenziale hat sich fir
diese Gebiete gezeigt, dass der Aufbau von Warmenetzen keine sinnvolle Losung darstellt (Vor-
gehen siehe Kapitel 6.1). Fiur die Warmeversorgung der Gebaude mussen daher individuelle Lo-
sungen umgesetzt werden.

Die Verbrauchsminimierung durch Steigerung der energetischen Effizienz von Gebauden ist, wie

auch bei den Netzgebieten der erste Schritt. Sowohl bei den Mal3Bhahmen zur Verbrauchminimie-
rung der Geb&ude als auch beim Umstieg auf eine Wéarmeerzeugung mit Umweltwarmequellen
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unterstitzt die Stadt die Wohnungs- und Gebaudeeigentimer*innen mit einem verstarkten Ange-
bot an Energieberatungen sowie kommunaler Férderprogrammen (naher beschrieben in Kapitel
8.4).

Fur die klimaneutrale Einzelversorgung von Gebauden ist die Hebung der lokalen erneuerbaren
Potenziale von entscheidender Bedeutung. Fir die Nutzung im Einzelgebaude kommen nicht alle
in Kapitel 5.2 untersuchten erneuerbaren Energien in Frage. Relevant sind die Umweltwarme-
guellen Luft und oberflachennahe Geothermie, die mittels Warmepumpen auf ein nutzbares Tem-
peraturniveau gebracht werden kénnen. Der Antriebsstrom fur die Warmepumpe kann lokal Gber
eine eigene Photovoltaik-Anlage zumindest teilweise gedeckt werden. Auch Solarthermie kann
bei der Bereitstellung der Wéarme unterstitzen. Mittels PV-T-Kollektoren kénnen alternativ Warme
und Strom in einem Solarmodul gewonnen werden und flir die Heizenergieerzeugung mittels ei-
ner Warmepumpe genutzt werden. Die Nutzung von Biomasse sollte aufgrund der knappen Ver-
fugbarkeit weitgehend Geb&uden vorbehalten werden, bei denen aus baulichen Griinden die Be-
heizung durch andere klimafreundliche Niedertemperatur-Heizsysteme nicht méglich ist. Dies ist
beispielsweise dann der Fall, wenn aus denkmalschutzrechtlichen Griinden Gebaude nicht aus-
reichend gedammt werden kdnnen und somit keine flir den Einsatz von Warmepumpen bendétigte
niedrige Vorlauftemperatur erreicht werden kann. Muss eine Heizung vor der Sanierung des Ge-
baudes getauscht werden, kann als Ubergangslosung eine sogenannte Hybridheizung eingebaut
werden. Hier wird ein erneuerbares Heizungssystem erganzt um einen Erdgaskessel fiir die Spit-
zenlast, der nach der Sanierung des Geb&udes wegfallen kann.

Die Festlegung als Gebiet mit Einzelversorgung schlief3t nicht aus, dass Warmeverbiinde entste-
hen kdnnen, bei denen sich Nachbarschaften fir eine gemeinschaftliche Warmeversorgung zu-
sammenschlieRen. Ein solches Inselnetz kann beispielsweise Uber einen Contractor aufgebaut
und betrieben werden. Angesichts der Grof3e Stuttgarts und der Menge an Gebauden und Eigen-
timer*innen, kann die Stadtverwaltung hier keine aktive Rolle einnehmen. Der Wille zur Koope-
ration muss sich auf lokaler Ebene ausbilden. Solche Vorhaben werden idealerweise durch ent-
sprechende Fachexperten begleitet. Die Stadt untersttitzt gerne durch Informationen und bei wei-
teren Fragen (z. B. Energieberatung, Férderung). Die KEA-BW kann hier bei der Suche nach
einem Contractor unterstutzen (https://www.kea-bw.de/contracting).

Detaillierten Karten mit den ermittelten Potenzialen, z. B. fur oberflaichennahe Geothermie, wer-
den im 2. Quartal 2024 unter https://maps.stuttgart.de/waermeplanung/ abrufbar sein. In den Op-
tionen fiir die Einzelversorgung (Anhang 6) werden auf3erdem verschiedene Mdglichkeiten zur
Einbindung einer Warmepumpe in ein Gebaude dargestellt.

Die Stadt wird die Gebaudeeigentimer*innen bei ihrem Weg zum klimaneutralen Gebaude un-
terstiitzen. So sind Informationsveranstaltungen in allen Stuttgarter Stadtbezirken geplant, bei
denen neben der Warmeplanung selbst, auch kostenlose Energieberatungen im Rahmen der
Aktion Gebaudesanierung angeboten werden sollen. Bei diesen Aktionen informiert das EBZ
auch Uber das Thema Heizungstausch und tber die Férderprogramme der Stadt. Es wird aufge-
zeigt, wie die Warmeplanung und die Stadt bei den jeweiligen Schritten zum klimaneutralen Ge-
b&aude unterstiitzen kann.

8.4. Sanierung des Gebaudebestands in allen Gebieten

Obwohl neue klimafreundliche Heizerzeuger aus technischer Sicht oftmals auch in schlecht ge-
dammten Geb&uden eingebaut und betrieben werden kdnnten, ist es dennoch von grol3er Be-
deutung sich vor Einbau einer neuen Heizung mit dem Zustand der Gebaudehille zu befassen.
Die energetische Sanierung der Gebaudehille auf einen moglichst hohen energetischen Stan-
dard ist der wesentliche Schritt, um Warmeverluste zu minimieren. Die Verbesserung der Dam-
mung der Fassade, des Dachs und des Bodens bzw. der Kellerdecke sind dabei entscheidende
Punkte. Der Austausch von Fenstern und Tlren gegen moderne, energieeffiziente Modelle kann
den Warmeverlust weiter verringern.
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Darauf folgend kann dann die Heizung auf ein klimaschonendes Heizsystem umgeristet werden.
Wird die Sanierung in dieser Reihenfolge durchgefiihrt, wird eine Uberdimensionierung und damit
einhergehend ein ineffizienter Betrieb der neuen Heizung vermieden. Zudem kommen die Vor-
teile von klimafreundlichen Niedertemperatur-Heizsystemen, wie der Warmepumpe, erst dann
vollumfanglich zum Tragen, wenn das zu versorgende Gebaude einen niedrigen Warmebedarf
aufweist und somit die Heizung mit niedrigen Vorlauftemperaturen (< 55°C) betrieben werden
kann. Bei héheren Vorlauftemperaturen muss mit einem hohen Stromverbrauch der Warme-
pumpe gerechnet werden.

Gegebenenfalls muss das bestehende Heizungssystem optimiert oder angepasst werden, um die
Effizienz zu steigern. Im Mehrfamilienh&usern mit Etagenheizungen ist haufig auch eine Zentra-
lisierung der Warmeversorgung ratsam bzw. erforderlich. Dazu missen die notwendigen Rohr-
leitungen und Verteilsysteme im Gebéaude installiert werden. Eine Ful3bodenheizung dagegen ist
meist nicht notwendig, da die benotigte Flache auch tber grol3e, geeignete Heizkorper erreicht
werden kann. Die Warmwasserversorgung in den Wohnungen kann im Falle einer solchen Zent-
ralisierung des Heizsystems u. a. mittels Frischwasserstationen erfolgen.

Zur Beurteilung der Eignung des Gebaudes fiur den Einbau von klimafreundlichen Heizsystemen
sowie des Zustands der Gebaudehiille wird empfohlen einen Energieeffizienzexperten zu Rate
zu ziehen (z. B. Uber das EBZ). Dieser unterzieht das Gebaude einer umfassenden Energieeffi-
zienzuberprufung, die insbesondere den Zustand der Gebaudehille, der Heizungsanlage und der
sonstigen Geb&udetechnik (z. B. Photovoltaik) beinhaltet. Der Energieeffizienzexperte spricht
Empfehlungen fir SanierungsmafBhahmen aus und kann die verschiedenen MalRhahmen in ei-
nem zeitlich gestaffelten Sanierungsfahrplan sinnvoll aufeinander abstimmen.

Die Eigentimer*innen erhalten dabei bei der energetischen Sanierung ihrer Gebaude Unterstit-
zung von der Stadt, insbesondere mit einem verstarkten Angebot an Energieberatungen sowie
mit einer Vielzahl an kommunalen Férderprogrammen. Die oftmals kostenlosen Beratungen sol-
len Wohnungs- und Gebaudeeigentimer*innen zu den Potenzialen ihres Wohneigentums sensi-
bilisieren, ihnen die vielfaltigen Unterstitzungsmaglichkeiten im Bereich energetischer Sanierung
und erneuerbarer Energien néaherbringen sowie sie bei der Umsetzung unterstitzen. Mit dem
EBZ steht der Landeshauptstadt Stuttgart hierfiir ein kompetenter und neutraler Partner bei der
Durchfiihrung von Energieberatungen zur Seite.

Uber Informationsangebote zur energetischen Gebaudesanierung und zum Heizungstausch, die
sowohl digitale als auch Prasenzangebote beinhalten, sollen sukzessive alle Birger*innen im
gesamten Stadtgebiet auf Grundlage der Empfehlungen der Warmeplanung tber ihre Mdglich-
keiten informiert werden. In diesem Zusammenhang sollen auch Energieberatungen angeboten
werden. Diese Energieberatungen werden zum einen als Gruppenberatungen zu bestimmten
Themengebieten (u. a. Heizung, Gebaudehdille, Photovoltaik) sowie zum anderen als individuelle
Energieberatungen realisiert. Dieses Vorgehen hat sich bereits bei der ,Aktion Gebaudesanie-
rung“ der Landeshauptstadt Stuttgart, welche seit 2016 in regelméaRigen Abstanden in ausge-
wahlten Stadtteilen stattfindet, bewahrt und tragt dazu bei, Sanierungsvorhaben anzustol3en.

Neben Informationsangeboten und Energieberatungen stellen die stadtischen Forderprogramme
im Bereich Energie eine weitere wichtige Saule in der Unterstiitzung der Wohnungs- und Wohn-
gebaudeeigentimer*innen dar. Die Landeshauptstadt Stuttgart bietet diverse Férderprogramme
u. a. zum Heizungstausch und fir die Installation von Warmepumpen, zur energetischen Sanie-
rung, fir Photovoltaikanlagen, fur Plusenergiegebédude und zur Unterstitzung von Unternehmen
an (www.stuttgart.de/energie-angebote). Diese Forderprogramme sind in der Regel mit den ent-
sprechenden Forderprogrammen von Bund und Land kumulierbar und reduzieren somit signifi-
kant die Kosten von Sanierungsmafl3nahmen.

Durch die Kombination von Fordermitteln und Fachexpertise kénnen sowohl 6kologische als auch
O0konomische Vorteile erzielt werden, die den Fortschritt in Richtung Nachhaltigkeit férdern. Durch
die KfW- Foérderung 432 ,Energetische Stadtsanierung“ kénnen auch Sanierungsmanager vor Ort
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etabliert werden. Dieses Management ermdglicht eine wirksame Koordination und Uberwachung
der Sanierungsprojekte sowie deren Verzahnung und gewahrleistet eine erfolgreiche Umsetzung.
Zudem haben Eigentumer*innen einen zentralen Ansprechpartner.

8.5. Monitoring und Indikatoren

Der vorliegende Bericht fasst die kommunale Warmeplanung fur die Landeshauptstadt Stuttgart
fur das Jahr 2023 zusammen und zeigt damit einen Weg auf, wie die Klimaneutralitat bis 2035
erreicht werden kann. Damit er seinen Nutzen als strategisches Werkzeug fir die weiteren Ent-
wicklungen der Stadt entfalten kann, ist es erforderlich, dass der aufgezeigte Zielpfad fortlaufend
anhand geeigneter Indikatoren Uberpruft wird. Damit wird es mdglich, bei Abweichungen recht-
zeitig geeignete Gegenmafl3hahmen zu ergreifen und zielgerichtet nachzusteuern.

Im Rahmen des ermittelten Zielszenarios wurde flurstiicks- und jahresscharf ermittelt, wie sowohl
der Energiebedarf sich durch Sanierungen reduzieren, als auch der Energietragermix sich hin zu
erneuerbaren Energien wandeln muss. Dies bildet die Basis zum Aufbau eines spezifischen und
auf messbaren Indikatoren beruhenden Monitorings fir die Warmeplanung. Es ist demzufolge
erforderlich, dass die mit der Bestandsanalyse erhobenen Daten zukinftig mindestens alle 2
Jahre zur Fortschreibung der Warmeplanung erhoben und mit dem Zielpfad abgeglichen werden.
Soweit es mdglich ist, sollen die genannten Indikatoren jedoch jahrlich im Rahmen des Energie-
und Klimaschutzberichts der Energieabteilung veréffentlicht werden.

Das Monitoring erfolgt durch die Energieabteilung des Amts fur Umweltschutz. Im Folgenden wird
auf einige der wichtigsten Gré3en eingegangen.

Entwicklung Energietrdger

Die Entwicklung der fir die Warmeerzeugung eingesetzten Energietrager ist die wichtigste Kenn-
groRe zur Uberpriifung der Warmeplanung. Sie gibt im Bereich der Warmenetze Aufschluss tiber
den erreichten Fortschritt und dient zugleich dazu, bei einzelversorgten Gebauden die Reduzie-
rung fossiler Energietréager auszuwerten. Hier ist es besonders entscheidend, dass eine quar-
tiersbezogene Auswertung erfolgt, um lokale Unterschiede erkennen zu kénnen. Beispiele fiir
auszuwertende Indikatoren sind hier beispielsweise: errichtete Warmepumpen, neue Anschliisse
an Fernwarmenetz, neue Anschlisse an Nahwarmnetz, Abnahme OI- und Gasheizungen. Neben
den nur mit Verzégerung zur Verfiigung stehenden Energieverbrauchsdaten der Energieversor-
gungsunternehmen werden hierfir auch Daten durch Mieter- und Eigentimerbefragungen ge-
sammelt und ausgewertet. Ferner werden aus erfolgten Beratungen und dadurch ausgeldsten
Maflinahmen sowie abgeflossenen Mitteln der stadtischen Forderprogramme Schliisse auf die
Entwicklung der eingesetzten Energietrager gezogen.

Energieverbrauch und Sanierungsrate

Die Reduktion des Energiebedarfs durch Sanierung ist Grundvoraussetzung fur die erfolgreiche
Umsetzung der Warmeplanung. Uber die erhobenen Verbrauchsdaten ist es mdglich, den Wér-
meverbrauch der Stadt in den Verbrauchssektoren zu verfolgen. Raumlich aufgeltéste Daten er-
moglichen daruber hinaus eine quartiersweise Auswertung. Aus den Mieter- und Eigentimerbe-
fragungen werden die Sanierungsrate und soweit mdglich Sanierungstiefe ermittelt. Auswertun-
gen der im Rahmen der Aktion Geb&udesanierung erfolgten Beratungen ermoglichen auch hier
Aufschlisse Uber die Bereitschaft zur Malinahmenumsetzung. Auf3erdem werden die mit dem
stadtischen Energiesparprogramm erfolgten Sanierungen ausgewertet und der damit reduzierte
Verbrauch erfasst.
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Entwicklung CO,-Aussto

Wenngleich die Warmeplanung einen Weg zur Klimaneutralitdt aufzeigt, so ist dieser diversen
Entwicklungen unterworfen, die dazu fiihren kdnnen, dass auch andere Losungen zum gleichen
Ziel fihren. So kdnnte ein gesteigerter Ausbau erneuerbarer Energien beispielsweise geringere
Sanierungsraten und damit einen erhéhten Energieverbrauch ausgleichen. Die Uberwachung der
CO,-Emissionen stellt sicher, dass dieses wesentliche Ziel im Fokus bleibt. Eine jahrliche Uber-
prufung ist auch anhand der Energie- und Treibhausgasbilanz der Stadt mdglich.

Allgemeine Steuerung der Warmeplanung

Neben den oben genannten auf Basis der Bestandsanalyse erhobenen Daten ist das Monitoring
auch auf einer strategischen Ebene durchzufiihren. Dazu zahlt unter anderem die Uberwachung
der Fortschritte in den einzelnen Warmenetzeignungsgebieten (z. B. Anzahl Gebiete mit vertiefter
Untersuchung, Gebiete mit errichtetem W&rmenetz) sowie die Giber Informationsveranstaltungen
erreichten Burger. Hierfir kdnnen die installierten Sanierungsmanager in den Gebieten die ent-
sprechenden Informationen liefern, da diese kontinuierlich in die Vorgange im Quartier eingebun-
den sind.
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9. Fortschreibung

Die kommunale Warmeplanung ist eine ,lebende“ Planung, welche sich stetig weiterentwickelt
und neue. Erkenntnisse beriicksichtigt, (z. B. Fortschritte aus Quartieren, Riickmeldungen von
Birger*innen und weiteren Akteuren, gesetzliche wie politische Anderungen) und darauf basie-
rend weiterentwickelt wird. Die Aufgabe, diese kontinuierliche Planung sicherzustellen, liegt bei
der Energieabteilung des Amts fir Umweltschutz.

Zusétzlich zu der kontinuierlich stattfindenden Anpassung, erfolgt zyklisch eine Fortschreibung
inklusive Fortschreibung des vorliegenden Berichts sowie aller dazu erforderlichen Daten. Das
Klimaschutzgesetz schreibt eine Aktualisierung der Warmeplanung alle 7 Jahre vor. Im Zuge der
Fortschreibung besteht zudem die Pflicht, die Warmeplanung auf die Anforderungen des Warme-
planungsgesetzes des Bundes anzupassen. Die Landeshauptstadt Stuttgart mdchte einen deut-
lich schnelleren Rhythmus erreichen und strebt die erste Fortschreibung bereits in zwei Jahren
an. Nur so kénnen die nun gestarteten Prozesse aufrechterhalten und regelmafiig der aktuelle
Stand der Energieversorgung erhoben und ausgewertet sowie auf abweichende Tendenzen
schnell reagiert werden.

Im Zuge der ersten Fortschreibung sollen einige Aspekte bei der Erstellung verfeinert werden. So
ist geplant mit einer Datenbank die Datenaufbereitung und -auswertung zu vereinfachen und zu
verbessern. Ebenso werden damit statistische Auswertungen maoglich. Durch die Erfahrungen mit
der Erstellung der vorliegenden Warmeplanung kénnen einige Prozesse (z. B. Aufbereitung der
Datenqualitét) verbessert werden,

Des Weiteren soll die aktuell noch extern durchgefiihrte Szenariensimulation in einem eigenen
Tool beim Amt fiir Umweltschutz aufgebaut werden. So kénnen Anpassungen, z. B. Anderung
der Fordersatze, flexibel durchgefiihrt und Fortschritte sowie Erkenntnisse in den Quartieren di-
rekt abgebildet werden. Zudem kann dieses Tool auch fir Monitoringzwecke genutzt werden.

Ein Teil der Gutachten, u.a. zur Geothermie, war zum Zeitpunkt der Verdoffentlichung der kommu-
nalen Warmeplanung noch nicht vollstéandig abgeschlossen oder soll z. B. durch Probebohrungen
oder Messungen weiter verfeinert werden. Die neuen Erkenntnisse kdnnen ebenfalls in die Fort-
schreibung eingearbeitet werden, wenngleich nicht zu erwarten ist, dass sich dadurch groRRe An-
derungen ergeben.
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Anhang 1. Fragebogen Biindis fur Wohnen
Stuttgart, 4. Juli 2023

Sehr geehrte Damen und Herren,

wie Ihnen bekannt ist, erstellt die Stadt Stuttgart aktuell einen Warmeplan fiir das gesamte
Stadtgebiet. Ziel dieses Plans ist der schrittweise Umbau der bestehenden Warmeversorgung hin zu
einer zukunftsfahigen, klimaneutralen Lésung bis 2035.

Um lhre bestehenden und kiinftigen Liegenschaften moglichst gut beriicksichtigen zu kénnen,
brauchen wir einige Informationen. Bei Fragen kénnen Sie sich gerne an Peter Pfeifer (0711 216
88429) wenden. Sie konnen gerne ausfihrlich antworten.

1. Haben Sie eine Strategie fiir die energetische Sanierung lhrer Liegenschaften?
(Aussagen zu Zeitplan und angestrebtem energetischem Standard sind hilfreich)

[ Ja, folgende Strategie:

0 Nein
[0 Keine Angabe

2. Welche Verdanderungen an lhrem Gebdudebestand sind geplant?
(Aussagen zu Umsetzungszeitraum, Ort und GroRe sind hilfreich)

0 Neubau folgender Gebiude:

[ Rickbau folgender Gebaude:

O Sanierung folgender Gebaude:

[0 Keine Angabe

3. Haben Sie Interesse daran, lhre Liegenschaften an klimaneutrale Warmenetze
anzuschlieRen?
Teilen Sie uns gerne die fir Sie erforderlichen Rahmenbedingungen (z.B. Vorlauftemperatur)
mit.

OJa
[ Nein
[ keine Angabe
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Stuttgart, 4. Juli 2023

4. Fir den Betrieb von Warmenetzen sind sogenannte "Energiezentralen" erforderlich. Das
bedeutet, dass im Netzgebiet ein Technikraum mit rund 300 m? realisiert werden muss.
Energiezentralen kdnnen auch unterirdisch unter Rasen oder Parkflachen errichtet werden.
Verfiigen Sie liber geeignete Flachen?

[ Ja, in folgenden Geb3uden:

[ Ja, auf folgenden Flurstiicken (ggf. unterirdisch):

O Nein
[ keine Angabe

Im Anhang finden sie eine Ubersicht iiber potenzielle Warmenetz-Gebiete. Sie kénnen bei lhren
Antworten gerne direkt Bezug auf die Gebiete nehmen. Vorschlage fiir weitere Warmenetz-Gebiete
kénnen Sie an uns richten.

Falls Ihnen auffallt, dass der von mir gewahlte Verteiler unvollstindig ist, kdnnen Sie diese E-Mail
gerne weiterleiten.
Vielen Dank fiir Ihre Unterstiitzung!

Mit freundlichen GruRen
Peter Pfeifer

Landeshauptstadt Stuttgart
Amt flir Umweltschutz
Peter Pfeifer

36-5.32

Gaisburgstr. 4

70182 Stuttgart
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Anhang 2: Ruckmeldungen aus der Burgerschaft

Ubersicht Stellungnahmen und Hinweise zum kommunalen Warmeplan

Insgesamt wurden bis einschlieBlich 31.10.23 92 Themenaspekte in insgesamt 45 eingegangenen
Rickmeldungen (Mehrfachnennung einer Riickmeldung moglich) adressiert, die hier anonymisiert in einer
Ubersicht zusammengefasst werden. Jede Person erhélt zusatzlich eine ausfiihrliche Antwort zum
eingereichten Punkt.

Rickmeldungen mit Hauptaussage
inkl. Anzahl der dazu
eingegangenen Hinweise

5

Themengebiet "Abwérme"

Beantwortung der LHS
inkl. Bezug zum Bericht der Kommnunalen Warmeplanung

Tunnelabwarme nutzen

Das Thema Tunnelabwérme wird im Bericht in "Kapitel 5.2.7
Tunnelabwarme" thematisiert. Aufgrund der untergeordneten
Bedeutung handelt es sich aber lediglich um ein Randthema.

Abwarmekataster aufbauen

Die Stuttgarter Abwarmequellen wurden im Rahmen von zwei Gutachten
untersucht. Die Ergebnisse sind im Bericht im "Kapitel 5.2.6 Industrielle
Abwérme" dargestellt. Zudem nimmt die LHS eine Vermittlerrolle ein,
indem potenzielle Abwarmenehmer oder -geber zusammengebracht
werden. Dies ist z. B. im Quartiersprojekt Synergiepark der Fall. Flr
Rechnenzentren gibt es aulRerdem bereits eine von der Universitat
Stuttgart entwickelte Plattform, um Abwérme zu erfassen und passende
Abnehmer zu finden (https://www.bytes2heat.de/).

"Heizungsabwarme" nutzen

Themengebiet "Umweltwérme"

Dies ist kein Potenzial, welches zum Heizen anderer Gebaude genutzt
werden kann. Es besteht aber z. B. die Méglichkeit einer hausinternen
Nutzung durch den Einbau einer Warmertckgewinnung bei der Liiftung.

Ergebnisse der
Potenzialuntersuchungen zu
Warmequellen sind nicht
offentlich zuganglich

Die vorliegenden Karten der Warmeplanung werden mit Abschluss der
KWP auf Stuttgart Maps veréffentlicht (siehe Bericht "Kapitel 7.3.
Veroffentlichungen™).

Potenzialstudien werden
Erfordernissen der KWP nicht
gerecht

Es gibt keine Verpflichtung flr das Durchfiihren eigener Potenzialstudien.
Die LHS hat das Ziel verfolgt, dennoch Gutachten zu beauftragen um die
Qualitat der Datenbasis zu steigern. Demnach tbererfullt die LHS die
Anforderungen des Klimaschutzgesetzes.

Flusswarme als Potenzial
ausweisen

Dieses Potenzial wird im Warmeplan ausdricklich berticksichtigt. Es
wurde hierzu auch ein Gutachten erstellt. Auf dieses Thema wird im
Bericht in "Kapitel 5.2.10 Flusswasserwarme" eingegangen.

Solarthermie als Potenzial
ausweisen

Dieses Potenzial wird im Warmeplan ausdricklich berticksichtigt. Es
wurde hierzu auch ein Gutachten erstellt. Auf dieses Thema wird im
Bericht in "Kapitel 5.2.1 Solarenergie" eingegangen.

Schwarzbach nutzen

Der Schwarzbach ist zu klein, um ihn thermisch nutzen zu kénnen.
Flusswarme wird im Warmeplan aber grundsatzlich betrachtet (Bericht
"Kapitel 5.2.2 Flusswasserwarme").
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9 Themengebiet "Umweltwarme"

Warmenetz auf der Waldau,

Eisheizung nutzen (groRer Die grof3en Geothermiefelder konnen bereits als Speicher fungieren. Die
Wasserspeicher, den alten nicht aktuelle Planung sieht daher keinen Eisspeicher vor. Die Informationen
genutzten Wasserturm und das werden aber in die weitere Quartiersplanung aufgenommen und im
E-Werk am unteren Ende vom  Rahmen der Detaillierung berticksichtigt.

Konigstralle)

Warmegewinnung aus dem
1 Neckar viel niedriger als
angegebenes Potenzial

Hierzu wird auf das entsprechende Gutachten verwiesen. Im Bericht wird
in "Kapitel 5.2.2 Flusswasserwarme" darauf eingegangen

1 Themengebiet "Wasserstoff"

Das Thema Wasserstoff wird bei der Warmeplanung mitgedacht. Im

1 Wasserstoff berticksichtigen Bericht wird in "Kapitel 5.2.11 Wasserstoff" darauf eingegangen.

4 Themengebiet "Standorte fir Energiezentralen"

1 Standort in Heslach bei Der Standort wurde in die Quartiersbetrachtung aufgenommen und im
institutionellem Eigentiimer zugehorigen Quartierssteckbrief vermerkt.

1 Standort in Birkenéacker bei Dieser Standort wird bereits in der Quartiersplanung berticksichtigt. Die
Baugenossenschaft LHS ist mit der BG bereits im Austausch.

1 Standort in Giebel bei Der Standort wurde in die Quartiersbetrachtung aufgenommen und im
Privatgebaude zugehorigen Quartierssteckbrief vermerkt.

Dieser Standort ist bereits in der Quartiersplanung als méglicher weiterer
Standort ber(icksichtigt. Allerdings befindet sich dieser aktuell nicht im
Besitz der LHS.

Standort in Synergiepark bei
Gaskugeln

20 Themengebiet "neue Warmenetze"

Dieser Stadtteil ist iIberwiegend mit ausreichend groRen Grundstiicke (60-
80 % der Grundstiicke) ausgestattet, die eine Einzelversorgung
ermdglichen. Eine netzbasierte Versorgung ist in vielen Fallen aufgrund
der hohen Tief- und Leitungsbaukosten, Kosten flir Energiezentrale,
Planungen der Energiekonzepte, intermedidren Verkehrsplanungen und
Betriebskosten nicht guinstiger als eine Einzelversorgung. Der Anspruch
der KWP der LHS ist eine realistisch umsetzbare Planung, die noch dazu
fur die Blrger*innen eine wirtschaftliche Umsetzung ermdglicht nd auch
die energetisch beste Losung ist. Fiir den Bereich
Schwarzwaldstralle/Feldbergstralie ware eventuell eine Clusterlésung
eine Option. Im Bericht wird unter "Kapitel 8.3 Klimaneutrale
Einzelversorgung" auf diese Ansétze eingegangen.

Warmenetz fur Kaltental,
1 Einzellésung durch Platzmangel
nicht mdglich

Warmenetz fur Heslach
erweitern, da groRReres

1 Sanierungsprojekt bei
institutionellem Eigentimer
ansteht

Der Quartiersteckbrief wurde um den betreffenden Bereich erweitert. Im
weiteren Verfahren werden Gesprache mit dem institutionelle
Eigentimer gefiihrt und es wird geklart, inwieweit eine Kombination der
Vorhaben méglich ist.
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20 Fortfiihrung Themengebiet "neue Warmenetze"

1

Wérmenetz Gewerbegebiet
STEP, da hohe Verbrauchsdichte

Ein Warmenetz in diesem Bereich ist aufgrund der ausreichend
vorhandenen Platzverhéltnisse fir die Realisierung von Einzellésungen,
der zahlreichen Neubauten, der weiten Wege zwischen den Gebduden
und des Nutzerprofils nicht zielfiihrend.

Warmenetz fiir Rohr/Vaihingen,
Abwarme aus Schulen nutzen,
kdénnen ebenso GroRabnehmer
sein

Eine netzbasierte Versorgung ist in vielen Fallen aufgrund der hohen Tief-
und Leitungsbaukosten, Kosten fiir Energiezentrale, Planungen der
Energiekonzepte, intermedidren Verkehrsplanungen und Betriebskosten
nicht gunstiger als eine Einzelversorgung. Der Anspruch der KWP der LHS
war eine realistisch umsetzbare Planung, die noch dazu fir die
Biirger*innen eine wirtschaftliche Umsetzung ermdglicht und auch die
energetisch beste Losung ist. Das angesprochene Potenzial besteht nicht,
da die Heizungsabwéarme der Schulen nicht flr die Speisung eines Netzes
genutzt werden kann. Der Schulcampus in Vaihingen (Hegelgymnasium,
Robert-Koch-Realschule, Hegel-Sporthalle, Pestalozzischule,
Verbundschule Stuttgart-Rohr) wird bereits hinsichtlich eines méglichen
Warmeverbundes untersucht.

Warmenetz fiir Sillenbuch Siid
(Dattelweg),
Geothermienutzung auf
stadtischer Flache

Die Versorgung dieses Bereichs ist aus der vorliegenden Methodik, siehe
im Bericht in "Kapitel 6.1 Quartiersauswahl" als Gebiet mit
Einzelversorgung vorgesehen. Allerdings zeigen die stadtischen Flachen
hier ein mdgliches Potenzial, welches sich zur Nutzung fiir einen
Warmeverbund eignet, sodass dieses Gebiet in der weiteren
Quartiersplanung naher untersucht wird.

Warmenetz fir Wilhelmshohe,
NeubaumafRnahmen und
Baugenossenschaft

Die Versorgung dieses Bereichs ist aus der vorliegenden Methodik, siehe
im Bericht in "Kapitel 6.1 Quartiersauswahl™ als Gebiet mit
Einzelversorgung vorgesehen. Dies schlie3t jedoch einen privaten
kleinteiligen Warmeverbund der entsprechenden Liegenschaften durch z.
B. einen Contractor nicht aus (siehe im Bericht in "Kapitel 7.3.3
Klimaneutrale Einzelversorgung™)

Warmenetz fiir Heumaden Nord,
aktuelle BaumaRnahmen und
hohe Verbrauchsdichte

Dieser Bereich wurde bereits im Rahmen einer KfW432 Studie
betrachtet, allerdings sind hier noch weitere Untersuchungen
erforderlich. Erneuerbare Potenziale auf stadtischen Flachen, welche sich
zum Aufbau eines Netzes eignen, sind nicht in ausreichender Menge
vorhanden. Aus diesem Grund ist dieses Gebiet im Eignungsbereich der
Einzelversorgung angesiedelt. Dies schlief3t jedoch einen privaten
kleinteiligen Warmeverbund der entsprechenden Liegenschaften durch z.
B. einen Contractor nicht aus (siehe im Bericht "Kapitel 8.3 Klimaneutrale
Einzelversorgung".
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20 Fortfiihrung Themengebiet "neue Warmenetze"

Sillenbuch Nord (Silberwald),
Neubauvorhaben Grundschule

Die Versorgung dieses Bereichs ist aus der vorliegenden Methodik (siehe
im Bericht "Kapitel 6.1 Quartiersauswahl"). als Gebiet mit
Einzelversorgung vorgesehen. Erneuerbare Potenzial auf stédtischen
Flachen, welche sich zum Aufbau eines Netzes eignen, sind nichtin
ausreichender Menge vorhanden. Dies schlie3t jedoch einen privaten
kleinteiligen Warmeverbund der entsprechenden Liegenschaften durch
z.B. einen Contractor nicht aus (siehe im Bericht in "Kapitel 8.3
Klimaneutrale Einzelversorgung™).

Schaffung kleiner
Nahwérmeversorgungsnetze fir
"Bedarfsseitig besonders
geeignete Gebiete"

In diesen Gebieten kann (ber ein kleines Warmenetze nachgedacht
werden. Diese kleinteiligen Netze werden meist im privaten Umfeld
organisiert. Die LHS kann hier lediglich mit Informationen und einer
Beratung unterstiitzen (siehe im Bericht "Kapitel 8.3 Klimaneutrale
Einzelversorgung").

Griinde fiir De-Priorisierung
Heumaden Sid

Das Gebiet ist weiterhin als W&rmenetz in vertiefter Untersuchung im
Wérmeplan aufgeflhrt. Es hat keine De-Priorisierung stattgefunden.

StraBenerneuerung
1 Hohenstaufenstralie 2023/24 fur
Gebiet Heslach nutzen

Das Gebiet Heslach ist ein Gebiet, welches sich noch nicht in vertiefter
Untersuchung befindet. Der Zeitpunkt bis zu einer méglichen Umsetzung
ist daher noch zu lang, sodass dieser Umstand leider nicht genutzt
werden kann.

Wérmenetz Dlrrlewang
erweitern, viele
Zentralheizungen in
GietmannstralRe haben Interesse

Die Grenzen der Bereiche sind nicht fixiert und kdnnen sich bei den
vertieften Untersuchungen verandern. Es besteht somit die Mdglichkeit
diesen Bereich zu erweitern. Das Interesse wird in der weiteren
Untersuchung bertcksichtigt.

Zeitplan der Warmenetze
aufzeigen

Vorlaufige Zeitspannen sind im jeweiligen Quartierssteckbriefen
vermerkt.

Wérmenetz Degerloch
1 erweitern, Netze grof denken,
Solarthermie nutzen

Das Warmenetz flir Degerloch Mitte ist bereits im Warmeplan
ausgewiesen. Aufgrund des raren Potenzials (siehe Kapitel 5.2.1
Solarenergie) in diesem Bereich wurden die Grenzen zunéchst auf den
Bereich beschrankt, welcher mangels Alternativen zwingend benétigt
wird. Die Grenzen sind jedoch nicht fixiert und kénnen sich in der
weiteren Untersuchung andern.

Warmenetz fiir Zuffenhausen
erweitern/Zusammenschluss mit
Porsche/Potenzial Flusswarme
heben

Das Warmenetz fir Zuffenhausen Mitte ist bereits im Wéarmeplan
ausgewiesen. Aufgrund des raren Potenzials (Wéarmenetz der PorscheAG
geschlossen, siehe Kapitel 4.4.5 und Flusswérme tber 500 m entfernt mit
einer erheblicher Steigung von ca. 42°) in diesem Bereich wurden die
Grenzen zuné&chst auf den Bereich beschrankt, welcher mangels
Alternativen zwingend bendtigt wird. Die Grenzen sind jedoch nicht
fixiert und kénnen sich in der weiteren Untersuchung éandern.

Warmenetz fir Hedelfingen
1 erweitern/Potenzial Flusswarme
nutzen

Das Gebiet Hedelfingen ist bereits mit dem Potenzial Flusswarme im
Wérmeplan ausgewiesen. Die Grenzen sind jedoch nicht fixiert und
kdnnen sich in der weiteren Untersuchung é@ndern. Eine Erweiterung auf
Rohracker scheint nach aktuellem Kenntnissstand durch die einerseits
weiten Strecken und die Menge an hebbarem Potenzial am Fluss (sehr
groRBe Entnahmebauwerke) eher unrealistisch.
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20 Fortfiihrung Themengebiet "neue Warmenetze"

Warmenetz Blirgerhospital
erweitern, da Interesse
unmittelbar angrenzender
Eigentiimer

Das geplante Warmenetz fiir den Bereich Blirgerhospital wird aktuell im
Rahmen der Neubauentwicklung geplant und aufgebaut. Aufgrund des
beschrankten Potenzials an erneuerbaren Energien erscheint eine
Erweiterung schwierig.

Warmenetz Synergiepark
1 erweitern, hohe
Verbrauchsdichte

Der Synergiepark befindet sich bereits in der Untersuchung. Die Grenzen
sind nicht fixiert und kénnen sich in der weiteren Untersuchung andern,
wenn Potenzial vorhanden ist.

Warmenetz Waldau erweitern,
1 daInteresse angrenzender
Eigentimer

9 Themengebiet "Finanzielles"

Das Gebiet Waldau befindet sich bereits in der Untersuchung. Die
Grenzen sind nicht fixiert und kénnen sich in der weiteren Untersuchung
andern, das Interesse wird in weiterer Untersuchung berticksichtigt

Anschlusskosten an Warmenetz

Auf dieses Thema wird im Bericht in "Kapitel 6.2 Simulation™

aufzeigen eingegangen.
Die Stadt Stuttgart bietet bereits eine sehr umfangreiche
Kredit- bzw Forderlandschaft, welche durch Férderungen des Bundes und Landes

1 Burgschaftsprogramm zur
finanziellen Entlastung

erganzt werden. Die Stadt Stuttgart kann keine Kredite ausgeben, da dies
bei den Banken liegt. Kreditzuschisse bei Sanierungsmafinahmen werden
in Deutschland von eine der fiihrenden Forderbanken der Welt, der KfW,

vergeben.

Kostenansétze und
Sanierungstiefe offenlegen

Auf dieses Thema wird im Bericht in "Kapitel 6.2 Simulation™
eingegangen.

Berlicksichtigung Investitionen
2 Stromverteilnetze und Folgen
fiir Netzentgelte

In den Steckbriefen zu den "notwendige Rahmenbedingungen” wird das
weitere Vorgehen bei der Stromnetzstrategie erlautert. Hierzu finden
Abstimmungen mit Stuttgart Netze statt.

Wie wird sichergestellt, dass
erforderliches Eigenkapital flr
SanierungsmaBnahmen bei U60
vorhanden ist?

Das Einkommen von Personengruppen ist nicht bekannt und kein
Bestandteil der Warmeplanung. Die Stadt unterstiitzt jedoch bereits mit
einer umfassenden Forderlandschaft bei der Sanierung.

Wie ist der Einfluss auf die
Entwicklung der Mieten?

Diese Betrachtung ist nicht Gegenstand der Warmeplanung. Es ist aber
festzuhalten, dass die stédtische Forderlandschaft so ausgestaltet ist,
dass eine warmmietenneutrale Sanierung bestméglich erreicht werden
kann.

Férderprogramme von Bund und
Land bei Kosten berticksichtigen

Die Férderungen sind berticksichtigt. Es ist aber zu beachten, dass diese
sich jederzeit andern konnen. Auf dieses Thema wird im Bericht in
"Kapitel 6.2 Simulation™ eingegangen
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Fortflihrung Themengebiet "Finanzielles"

Zu dieser Thematik gibt es bereits viele Kostenrechner-Tools, u. a. auch
durch den Klima-Innovationsfond der LHS geférderte Projekte (siehe
https://jetztklimachen.stuttgart.de/klima-innovationsfonds-gefoerderte-

projekte):

- Aktivierungsoffensive fir klimafreundliches Wohnen
Welche Kosten entstehen bei - Stuttgarter Sanierungsatlas
einzelversorgten Gebauden? - Energieberatung 4.0

- Customer Journey fir Warmepumpen im Bestand

Die Energieabteilung der LHS arbeitet parallel zur Warmeplanung auch
bereits an Ubersichten und Handreichungen fiir Birger*innen, um
verschiedene Einzeloptionen und den Anschluss an ein Warmenetz zu
vergleichen.

Themengebiet "Fehler in Daten"

Bereichsausweisung Plieningen  Der betroffene Bereich wurde verschoben und im Quartierssteckbrief
korrigieren Plieningen aktualisiert.

Bestehender Verbund in

Heumaden nicht enthalten Die Information wird in der weiteren Planung im Quartier bertcksichtigt.

Gebé&ude nur auf einer Die Ausweisung der Gebiete erfolgt auf Baublockebene. In der vertieften
StraBenseite in Ausarbeitung werden Stralenziige die entscheidende GroRe sein. Dieses
Wérmeeignunggebiet eingeteilt Thema wird auch in den FAQs zu den Quartierssteckbriefen erlautert.

Die Eigentimerstruktur ist nach dem héchsten Verbrauch im Baublock
ausgewiesen, daher kdnnen sich in diesen Bereichen auch weitere
Eigentimer befinden. Dieses Thema wird im Bericht in "Kapitel 4.3.4
Eigentimerstruktur" beschrieben.

Eigentimerstruktur fehlerhaft

Bestehendes Netz in Wolfbusch  Die Information wurde aufgenommen und die LHS befindet sich mit dem
soll riickgebaut werden. Energieversorger des Netzes bereits in Gesprachen.

Das Gasnetz in Stuttgart wurde an die Stuttgart Netze Ubergeben, welche
aktuell eine Gasnetzstrategie entwickelt (siehe Steckbrief notwenidge
Rahmenbedingungen).

Der Gasnetzbetreiber in
Stuttgart sind die Netze BW.
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Themengebiet "Sanierung"

Madglichkeiten der
klimaneutralen
Energieversorgung aufzeigen

Auf dieses Thema wird in "Kapitel 8.3 Klimaneutrale Einzelversorgung"
eingegangen. Zusatzlich wurden Steckbriefe flr die Einzelversorgung
erstellt.

Erweiterung des
Universitatsnetzes, statt
Sanierung

Um die Klimaziele zu erreichen und Netze auszuweiten ist in jedem Fall
eine Sanierung des Bestandes notwendig. Dieses Thema wird in "Kapitel
8.4 Sanierung des Gebaudebestands in allen Gebieten" behandelt.

Beratungsstelle im Quartier zu
Sanierung (auch fir WEG),
Lésungen, gebiindelter
Ansprechpartner (pro Quartier)
bei LHS (mit ehrenamtlicher
Unterstiitzung durch Burger)

Ziel der LHS ist es, Sanierungsmanager vor Ort zu etablieren, welche eine
wirksame Koordination und Uberwachung der Sanierungsprojekte sowie
deren Verzahnung gewéhrleisten sollen. Zudem haben Eigentiimer*innen
einen zentralen Ansprechpartner. Des weiteren bietet das
Energieberatungszentrum gezielte Energieberatungen an. In diesem
Zusammenhang unterstitzt die Stadt auch finanziell durch die Aktion
Gebéaudesanierung. Befindet sich ein Warmenetz in einem Bereich
gemeinsam mit dem Energieversorger in der Umsetzungsphase, werden
die betroffenen Eigentiimer*innen gezielt angesprochen und informiert,
siehe hierzu auch "Kapitel 8 Umsetzung der Warmeplanung".

Themengebiet "bestehende Netze"

Universitatsnetz Vaihingen
erweitern, Eigentlimer in der
Umgebung bekunden Interesse

Die LHS steht im Austausch mit dem Betrieber, allerdings ist zunachst ein
Plan zur Transformation hin zu einem klimaneutralen Warmenetz nétig,
siehe im Bereicht "Kapitel 4.4.5 Bestehende Warmenetze".

Porsche-Netz erweitern,
Eigentiimer in der Umgebung
bekunden Interesse

Dieses Netz ist ein "geschlossenes” firmeninternes Warmenetz. Eine
Erweiterung ist nicht mdglich. Siehe Bericht "Kapitel 4.4.5 Bestehende
Warmenetze".

Warmenetz Patch Barracks
erweitern, Eigentiimer in der
Umgebung bekunden Interesse

Dieses Netz ist ein "geschlossenes™ Warmenetz des US-Militérs. Eine
Erweiterung ist nicht mdglich. Siehe Bericht "Kapitel 4.4.5 Bestehende
Wérmenetze".

Erweiterung Fernwérmegebiet,
Eigentimer in der Umgebung
bekunden Interesse

Die Grenzen sind nicht fixiert. Es besteht die Mdglichkeit bei vorhandem
Potenzial, einem hohen Interesse der Birgerschaft sowie technischer und
wirtschaftlicher Eignung durch den Netzbetreiber das Netz zu erweitern.
Die Entscheidung dartiber obliegt dem Netzbetreiber. Die LHS unterstitzt
und koordiniert die Interessenbekundungen der Blirger*innen aber
gerne.

Universitatsnetz Hohenheim
erweitern, Eigentiimer in der
Umgebung bekunden Interesse

Die LHS steht im Austausch mit dem Betrieber, allerdings ist zunéchst ein
Plan zur Transformation hin zu einem klimaneutralen Warmenetz nétig,
siehe im Bereicht "Kapitel 4.4.5 Bestehende Warmenetze".
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5 Themengebiet "Methodik"

Die Quartiersauswahl soll

1 nachvollziehbar aufbereitet Dieses Thema wird im Bericht in "Kapitel 6.1 Quartiersauswabhl

behandelt.
werden.
Es erfolgt eine rein
betriebswirtschaftliche Eine netzbasierte Versorgung ist in vielen Fallen aufgrund der hohen Tief-
Bewertung, es sollte ein und Leitungsbaukosten, Kosten fiir Energiezentrale, Planungen der
Vergleich zentral/dezentrale Energiekonzepte, intermedidren Verkehrsplanungen und Betriebskosten
1 Kosten fur Anschlussnehmer nicht gunstiger als eine Einzelversorgung. Der Anspruch der KWP der LHS
geben, die sozio-6konomischen war eine realistisch umsetzbare Planung, die noch dazu fiir die
Auswirkung auf die Biirger*innen eine wirtschaftliche Umsetzung ermdglicht. Im Bericht wird
Einwohner*innenr sollte hierzu in "Kapitel 6.1 Quartiersauswahl" naher eingegangen.
untersucht werden
Warmenetze missen maximal
ausgereizt werden, um Der Anspruch der KWP der LHS ist eine realistisch umsetzbare Planung,
systemdienlich zu sein. Auswahl die noch dazu fiir die Blirger*innen eine wirtschaftliche Umsetzung
1 der Eignungsgebiete falsch ermdglicht. Aus diesem Grund wurden vielfaltige Aspekte mit
(Warmeabnehmerstruktur sollte unterschiedlicher Gewichtung in die Berwertung der Eignungsgebiete
nicht miteinfliel3en, mitaufgenommen. Im Bericht wird hierzu in "Kapitel 6.1
Warmedichte auf Hektarraster  Quartiersauswahl" naher eingegangen.
verwenden)

Erlduterung der Flurstiickflache Die ausgewiesene Flurstiicksflache im Quartierssteckbrief umfasst alle
1 im Quartierssteckbrief, mit oder Flachen, welche nicht als reine Verkehrsflachen ausgewiesen sind, siehe
ohne Verkehrsflachen Bericht "Kapitel 7.2 Quartierssteckbriefe".

Abweichungen der

Trassenlangen verglichen mit Auf diese Thematik wird im Bericht in "Kapitel 6.2 Simulation™
versorgter Flache in eingegangen.

Quartierssteckbriefen
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16 Sonstige Riickmeldungen

Eine Luft-Luft-Warmepumpe wird als Einzelversorgungsmafnahme nicht
ausgeschlossen. Allerdings ist diese Versorgung keine
Standardtechnologie, da diese ein Luftfiihrungssystem voraussetzt. Die
Wérme wird nicht wassergefiiht, z.B. in Heizk6rpern an die Wohnung
abgegeben sondern mittels warmer Luft. Diese muss Uber Rohre
ebenfalls im Geb&ude verteilt werden. Dies bedeutet zusatzliche
Verrohrung im Gebaude und ist meist nur beim Fehlen einer
wassergefiihrten Leitung zu tiberlegen oder bei hocheffizienten
Neubauten.

Luft-Luft Warmepumpe
berticksichtigen

. Zu dieser anfallenden Biomasse gibt es seitens der LHS aktuell keine
Exkremente von Tieren zur

1 . Erhebungen. Die anfallende Biomasse wird Gberwiegend als Dung fur die
Warmeerzeugung verwenden
Felder genutzt.

Pléne zur praktischen Dieses Thema wird im Bericht in "Kapitel 8 Umsetzung der
Umsetzung der KWP vorlegen  Warmeplanung" behandelt.

Waéarmeplanungsgesetz und GEG Dieses Thema wird im Bericht in "Kapitel 3 Gesetzliche

1 . o :
werden nicht bertcksichtigt Rahmenbedingungen™ behandelt.

1 Kommunale Planung und Die Energieabteilung des Amts fir Umweltschutz nimmt diese Rolle seit
Steuerung fehlt Jahren ein.
Leitfaden fiir WEGS sollte Umfangreiche Informationen sowie ein ausgearbeiteter Leitfaden fr

entwickelt werden (Darlegung  WEGs werden bereits im Rahmen des Forschungsprojekts ,,WEG der
rechtliche Grundlagen, da oft Zukunft* durch die Metropolregion Rhein-Neckar GmbH geférdert durch
schwierig) das BMUV bereitgestellt (https://www.wegderzukunft.de/).

Die Offentlichkeitsbeteiligung
2 wurde nicht ordnungsgemaf
durchgefiihrt

Auf dieses Thema wird im Bericht in "Kapitel 4.5 Akteursanalyse"
eingegangen.

Ein verpflichtendes Warmenetzgebiet muss mit einem Energieversorger
zusammen ausgewiesen werden, da sich dieser dann in der Haftung
befindet, falls das Netz nicht realisiert wird. Dies kann nur bei Gebieten
geschehen, welche bereits vertieft untersucht sind und der EVU dieses
Netz beschlossen hat. Siehe hierzu auch im Bericht "Kapitel 3 Gesetzliche
Rahmenbedingungen™.

Es muss einen
1 rechtsverbindlichen Warmeplan
geben

Anpassung der Steckbriefe

"notwendige Die ausgearbeiteten Steckbriefe wurden auf Basis der Gegebenheiten in
1 Rahmenbedingungen™ an Stuttgart erarbeitet. Im Bericht wird in "Kapitel 7.1 Notwendige

tatsachliche Gegebenheitenin  Rahmenbedingungen™ auf dieses Thema eingegangen.

Stuttgart
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16 Fortfuhrung Sonstige Riickmeldungen

Aufstellungsbeschluss fiir die
Fortschreibung des
Flachennutzungsplanes

Eine generelle Uberarbeitung des Flachennutzungsplans ist im Kontext
der Warmeplanung nicht nétig. Die dem Flachennutzungsplan
libergeordnete Regionalplanung veranktert Flachen zur Nutzung von PV-
und Windkraftanlagen. Hier ist die LHS bereits mit den Zustandigen im
Austausch, siehe im Bericht "Kapitel 5.2.1 Solarenergie" und "Kapitel
5.2.8 Windkraft". Bei Flachen fiir Energiezentralen oder zur
Warmehebung tber z. B. Geothermie mussen in Abstimmung der
staditschen Amter, wenn nétig B-Plan Anderungen veranlasst werden. Im
Bericht wird hierauf in "Kapitel 4.5.1 Stadtverwaltung" eingegangen. Da
diese Vorhaben allerdings nach § 35 Abs. 1 Nr. 4 BauGB meist
privilegierte Vorhaben entsprechen, kbnnen z.B. im AuRenbereich meist
ohne weitere B-Plan Anderungen diese Vorhaben durchgefiihrt werden.

Konzept zur Beteiligung mit
Angabe von Agenda, Ort und
Zeitpunkt erstellen

Parallel zum laufenden Prozess der Warmeplanung bereitet die LHS
bereits Formate fiir die weitere Offentlichkeitsarbeit vor.

Ergebnisse KfW432 evaluieren
und veroffentlichen flr
Nachvollziehbarkeit, wie in
Steckbriefe eingeflossen

Die bereits durchgefuhrten KfW432 Projekte wurden bei der Erstellung
der Eignungsgebiete bertcksichtigt. Da diese Projekte bei der gleichen
Stelle, wie die Warmeplanung erstellt wurden, konnten die
entsprechenden Randbedingungen und Ergebnisse optimal einfliel3en.
Die Warmeplanung verfligt durch das Klimaschutzgesetz tber reale
Verbrauchswerte, sodass sich hier eine detaillreichere
Verbrauchsstruktur als bei Phase A Projekten in KfW432 ergibt. Auch
durch die durchgefuihrten Potenzialstudien ist die Datengrundlage
verfeinert worden. Diese Erkenntnisse wurden auf die vorliegenden Kfw
Projekte angewendet. Auch kann sich durch eine sich andernde
Gesetzeslage, Zielausrichtung oder Preisentwicklung das ausgearbeitete
Konzept als Uberholt erweisen, z.B. eine Nutzung eines Gas-BHKWSs. Die
Ergebnisprasentationen der duchgefiihrten Projekte finden sich auf der
Webseite www.stuttgart.de/waermewende.

Beauftragte Gutachter*innen
vorab Uber den Stand der KWP
informieren, damit Konzepte
konsitent

Die Energieabteilung des Amts fir Umweltschutz betreut die Gutachter
und versorgt diese mit allen relevanten Informationen und der
Datengrundlage der KWP. Die Netzeignungsgebiete in der
Wérmeplanung sind nicht unverénderbar und kénnen sich bei einer
vertieften Untersuchung, z.B. Giber ein KfW432 Projekt &ndern. Somit
kdnnen sich Konzepte von den Quartierssteckbriefen in der
Wérmeplanung unterscheiden.

Veroffentlichung verwendeter
Quellen der KWP fiir
Nachvollziehbarkeit

Der vorliegende Bericht zur Erstellung der KWP entspricht dieser Bitte.
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Anhang 3: allgemeine FAQs
Stand 20.10.2023

FAQ Kommunale Warmeplanung der Stadt Stuttgart

Dieses Dokument soll das Nachvollziehen der kommunalen Warmeplanung erleichtern. Im
Internet sind unter www.stuttgart.de/waermewende weitere Informationen zur Warmeplanung
auffindbar. Ansprechpartner zu diesem Thema ist bei der Stadt Stuttgart die Energieabteilung
im Amt fir Umweltschutz. Die Poststelle fir Rlickmeldungen ist waermeplanung@stuttgart.de

Was ist kommunale Warmeplanung und warum ist sie wichtig?

Die kommunale Warmeplanung ist die Erarbeitung von Strategien und Planen zur Erreichung
einer klimaneutralen Warmeversorgung. Die Kommune hat Zugriff auf die fir die Planung
erforderlichen Daten, beauftragt weitere Studien, bindet Interessensgruppen in den Prozess
ein und lasst sich von externen Fachleuten unterstiitzen. Das Ergebnis der Warmeplanung ist
eine unverbindliche Empfehlung. Fur die Umsetzung sind Energieversorgungsunternehmen
wie z.B. die Stuttgarter Stadtwerke zustandig.

Welche Akteure sind beteiligt?

Amter und Eigenbetriebe der Kommune, Wohnungsbaugenossenschaften, Unternehmen und
Institutionen, Energieversorger, externe Fachleute, Blrger*innen und weitere Stakeholder

Welche Schritte beinhaltet die Warmeplanung?
Die kommunale Warmeplanung besteht hauptséachlich aus den folgenden vier Schritten:

1. Bestandsanalyse (Aktueller Warmebedarf, Treibhausgasemissionen, Baubestand und
vorhandene Netze)

2. Potenzialanalyse (mdgliche Energieeinsparungen und potentielle erneuerbare
Warmequellen in den Quartieren)

3. Zielszenario (Kombination aus Bestand und Potenzial zu einer bedarfsgerechten
Warmeversorgung einzelner Quartiere)

4. Warmewendestrategie (empfohlene Mafnahmen und Umsetzungszeitplane)

Welche Faktoren beeinflussen die Entscheidungen in der kommunalen
Warmeplanung?

e Artund Mal3 der bestehenden Bebauung

e geplante Neubauten, Quartiere und Riickbau

e Eigentimerstrukturen der Gebaude

e aktueller Warmeverbrauch, Warmeerzeuger und Energietrager

e nutzbare Warmequellen

e bestehende Warmenetze

e aktuelle Energieeffizienz der Gebaude, Sanierungspotenzial und Sanierungsraten
e Topografie Stuttgarts

Welche Rolle spielen erneuerbare Energien in der kommunalen Warmeplanung?

Erneuerbare Energien wie Erdwarme, Luftwdrme, Solarenergie, Flusswasserwarme,
Abwasserwdrme und Biomasse spielen eine wichtige Rolle in der kommunalen
Warmeplanung. Sie bieten eine klimafreundliche Alternative zu fossilen Brennstoffen und
tragen so zur Reduzierung von Treibhausgasemissionen im Gebaudesektor bei.
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Welche erneuerbaren Potenziale stehen in den Quartieren jeweils zur Verfiqung?

Das Angebot erneuerbarer Energie- und Warmequellen ist je nach lokalen Gegebenheiten
unterschiedlich. Viele Geb&ude sind zum Beispiel fur die Installation einer Photovoltaik-
und/oder Solarthermieanlage geeignet. Auch die ErschlielBung von Erdwarme unter freien oder
genutzten Flachen wie Sportanlagen oder auch in der Landwirtschaft ist eine Moglichkeit.
Einzelne Quartiere haben auch Zugang zu Flusswasser, was ebenfalls als Warmequelle
dienen kann. Auflerdem kann bei geeigneter Lage Wéarme aus Abwasserkandlen und
unvermeidbare Abwarme genutzt werden. Ist keine andere Mdglichkeit vorhanden, kann in
den meisten Fallen auch eine Luft-Wasser-Warmepumpe mit Auf3enluft genutzt werden.

Wie kann diese Wa&rme zum Heizen genutzt werden?

Eine Warmepumpe ist in der Lage, die genutzte Umweltwarme unter dem Einsatz von
elektrischem Strom auf ein héheres, zur Nutzung fir Heizung und Warmwasser geeignetes
Temperaturniveau zu heben. Dabei ist sie etwa 3- bis 5-mal so effizient wie eine Stromheizung.

Wie genau werden Gebdude und ihre Warmebediirfnisse in die kommunale
Warmeplanung einbezogen?

Es werden gebaudescharfe Energieverbrauchsdaten der leitungsgebundenen Energietrager
Uber die Energieversorger, nichtleitungsgebundene Energietrager von den Schornsteinfegern
und aus eigenen kommunalen Daten gesammelt und analysiert. Die Daten werden vor der
Vertffentlichung zu Baublécken und Quartieren aggregiert, um Ruckschlisse auf einzelne
Gebdaude zu verhindern.

Wer ist fur die Umsetzung der geplanten MalRnahmen zustandiqg?

Den Bau von Warmenetzen und den dazugehdrenden Warmeerzeugern werden
voraussichtlich Energieversorgungsunternehmen wie die Stuttgarter Stadtwerke Gibernehmen.
Fur die individuelle Versorgung der Gebaude sind die jeweiligen Eigentimer*innen
verantwortlich. Hier stehen diverse Beratungsangebote und Férderungen zur Verfigung. Unter
anderem Zuschisse zu Warmepumpen, Erdwarmesonden, Photovoltaik, energetischer
Gebaudesanierung etc. Die Stadt unterstitzt die Eigentimer*innen hierbei mit
Forderprogrammen und Ansprechpartnern zu den einzelnen Themen.

Wie werden Biirger und Stakeholder in den Prozess der kommunalen Warmeplanung

einbezogen?

Die Beteiligung von Burgern und Stakeholdern kann unterschiedlich ausgestaltet sein. Sie
kann mithilfe von 6ffentlichen Diskussionen, Informationsveranstaltungen, Pressemitteilungen
und Social Media oder auch Uber eine direkte Konsultation mit Interessensgruppen erfolgen.

Welche rechtlichen und politischen Rahmenbedingungen beeinflussen die
kommunale Warmeplanung?

Die rechtlichen und politischen Rahmenbedingungen kdnnen in den einzelnen Bundeslandern
und Kommunen unterschiedlich ausgestaltet sein. Auf Bundesebene sind das Bundes-
Klimaschutzgesetz, das kommende Gesetze fir die Warmeplanung, sowie das Gebaude-
Energie-Gesetz (GEG) besonders relevant. Hinzu kommen Vorgaben auf Landesebene, wie
das Klimaschutz- und Klimawandelanpassungsgesetz Baden-Wirttemberg (KlimaG BW) oder
auch die jeweilige Landesbauordnung.
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Wie kann die kommunale Warmeplanunqg zur Reduzierung von Treibhausgas-
emissionen beitragen?

Die kommunale Warmeplanung kann erheblich zur Reduzierung von Treibhausgasemissionen
beitragen. In Stuttgart stammen zum Beispiel 37 % der Treibhausgasemissionen aus dem
Warmesektor. Die Warmeplanung zeigt nun auf, wie die Warmeversorgung auf erneuerbare
Energien umgestellt werden kann und wo Energieeffizienzmalinahmen umgesetzt werden
sollten. Damit leistet sie einen wichtigen Beitrag dazu, die Klimaziele zu erreichen und den
Okologischen Fulabdruck von Kommunen zu verringern.

Welche Temperaturen sind im Netz zu erwarten, muss ich im Haus umristen?

Um die begrenzt verfigbaren Umweltquellen effizient einzubinden ist eine niedrige Vorlauf-
temperatur in neu gebauten Nahwarmenetzen aber zuklnftig auch in Bestandsnetzen
erforderlich. Dadurch werden zudem Warmeverluste in der Verteilung eingespart. Niedrige
Vorlauftemperaturen bedingen jedoch in vielen Fallen eine energetische Sanierung der
Bestandgebaude.

Wie sind die aktuellen Grenzen der Eignungsgebiete zu verstehen?

Die Grenzen der Bereiche sind entsprechend der aktuellen Warmeversorgungs-Konzepte
eingezeichnet. Sie kdnnen sich bei der detaillierteren Ausarbeitung verschieben. Die Planung
arbeitet aus rechtlichen Grunden und wegen der Art der zur Verfigung stehenden Daten mit
Baublocken. Bei der Umsetzung der Warmenetze werden spater voraussichtlich Stral3enzige
die relevante Einheit sein.

Kann auch in einem Einzelversorqungsgebiet ein Warmenetz entstehen?

Die aktuellen Eignungsgebiete sind die Gebiete, welche aus den vorliegenden Berechnungen
und Methoden als geeignete Gebiete erachtet werden. Daraus resultieren allerdings keine
Restriktionen auch in Einzelversorgungsgebieten Warmenetze zu errichten.

Entstehen fiir mich als Eigentimer*in Pflichten aus der kommunalen Warmeplanung?

Nein, diese Gebiete weisen lediglich Eignungsgebiete auf welche keine rechtlichen Folgen fir
die Eigentiimer*innen nach sich ziehen.

Gilt das GEG unmittelbar zum Beschluss der Warmeplanung?

aus der kommunalen Warmeplanung ergeben sich keine weiteren rechtlichen Pflichten fur die
Eigentimer*innen und begrundet keine einklagbaren Rechte oder Pflichten (siehe §23 Abs. 4
E-WPG). Wird ein Gebiet rechtlich verbindlich ausgewiesen nach 826 E-WPG, I6st es in
diesem Gebiet das GEG direkt aus. Dies ist aktuell in Stuttgart nicht der Fall. Wir bitten jedoch
auch zu beachten, dass das GEG ein Bundesgesetz ist und wir keine verbindlichen Aussagen
treffen kénnen. Fir Fragen hierzu kénnen Sie sich Uber die offizielle Seite des Bundes
informieren oder direkt kontaktieren

(https://www.energiewechsel.de/KAENEF/Redaktion/DE/Dossier/geg-gesetz-fuer-
erneuerbares-heizen.html )

Wieso gibt es keine Wasserstoffgebiete?

Wir gehen aktuell davon aus, dass Wasserstoff mindestens in den nachsten 20 Jahre weltweit
ein sehr knappes Gut bleiben und dementsprechend rar eingesetzt werden wird in Bereichen,
in welchen keine Alternativen mdglich sind, z.B. bei langfristigen Stromspeichern. Auch sind
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die Alternativen fir die Raumheizung, z.B. Warmepumpen oder Warmenetze und Sanierung
fur Heizzwecke zielfihrender und auch im Wirkungsgrad deutlich berlegen.

Wir gehen nach aktuellem Stand davon aus, dass es keine Umstellung des Gasnetzes auf ein
Wasserstoffnetz geben wird, sondern wenn dann gezielt die Industrie oder Kraftwerke versorgt
werden.

Kann ich auch im Bestandsgebaude auf eine Warmepumpe umristen?

Auch in Bestandsgebauden kann diese Technologie eingesetzt werden. Zu diesem Ergebnis
kommt unter anderem ein Forschungsprojekt des Fraunhofer-Instituts fur Solare
Energiesysteme ISE. Auch die Stadtwerke Stuttgart erarbeiten aktuell ein Tool, mit welchem
Eigentimer:innen erste Anhaltspunkte bekommen, ob eine Warmepumpe in ihrem Gebéaude
umsetzbar ist. Wir empfehlen bei Fragen zu Ihrem Einzelgebdude eine Energieberatung zu
vereinbaren, welche bei ihrem Haus individuell Empfehlungen zur Umstellung auf Erneuerbare
Energien geben kann. (https://www.ebz-stuttgart.de/ )

Gibt es einen Anschlusszwang fur kommende Warmenetze?
Nein, es wird bei den entstehenden Netzen keinen Anschlusszwang im Bestand geben

Was bedeutet die Warmeplanung fir Mieter:innen

Es sind aus der Warmeplanung heraus keine Auswirkungen fir Mieterinnen und Mieter zu
beachten.
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Anhang 4. FAQs zu Quartierssteckbriefen
Stand 28.09.2023

Hinweise und Begriffserklarungen zu den Quartierssteckbriefen

Dieses Dokument soll es erleichtern, die im Rahmen der kommunalen Warmeplanung von der
Stadt Stuttgart erstellten Quartierssteckbriefe zu lesen. Unter www.stuttgart.de/waermewende
sind im Internet weitere Informationen zur Wéarmeplanung auffindbar. Ansprechpartner zu
diesem Thema ist bei der Stadt Stuttgart die Energieabteilung im Amt fir Umweltschutz. Die
Poststelle fir Rickmeldungen ist waermeplanung@stuttgart.de

Hinweise zum Verstehen der Quartierssteckbriefe

Abgrenzung der ,Bereiche*

Die Grenzen der Bereiche sind entsprechend der aktuellen Warmeversorgungs-Konzepte
eingezeichnet. Sie konnen sich bei der detaillierteren Ausarbeitung verschieben.

Die Planung arbeitet aus rechtlichen Griinden und wegen der Art der zur Verfligung stehenden
Daten mit Baublocken. Bei der Umsetzung der Warmenetze werden spater voraussichtlich
Stral3enziige die relevante Einheit sein.

Eignungsgebiet

Die ausgewiesenen Gebiete stellen "Eignungsgebiete” dar mit einem moglichen Fahrplan, wie
dieser Bereich erschlossen werden kann. Dieser Plan beinhaltet keine Zusage Uber die
Entstehung eines Warmenetzes oder verpflichtet Gebaudeeigentimer zu einer Versorgung.
Es zeigt auf, in welchen Bereichen eine Versorgung Uber ein Warmenetz mit dem aktuellen
Kenntnisstand, mit welchen Energiequellen, zielfihrend erscheint und weiterverfolgt werden
soll. Aus dieser Planung heraus werden wir gemeinsam mit den Energieversorgern Schritt fur
Schritt diese Bereiche entwickeln.

Eingezeichnete Energiezentralen

Es sind mogliche Standorte flr Energiezentralen eingezeichnet. Teilweise sind in einem
Quartier mehrere Standorte eingezeichnet, von denen nur einer zur Warmeversorgung
bendtigt wird. Teilweise wurde noch kein geeigneter Standort gefunden, obwohl eine
Energiezentrale erforderlich ist

Warmeverbrauch bei Neubauten

Wird ein Gebiet erst noch erschlossen oder umgebaut ist im Istzustand der Warmeverbrauch
meist niedriger als in den Jahren 2030 und 2035, da im Istzustand keine, oder nur wenige
Gebaude vorhanden sind. Entsteht ein Neubauquartier ist durch die bereits hohen
Energiestandards bei der Errichtung keine signifikante Einsparung zwischen 2030 und 2035
zu erwarten.
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Begriffserklarungen

Abwasser-Warmenutzung

Abwasserkanéle, welche Anforderungen beziglich Mindestgrof3e und Mindestdurchfluss
erfillen, kdnnen mit einem Warmetauscher ausgestattet werden. Mit Hilfe einer Warmepumpe
kann dem Abwasser Warme entzogen werden, welche anschlieBend fur die Gebaude-
beheizung genutzt werden kann. Um die biologischen Prozesse in der Klaranlage nicht zu
beeintrachtigen, darf das Wasser nicht zu stark abgekuhlt werden. Sowohl die entnehmbare
Energiemenge als auch die Anzahl der versorgbaren Haushalte ist daher beschrankt.

Agro-Thermie

Der Begriff bezeichnet die Gewinnung von Umweltwarme unter landwirtschaftlich genutzten
Flachen. Die Umweltwarme wird mittels Warmepumpe auf ein hoheres Temperatur-Niveau
gehoben und kann anschlieBend zur Gebaudebeheizung genutzt werden. Die Technologie
befindet sich noch in der Entwicklung.

Ankerkunde

Um die hohen Investitionskosten des Warmenetz-Baus rechtfertigen zu kdnnen, ist fir den
Warmeversorger Planungssicherheit erforderlich. ,Ankerkunden® haben einen hohen
Warmeverbrauch und verpflichten sich zum Anschluss an das geplante Warmenetz. Eine
Baugenossenschaft, die in einem Bereich viele Mehrfamilienhauser besitzt, kann als
Ankerkunde fungieren. Der Warmeversorger kann so bei der Planung mit einem
Mindestwarmeabsatz rechnen.

BEW

Bundesforderung fur effiziente Warmenetze. Mit der BEW wird der Neubau von Warmenetzen
mit hohen Anteilen erneuerbaren Energien sowie die Dekarbonisierung von bestehenden
Netzen gefdrdert.

Clusterlésung

Eine kleine Anzahl an Wohneinheiten bzw. Gebauden wird zu einem Warmeversorgungs-
Verbund zusammengeschlossen. Es entsteht ein Kleinst-Warmenetz.

CO2-Aquivalent

CO2-Aquivalent ist eine MaReinheit fir Treibhauspotenzial (englisch: Global Warming
Potential, kurz GWP), welche in Kilogramm oder Tonnen angegeben wird. Das Treibhaus-
potenzial beschreibt den Beitrag einer Handlung (z.B. Warmeerzeugung) zur globalen
Erwarmung. Je geringer die Menge an ausgestoRenem CO2-Aquivalent, desto ,klimafreund-
licher® ist eine Handlung.

Energetische Gebaudesanierung

Die Gebaudehulle von Bestandsgebauden wird energetisch ertiichtigt. Ziel ist es, den Heiz-
energieverbrauch zu senken und den Komfort fir die Bewohner*innen zu erhéhen. Zu den
gangigen MalRnahmen gehdren der Fenstertausch und das Anbringen von Dammstoffen an
Fassade, Dach und Kellerdecke. Wenn bei der kommunalen Warmeplanung von ,Sanierung*
geredet wird, ist in der Regel die energetische Gebaudesanierung gemeint.
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Energiezentrale

Ein Raum, welcher Pumpen, Warmeerzeuger, Steuerungstechnik, usw. zum Betrieb eines
Nahwarmenetzes enthélt. Dieser Raum kann in einem bestehenden Gebaude eingerichtet
werden, oder ein eigenes Gebdude erhalten. Energiezentralen kénnen auch komplett
unterirdisch (z.B. unter einem Parkplatz) errichtet werden. Letzteres wird als ,,Ground Cube”
bezeichnet.

Erdwéarmekollektor

Eine horizontal im Boden installiertes System zur Entnahme von Umweltwarme aus dem
Erdreich. Verkirzt auch ,Erdkollektor* genannt.

Erdwarmesonde

Eine senkrecht im Boden installiertes System zur Entnahme von Umweltwarme aus dem
Erdreich. Verklrzt auch ,Sonde“ genannt.

Fernwarme-Netz

Bei der kommunalen Warmeplanung der Stadt Stuttgart ist mit ,Fernwarme* in der Regel das
bestehende Netz der EnBW gemeint.

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

Dieser Wert setzt den Warmeverbrauch in ein Verhaltnis zu der beheizten Flache im Gebaude
und beschreibt so die energetische Qualitat der Gebaude. Aus Griinden des Datenschutzes
werden keine gebaudescharfen Werte, sondern Baublock-Mittelwerte veroffentlicht.

Flusswasser-Warmenutzung

Es ist Ublich, Flusswasser zu nutzen um Industrieanlagen und Kraftwerke zu kiihlen. Dabei
wird Uberschissige Warmeenergie an das Flusswasser abgegeben. In Zukunft kénnte die
Entnahme von Wéarme aus dem Flusswasser eine wichtige Rolle bei der Gebaudebeheizung
spielen. Die Technik ist bisher in Deutschland wenig verbreitet.

Frischwasserstation

Mit Frischwasserstationen kann aus Niedertemperatur-Heizsystemen auf hygienische Art
Energie zur Trinkwasser-Erwarmung entnommen werden. Ohne Frischwasserstationen sind
hohere Temperaturen erforderlich um die Vermehrung von Krankheitserregern (z.B. Legio-
nellen) zu vermeiden. Niedrigere Temperaturen ermdglichen einen effizienteren und daher
wirtschaftlicheren Betrieb der Heizungssysteme.

GEG

Gesetz zur Einsparung von Energie und zur Nutzung erneuerbarer Energien zur Warme- und
Kalteerzeugung in Gebauden

Hydraulischer Abgleich

Diese Malinahme dient der Optimierung der Heizungsanlage. Eine optimal eingestellte
Heizungsanlage ermdoglicht einerseits einen hdheren Wohnkomfort und andererseits einen
effizienten Betrieb.
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KW
Die Kreditanstalt fiir Wiederaufbau ist eine deutsche Forderbank.

Kiw432

Das KfW-Programm ,Energetische Stadtsanierung — Klimaschutz und Klimaanpassung im
Quartier” fordert mit dem Programmteil 432 integrierte energetische Quartierskonzepte und
Sanierungsmanagements.

LHS
Landeshauptstadt Stuttgart

Nahwéarme-Netz

Bei der kommunalen Warmeplanung der Stadt Stuttgart ist mit ,Nahwarme-Netz" in der Regel
ein neu zu errichtendes Warmenetz gemeint. Diese Netze werden nicht an das bestehende
Fernwarmenetz angeschlossen.

Pufferspeicher

Ein Speicher, welcher Unterschiede zwischen Bereitstellung und Verbrauch ausgleichen kann.
Wenn z.B. in kurzer Zeit viel Warmeenergie bendétigt wird, kann diese Energie einem
Pufferspeicher entnommen werden. Der Pufferspeicher kann tber einen langen Zeitraum von
einem Warmeerzeuger gespeist werden, der eine geringe Leistung hat. So kénnen kleinere,
kostengiinstige Warmeerzeuger verwendet werden.

PV
Eine Photovoltaik-Anlage (Solaranlage) erzeugt Elektrizitat aus Sonnenlicht.

PV-T
Diese Kombination aus Photovoltaik Solarthermie sieht aus wie eine konventionelle Solar-
anlage, erzeugt jedoch zusatzlich zu Elektrizitat auch Warme.

Sekundares Netz

Ein Wéarmenetz, welches von einem anderen Warmenetz zwar mit Warme versorgt wird, aber
nicht hydraulisch mit ihm verbunden ist. Das sekundare Netz hat ein eigenes Warme-
trdgermedium (z.B. Wasser), welches sich nicht mit dem Warmetrdgermedium des primaren
Netzes vermischt. Ein sekundédres Warmenetz kann beispielsweise bei grollen Hohen-
unterschieden erforderlich werden.

SES

Der Eigenbetrieb Stadtentwdsserung Stuttgart (SES) ist zustandig fur die Ableitung und
Behandlung der im Stuttgarter Einzugsgebiet anfallenden Abwéasser.

SWS
Stadtwerke Stuttgart

SWSG
Stuttgarter Wohnungs- und Stadtebaugesellschaft mbH
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Temperatur-Niveau

Das Temperatur-Niveau beschreibt die Hohe der Temperaturen eines Heizungssystems oder
eines Warmenetzes. Eine Absenkung des Temperatur-Niveaus fuhrt in der Regel zu mehr
Effizienz bei der Warmebereitstellung und zu geringeren Transportverlusten.

Thermal Response Test

Ein ,Thermal Response Test* (TRT) dient der Ermittlung der Warmeleitfahigkeit des Erdreichs.
Diese Eigenschaft ist wichtig fur Bemessung von Systemen zur Erdwarmenutzung.

Umweltwarme

Allen Dingen, die Warmer als —273°C sind, kann Warmeenergie entzogen werden. Wenn dem
Erdreich, der AuRenluft, Flissen, Seen, usw. Warme entzogen wird, spricht man von
Umweltwarme. Um die kaltere Umweltwarme (z.B. 5°C) auf ein hdheres Temperaturniveau
(z.B. 45°C) zu heben und somit fur die Gebaudebeheizung nutzbar zu machen, werden
Warmepumpen verwendet.

Vorlauftemperatur

Die Vorlauftemperatur ist die Temperatur, die das Heizungswasser hat, wenn es zu den
Heizkorpern gepumpt wird. Ublicherweise gilt: Je niedriger die vom Warmeerzeuger bereit-
zustellende Vorlauftemperatur ist, desto effizienter kann er betrieben werden.

Warmepotenzial

Eine bisher nicht, oder nicht vollumfanglich genutzte Warmequelle wird als ,Warmepotenzial®
bezeichnet.

Warmeverbrauchsdichte

Dieser Wert setzt den Warmeverbrauch in ein Verhaltnis zur Flurstiicksgro3e. Eine hohe
Warmebedarfsdichte bedeutet, dass in diesem Gebiet auf einer kleinen Grundflache viel
Warme verbraucht wird. Das ist beispielsweise der Fall, wenn Mehrfamilienh&user dicht an
dicht stehen. Je hoher die Verbrauchsdichte, desto wirtschaftlicher konnen Warmenetze
betrieben werden. Aus Griinden des Datenschutzes werden keine gebaudescharfen Werte,
sondern Baublock-Mittelwerte veroéffentlicht.
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Anhang 5: Quartierssteckbriefe
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Quartierssteckbrief Fernwarme
Bestandsnetz
% 3
\
S
Allgemeine Informationen ," ,J‘
Quartier Fernwarme 7 ' \:‘*
5 S
Bad Cannstatt, Hedelfingen, Mitte, Nord, West, \\ —
Bezirk Siid, Mnster, Miihlhausen, Feuerbach, Wangen, ! W2

Unterttirkheim, Ost

geplante Leitungslange

Ist-Zustand

108,0 km

Energiebezugsflache

14.863.000 m?

Warmeverbrauchsdichte

1.160 MWh/(ha*a)

Flurstiicksflache 14.572.000 m2 Anteil Denkmalschutz 32%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 30 % /70 % Durchschnittliches Baujahr 1938
Anzahl Wohneinheiten 67.370 Anteile dezentrale / zentrale g g, g4 o

Versorgung im Gebaude

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

T m

S

Warmeverbrauchsdichte im Quartier (Ist-Zustand)

- Baugenossenschaft

,7 Institutioneller Eigentiimer

| ' Land Baden-Wirttemberg

,7_ Landeshauptstadt Stuttgart

I_I Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
| 400 — 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~ 1.000 - 1.200 MWh/ha
~ |1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWhtha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Fernwarme

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40%

ab2016 N 3%
2009-2015 I 5%
2002-2008 —————_ 5%
1995-2001 NN 4%
1977-1994 I ———— 17%
1949-1976 I ——— 37 %
1919-1948 | 10%
vor 1919 I 19%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 0% 10% 20% 30% 40% 50%
Erdgas N 33% Land BW Il 5%
Heizol W 2% LHS I 10%
Biomasse | 0% Unternehmen IS 43%
Wirmepumpe | 0% Privat N 15%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft Il 6%
Waidrmenetze IS 64% Institutioneller Eigentiimer Wl 4%
Kohle = 0% WEG I 18%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 1.790.000 MWh/a 1.650.000 MWh/a 1.280.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 110 kWh/m2a 89 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 400.000 t/a 220.000 t/a 74.000 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 28 kg/m?a 15 kg/m2a 5,1 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 |st-Zustand
| |
I
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Sanierung 2.700.000.000 €
Forderung Sanierung - 984.000.000 €
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Quartierssteckbrief Fernwarme

Quartiersgliederung

Zusammenfassung

In diesem Gebiet gibt es jeweils mindestens einen Abnehmer im Baublock, der Fernwéarme bezieht. Aufgrund der oftmals hohen
Warmeverbrauchsdichte und groBer Herausforderungen hinsichtlich eines Wechsels zu einer erneuerbaren dezentralen Warmeversorgung
aus platztechnischen Griinden sieht die LHS hier als zielfiihrendste Variante die Verdichtung des Fernwarmenetzes.

Damit die Temperatur der Fernwarme abgesenkt werden kann und dadurch mdéglichst viele erneuerbare Quellen in die Fernwérme
eingespeist werden kdnnen, sowie bei gleichbleibender Erzeugerkapazitat weitere Anschlussnehmer an das Fernwarmenetz anschlieen zu
kénnen, ist auch in diesem Gebiet eine starke Sanierung der Gebaude erforderlich.

Da es sich hier um ein nicht von der Stadt Stuttgart oder deren Tochtern betriebenes Netz handelt, ist hier keine direkte Einflussnahme auf

den Erzeugerpark moglich. Wir gehen davon aus, dass die Klimaneutralitat der Fernwéarme bis 2035 durch einen stetigen Wandel der
Energieversorgung der fossilen Energietrager auf regenerative erreicht wird.

Bereitgestellte Warme und CO,44,-Emissionen

2.000.000 450.000

1.800.000 400.000
©
2 1.600.000 350.000
=
2 1.400.000
% 300.000 g
@ 1.200.000 £
£ 250.000 &
S o
$ 1.000.000 2
: 200.000 §
§  800.000 2
8 150.000 S
€  600.000
Hyd
= 100.000

400.000 ’
200.000 50.000
o I o
Ist-Zustand 2030 2035
Erdgas . Heizol [ Biomasse m Warmepumpe
[ sonst. Stromheizungen B Warmenetz i Sonderldsung = CO2Aqu-Emissionen

Seite 5/215



Quartierssteckbrief

Bad Cannstatt / Burgholzhof

Bestandsnetz
% :
}

Allgemeine Informationen 7} v

Quartier Burgholzhof S

Stadtteil Burgholzhof { "

{

Bezirk Bad Cannstatt g_\_‘ .~

geplante Leitungslange 0,0 km \\—_\\/
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 131.000 m2 Warmeverbrauchsdichte 630 MWh/(ha*a)

Flurstucksflache 110.000 m? Anteil Denkmalschutz 0%

Verhéltnis Wohnen/Nicht-Wohnen

94 % /6 %

Durchschnittliches Baujahr 1997

Anzahl Wohneinheiten

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

1.080

Anteile dezentrale / zentrale

9 0
Versorgung im Gebaude  © 70/ 99%

. Baugenossenschaft

,7 Institutioneller Eigentiimer

| ' Land Baden-Wirttemberg

,7_ Landeshauptstadt Stuttgart

I_I Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft
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Quartierssteckbrief Bad Cannstatt / Burgholzhof

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80%

ab 2016 0%
2009-2015 N 3%
2002-2008 N 26%
1995-2001 I 69%
1977-1994 0%
1949-1976 0%
1919-1948 WM 2%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 125% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%
Erdgas 0% Land BW 0%
Heizdl = 0% LHS M 4%
Biomasse | 0% Unternehmen I 15%
Warmepumpe 0% Privat = 0%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft [N 18%
Warmenetze IS 100% Institutioneller Eigentiimer | 0%
Kohle 0% WEG I 64%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 6.900 MWh/a 6.850 MWh/a 6.800 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 53 kWh/m2a 52 kWh/m2a 52 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 1.590 t/a 1.580 t/a 204 t/a
Flachenspez. CO,;q,-Emissionen 12 kg/m2?a 10 kg/m2a 1,6 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch
2035 2030 |st-Zustand

_ ~

30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a
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Quartierssteckbrief Bad Cannstatt / Burgholzhof

Quartiersgliederung

Zusammenfassung

Der Burgholzhof wird durch ein eigenes kleines Nahwarmenetz versorgt, welches auf Erdgas und ca. 10 % Solarthermie basiert.
Grundsatzlich besteht in dem Gebiet ein unbegrenzter Anschluss- und Benutzungszwang. Da es sich hier um ein nicht von der Stadt Stuttgart
oder deren Tochtern betriebenes Netz handelt, ist hier keine direkte Einflussnahme auf den Erzeugerpark moglich. Da die technische
Lebenserwartung der Erzeuger noch nicht erreicht ist, gehen wir von einer Umruistung auf einen erneuerbaren Erzeugerpark ab 2035 aus.
Eine friiherer Umrlstungstermin kann nach Einigung zwischen Contractor und Verbraucher ausgehandelt werden.

Bereitgestellte Warme und CO,44,-Emissionen
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Quartierssteckbrief

Feuerbach / Bosch-Feuerbach

Bestandsnetz

Allgemeine Informationen

[

Quartier Bosch-Feuerbach
Stadltteil Siegelberg
Bezirk Feuerbach “_' &
geplante Leitungslange 0,0 km
Ist-Zustand
Energiebezugsflache 558.000 m? Warmeverbrauchsdichte 1.600 MWh/(ha*a)
Flurstiicksflache 419.000 m2 Anteil Denkmalschutz 0%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 0% /100 % Durchschnittliches Baujahr 1980
Anzahl Wohneinheiten 0 Antelle dezentrale / zentrale g o, 10 g

Versorgung im Gebaude

. Baugenossenschaft

I—I Institutioneller Eigentiimer

| ' Land Baden-Wirttemberg

|: Landeshauptstadt Stuttgart
|:| Privatperson

. Unternehmen

Seite 9/215
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Quartierssteckbrief Feuerbach / Bosch-Feuerbach

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

ab 2016 W 4%
2009-2015 W 1%
2002-2008 0%
1995-2001 0%
1977-1994 WM 3%
1949-1976 | 92%
1919-1948 1 0%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 125% 0% 20% 40% 60% 80% 100% 120%
Erdgas 0% Land BW 0%
Heizol 0% LHS 0%
Biomasse 0% Unternehmen IS 100%
Warmepumpe 0% Privat = 0%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft = 0%
Warmenetze IS 100% Institutioneller Eigentimer 0%
Kohle 0% WEG 0%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 66.500 MWh/a 64.700 MWh/a 60.600 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 120 kWh/m2a 110 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 16.600 t/a 12.000 t/a 550 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 30 kg/m2?a 22 kg/m2a 1,0 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 |Ist-Zustand

d ~

30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a
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Quartierssteckbrief Feuerbach / Bosch-Feuerbach

Quartiersgliederung

Zusammenfassung

Die Wéarmeversorgung des Werks in Feuerbach erfolgt durch ein von der EnBW betriebenes Heizwerk, welches sich angrenzend zum Bosch-
Gelande befindet. Da es sich hier um ein nicht von der Stadt Stuttgart oder deren Tochtern betriebenes Netz handelt, ist hier keine direkte
Einflussnahme auf den Erzeugerpark moglich. Etwaige noch nicht an das Bestandsnetz angeschlossene Gebaude sind anzuschlieBen. Wir
gehen davon aus, dass die Klimaneutralitat bis 2035 durch einen stetigen Wandel der Energieversorgung der fossilen Energietrager auf
regenerative, sowie eine Senkung des Wéarmeverbrauchs durch energetische Sanierung des Gebaudebestands erreicht wird.

Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief Mohringen / Kelly-Barracks

Bestandsnetz
\ i
Allgemeine Informationen / ;
Quartier Kelly-Barracks )
Stadtteil Sternhéaule ? —
{
Bezirk Méohringen x i .-

geplante Leitungsléange 0,0 km \\ O
-

Ist-Zustand
Energiebezugsflache 76.000 m? Warmeverbrauchsdichte 380 MWh/(ha*a)
Flurstucksflache 354.000 m? Anteil Denkmalschutz 0%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 82 % /18 % Durchschnittliches Baujahr 1951

Anzahl Wohneinheiten 210 Antelle deze_ntrale /“zentrale 71% /29 %
Versorgung im Gebaude

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

‘ / \\ | I_I Baugenossenschaft

Institutioneller Eigentiimer
Land Baden-Wirttemberg
Landeshauptstadt Stuttgart

| Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft
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Quartierssteckbrief Mohringen / Kelly-Barracks

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80%

ab 2016 0%

2009-2015 0%

2002-2008 0%

1995-2001 0%

1977-1994 0%

1949-1976 I 33%

1919-1948 | ———— 67 %
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 125% 0% 20% 40% 60% 80% 100% 120%
Erdgas 0% Land BW 0%
Heizol 0% LHS 0%
Biomasse 0% Unternehmen = 0%
Warmepumpe 0% Privat = 0%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft = 0%
Wiarmenetze IE—————— 100% Institutioneller Eigentimer  IEIEEGGGGGGGNGNGGG— 100%
Kohle 0% WEG 0%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 14.000 MWh/a 12.000 MWh/a 4.500 MWhl/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 190 kWh/m2a 160 kWh/m2a 59 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 4.200 t/a 1.700 t/a 40 t/a
Flachenspez. CO,;q,-Emissionen 55 kg/m2a 23 kg/m2a 0,5 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
— b
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Seite 13/215



Quartierssteckbrief Mohringen / Kelly-Barracks

Quartiersgliederung

S 3 A SRS S 33
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Zusammenfassung

Auf dem Gelande der Kelly-Barracks steht ein Heizkraftwerk, welches Gebaude im Quartier tber Nahwarmeleitungen mit Warme versorgt. Da
es sich hier um ein nicht von der Stadt Stuttgart oder deren Tochtern betriebenes Netz handelt, ist hier keine direkte Einflussnahme auf den
Erzeugerpark moglich. Wir gehen hier davon aus, dass die Klimaneutralitat bis 2035 durch Sanierungsmaflinahmen und durch einen stetigen
Wandel der Energieversorgung von fossilen Energietragern auf regenerative Energietrager erreicht wird.

Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief  Plieningen / Asemwald

Bestandsnetz

.{ !
Allgemeine Informationen ﬁ N SRt SN
Quartier Asemwald A
%
Staditteil Asemwald 1 B
- 3 7
Bezirk Plieningen 41_’ ' S
geplante Leitungslange 0,0 km \_\{'
Ist-Zustand
Energiebezugsflache 114.000 m? Warmeverbrauchsdichte 1.260 MWh/(ha*a)
Flurstucksflache 142.000 m? Anteil Denkmalschutz 0%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 76 % /24 % Durchschnittliches Baujahr 1972
- Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 1.130 Versorgung im Gebéude 0% /100 %
Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)
. Baugenossenschaft

I

I:l Institutioneller Eigentimer

I_’ Land Baden-Wirttemberg

I:\ Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft

Warmeverbrauchsdichte im Quartier (Ist-Zustand)

 0-200 MWh/ha

| 200 — 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
1.000 - 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
| 1.800 - 2.500 MWh/ha
" > 2.500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief  Plieningen / Asemwald

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 20% 40% 60% 80% 100% 120%

ab 2016 0%
2009-2015 0%
2002-2008 0%
1995-2001 0%
1977-1994 0%
1949-1976 I 100%
1919-1948 0%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 125% 0% 20% 40% 60% 80% 100% 120%
Erdgas 0% Land BW 0%
Heizdl = 0% LHS 0%
Biomasse = 0% Unternehmen 0%
Warmepumpe 0% Privat = 0%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft = 0%
Warmenetze IS 100% Institutioneller Eigentimer 0%
Kohle 0% WEG I 100%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 18.000 MWh/a 9.100 MWh/a 9.100 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 160 kWh/m2a 81 kWh/m2a 81 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 4.600 t/a 2.300 t/a 200 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 41 kg/m?a 20 kg/m2a 1,8 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2030 Ist-Zustand
2035
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a
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Quartierssteckbrief  Plieningen / Asemwald

Quartiersgliederung

\ / Geothermie

Zusammenfassung

Die Wohnstadt Asemwald steht mit ihnrem hohen Verbrauch auf geringer Grundflache und der Eigentimerstruktur vor grof3en

Herausforderungen. Entscheidend fur eine klimaneutrale Warmeversorgung ist die Minimierung des Energieverbrauchs durch eine
umfassende Sanierung und Optimierung der Heizanlage. Im Anschluss kann durch die Errichtung z.B. mit einer Geothermienutzung im
Bereich des Birkacherfeld und einer Biomasseanlage in der derzeitigen Energiezentrale des Gebaudekomplexes auf ein erneuerbares

Heizsystem umgestellt werden.

Bereits durchgefiihrte Konzepte und Projekte

- Abstimmung/Beratung durch Amt fir Umweltschutz 2019/2020 sowie 2023
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Quartierssteckbrief  Plieningen / Asemwald

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat

Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.

« Erstellen eines Sanierungsfahrplans fir die Gebaude

« Informationsveranstaltung fiir alle Eigentiimer 2024-2025 1

Energieberatung fir WEG

» DammmaRnahmen (Keller, AuBenwand, Dach)

» Fensteraustausch (Dreifachverglasung) 2025-2030 1

umfassende Sanierung

» Absenkung der nétigen Vorlauftemperaturen
» Erneuerung Heizkorper/ Hydraulischer Abgleich 2025-2033 2
* Einbau von dezentralen Trinkwasserstationen

Modernsierung bestehender
Heizungsanlage

Austausch bestehender * Auslegung nétiger Erzeuger
. ) - . 2033-2034 3
Warmeerzeuger  Einbau moderner Biogas- bzw. Biomasseanlage
Bereitgestellte Warme und CO,44,-Emissionen
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Quartierssteckbrief  Plieningen / Hohenheim

Bestandsnetz
\‘ i
Allgemeine Informationen ‘I 7
Quartier Hohenheim 7
Staditeil Hohenheim ? —
Bezirk Plieningen .\_" o

geplante Leitungslange 0,0 km \\‘ e

Ist-Zustand
Energiebezugsflache 107.000 m2 Warmeverbrauchsdichte 900 MWh/(ha*a)
Flurstucksflache 549.000 m? Anteil Denkmalschutz 80%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 2 % /98 % Durchschnittliches Baujahr 1908
Anzahl Wohneinheiten 20 Antelle dezentrale / zentrale g o, 4 o

Versorgung im Gebaude

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

- Baugenossenschaft

,7 Institutioneller Eigentiimer

| ' Land Baden-Wirttemberg

,7_ Landeshauptstadt Stuttgart

I_I Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft
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Quartierssteckbrief  Plieningen / Hohenheim

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand
0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45% 50%

ab 2016 0%
2009-2015 0%
2002-2008 0%
1995-2001 0%
1977-1994 I m—— 45%
1949-1976 I 14%
1919-1948 0%
vor 1919 | 41%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 125% 0% 20% 40% 60% 80% 100% 120%
Erdgas 0% Land BW I 100%
Heizdl = 0% LHS 0%
Biomasse = 0% Unternehmen = 0%
Warmepumpe 0% Privat = 0%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft = 0%
Warmenetze IS 100% Institutioneller Eigentimer 0%
Kohle 0% WEG 0%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 55.000 MWh/a 50.000 MWh/a 36.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 430 kWh/m2a 390 kWh/m?2a 280 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 14.000 t/a 450 t/a 330 t/a
Flachenspez. CO,4q,-Emissionen 110 kg/m2a 4 kg/m?a 2,5 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

Ist-Zustand
2035 2030
I a
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a
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Quartierssteckbrief  Plieningen / Hohenheim

Quartiersgliederung

Zusammenfassung

Die Universitatsgebaude sind grotenteils an das Warmenetz des Heizwerks auf dem Universitatsgelande angeschlossen.

Da es sich hier um ein nicht von der Stadt Stuttgart oder deren Tochtern betriebenes Netz handelt, ist hier keine direkte Einflussnahme auf
den Erzeugerpark moglich. Etwaige noch nicht an das Bestandsnetz angeschlossene Gebaude sind anszuschlie3en. Wir gehen davon aus,
dass die Klimaneutralitat geman 8§11 Klimaschutz- und Klimawandelanpassungsgesetz Baden-W urttemberg bis 2030 erreicht wird. Hier gehen
wir von einem stetigen Wandel der Energieversorgung der fossilen Energietrager auf regenerative Energietrager, sowie eine Senkung des
Warmeverbrauchs durch Sanierung des Gebaudebestands aus.

Bereitgestellte Warme und CO,44,-Emissionen
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Quartierssteckbrief

Vaihingen / Patch-Barracks

Bestandsnetz

Allgemeine Informationen

.JP
Quartier Patch-Barracks Z
Stadtteil Lauché&cker I’ —
(
Bezirk Vaihingen .-
e -
geplante Leitungsléange 0,0 km \\, Yt
Ist-Zustand
Energiebezugsflache 182.000 m2 Warmeverbrauchsdichte 480 MWh/(ha*a)
Flurstiicksflache 789.000 m? Anteil Denkmalschutz 0%

Verhéltnis Wohnen/Nicht-Wohnen

61 % /39 %

Durchschnittliches Baujahr 1949

Anzahl Wohneinheiten

900

Anteile dezentrale / zentrale

[ 0,
Versorgung im Gebaude 33%/67 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

A

Luftbild des Quartiers

I_I Baugenossenschaft
Institutioneller Eigentiimer
Land Baden-Wirttemberg
Landeshauptstadt Stuttgart

| | Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft
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Quartierssteckbrief  Vaihingen / Patch-Barracks

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

ab 2016 0%
2009-2015 0%
2002-2008 0%
1995-2001 0%
1977-1994 N 7%
1949-1976 . 54%
1919-1948 | ——— 38%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75%  100% 125% 0% 20% 40% 60% 80% 100% 120%
Erdgas 0% Land BW 0%
Heizol 0% LHS 0%
Biomasse 0% Unternehmen = 0%
Warmepumpe 0% Privat = 0%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft = 0%
Wiarmenetze IE—————— 100% Institutioneller Eigentimer  IEIEEGGGGGGGNGNGGG— 100%
Kohle 0% WEG 0%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 35.000 MWh/a 25.000 MWh/a 16.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 190 kWh/m2a 140 kWh/m2a 87 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 10.000 t/a 4.200 t/a 140 t/a
Flachenspez. CO,;q,-Emissionen 57 kg/m2a 23 kg/m2a 0,8 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch
2035 2030 Ist-Zustand

30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a
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Vaihingen / Patch-Barracks

Quartierssteckbrief
Quartiersgliederung
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Die Patch-Barracks stellen einen abgeschlossenen Bereich dar, auf den keine direkte Einflussnahme auf den Erzeugerpark méglich ist. Wir

gehen hier davon aus, dass die Klimaneutralitat bis 2035 durch SanierungsmaRnahmen und durch einen stetigen Wandel der
Energieversorgung von fossilen Energietragern auf regenerative Energietrager erreicht wird.
Bereitgestellte Warme und CO,44,-Emissionen

Zusammenfassung
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Quartierssteckbrief  Vaihingen / Vaihingen-Universitét

Bestandsnetz
.i i
Allgemeine Informationen .} i
Quartier Vaihingen-Universitét 7
Staditeil Pfaffenwald, Buisnau ? >
Bezirk Vaihingen ‘ﬂi e e

geplante Leitungsléange 0,0 km \\\‘

Ist-Zustand
Energiebezugsflache 911.000 m? Warmeverbrauchsdichte 1.440 MWh/(ha*a)
Flurstucksflache 1.293.000 m? Anteil Denkmalschutz 13%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 13 % /87 % Durchschnittliches Baujahr 1989

Anzahl Wohneinheiten 960 Antelle dezentrale / zentrale 54 g7 g
Versorgung im Gebaude

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

,7 Institutioneller Eigentiimer

| Land Baden-Wirttemberg

| Landeshauptstadt Stuttgart

| Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft
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Quartierssteckbrief  Vaihingen / Vaihingen-Universitét

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80%

ab2016 WM 2%
2009-2015 | 0%
2002-2008 W 1%
1995-2001 M 1%
1977-1994 . 73%
1949-1976 I 22%
1919-1948 0%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 125% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%
Erdgas 0% Land BW I 64%
Heizdl = 0% LHS 0%
Biomasse 0% Unternehmen I 11%
Warmepumpe 0% Privat = 0%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft W 2%
Waéarmenetze I 100% Institutioneller Eigentiimer GG 23%
Kohle 0% WEG | 0%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 160.000 MWh/a 150.000 MWh/a 130.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 170 kWh/m2a 160 kWh/m2a 150 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 39.000 t/a 1.300 t/a 1.200 t/a
Flachenspez. CO,4q,-Emissionen 43 kg/m?a 1 kg/m2a 1,3 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030  |st-Zustand

_‘h

30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a
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Quartierssteckbrief  Vaihingen / Vaihingen-Universitét

Quartiersgliederung

>
o

o

Zusammenfassung

Die Universitatsgebaude sowie das Max-Planck-Institut in Bisnau sind an das Warmenetz des Heizkraftkraftwerks auf dem
Universitatsgelande angeschlossen. Nach Ricksprache mit dem Hochbauamt der Universitat wird die Klimaneutralitat der Warme bis 2030
angestrebt. Die Versorgungsldsung soll Giber eine Machbarkeitsstudie zur Gesamtenergieversorgung ergriindet werden. Ein Baustein soll die
Abwarmenutzung von dem neu geplanten sowie dem bestehenden Hochstleistungsrechenzentrum sein. Es wird davon ausgegangen, dass
die Abwéarmeleistung hier nur im Sommer ausreichend groR ist. Fir den Restbedarf werden in der Machbarkeitsstudie verschiedene weitere
MaRnahmen (z.B. Abwarmenutzung der Kaltezentrale, GroBwarmepumpe, Wasserstoff, Speichersysteme und Umbauten des Heizkraftwerks)
untersucht. Daneben sind auch umfassende Sanierungsmafnahmen der Geb&ude in Planung.

Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief Zuffenhausen / Porsche-Zuffenhausen

Bestandsnetz

s S

Allgemeine Informationen

Tl
{
)

Quartier Porsche-Zuffenhausen
Stadtteil Zuffenhausen-Schutzenbuhl
{
Bezirk Zuffenhausen g_‘_‘ s

geplante Leitungslange 0,0 km \\—_\\/

Ist-Zustand
Energiebezugsflache 677.000 m?2 Warmeverbrauchsdichte 2.000 MWh/(ha*a)
Flurstucksflache 727.000 m? Anteil Denkmalschutz 0%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 0 % /100 % Durchschnittliches Baujahr 1982
Anzahl Wohneinheiten 0 Antelle dezentrale / zentrale g o, 4 o

Versorgung im Gebaude

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

,7 Institutioneller Eigentiimer

| ' Land Baden-Wirttemberg

,7_ Landeshauptstadt Stuttgart

I_I Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft
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Quartierssteckbrief Zuffenhausen / Porsche-Zuffenhausen

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45%

ab 2016 I—— 19%
2009-2015 I 33%
2002-2008 0%
1995-2001 0%
1977-1994 .. 43%
1949-1976 NN 6%
1919-1948 M 1%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 125% 0% 20% 40% 60% 80% 100% 120%
Erdgas 0% Land BW 0%
Heizdl = 0% LHS 0%
Biomasse 0% Unternehmen IS 100%
Warmepumpe 0% Privat | 0%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft = 0%
Warmenetze IS 100% Institutioneller Eigentimer 0%
Kohle 0% WEG 0%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 145.100 MWh/a 120.400 MWh/a 72.600 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 210 kWh/m?a 180 kWh/m2a 110 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 6.100 t/a 4.000 t/a 2.396 t/a
Flachenspez. CO,;q,-Emissionen 9 kg/m2a 6 kg/m2a 3,5 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
— H
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a
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Quartierssteckbrief Zuffenhausen / Porsche-Zuffenhausen

Quartiersgliederung

Zusammenfassung

Das Porsche-Werk in Zuffenhausen versorgt sich warmeseitig vornehmlich uber eigene gasbetriebene BHKWs. Seit 2020 wird der Grof3teil
der Warmeverbrauchs durch bilanzielles Biomethan gedeckt. Ein Teil dieses bilanziellen Biomethans wird zukiinftig durch den Bezug von
Biogas einer derzeit im Bau befindlichen Bioabfallvergérungsanlage ersetzt werden. Die im Quartier nicht an das Warmenetz
angeschlossenen Gebaude sind an dieses anzuschlielen, sofern diese nicht bereits durch regenerative Energien im Warmebereich versorgt
werden. Hier sind gegebenfalls geeignete Versorgungsvertrage abzuschlieRen. Zudem gehen wir davon aus, dass der Warmeverbrauch
durch eine stetige energetische Sanierung der Gebaude reduziert wird.

Bereitgestellte Warme und CO,44,-Emissionen
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Quartierssteckbrief

Bad Cannstatt / Cannstatt-Mitte

Netzerweiterung

.{ > i

Allgemeine Informationen 4

Quartier Cannstatt-Mitte % u

Stadtteil Cannstatt-Mitte { —

{

Bezirk Bad Cannstatt ‘_\_‘ &

geplante Leitungslange 12,4 km \’\\’
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 200.000 m2 Warmeverbrauchsdichte 2.030 MWh/(ha*a)

Flurstiicksflache 125.000 m2 Anteil Denkmalschutz 97%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 37 % /63 % Durchschnittliches Baujahr 1891

Anzahl Wohneinheiten

1970 Anteile deze_ntrale /;entrale 10 % /90 %
Versorgung im Gebaude

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

‘: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft

Warmeverbrauchsdichte im Quartier (Ist-Zustand)

e
5

N\ \ 4
&

Y

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 — 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~1.000 - 1.200 MWh/ha
~ 1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWhtha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Bad Cannstatt / Cannstatt-Mitte

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand
0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40%

ab 2016 M 2%
2009-2015 W 1%
2002-2008 0%
1995-2001 NN 3%
1977-1994 | ——— 21%
1949-1976 I ——— 28%
1919-1948 | 9%
Welgkcxicn . JEWN

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50%
Erdgas I 93% Land BW M 3%
Heizol W 3% LHS M 3%
Biomasse W 2% Unternehmen N 17%
Warmepumpe 1 1% Privat I 47%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft Ml 3%
Waéarmenetze 0% Institutioneller Eigentiimer M 10%
Kohle 0% WEG I 18%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 25.000 MWh/a 22.000 MWh/a 22.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 110 kWh/m2a 110 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 6.000 t/a 2.400 t/a 1.200 t/a
Flachenspez. CO,;q,-Emissionen 29 kg/m2a 12 kg/m2a 5,9 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand

A ~

30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 85.160.000 €

Aufgeteilt in Kosten fiir:
Warmenetz 53.960.000 € Sanierung 29.890.000 €
Erzeuger 1.310.000 € Forderung - 33.960.000 €
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Quartierssteckbrief Bad Cannstatt / Cannstatt-Mitte

Quartiersgliederung

Zusammenfassung

Gewdbekeller) auf ublichen Wegen méglich ist, ist zu prifen.

von den neu verlegten Hauptleitungen erschlossen werden.

netzbasierten Versorgung.
Mangels grof3er lokaler erneuerbarer Warmequellen sieht die LHS hier die Erweiterung des Fernwarmenetzes als beste Option.

Aufgrund der hohen Wéarmeverbrauchsdichte und groRer Herausforderungen hinsichtlich eines Wechsels zu einer erneuerbaren dezentralen
Warmeversorgung aus raumlichen Griinden ergibt sich nach derzeitigen Auswertungen als zielfiihrendste Variante der Aufbau einer zentralen

Die Leitungsverlegung bedarf aufgrund enger Straenfihrung und Platzkonkurrenz zu anderen Medienleitungen eine vertiefte Planung.
Eventuell ist deswegen eine Verlegung von Haus-zu-Haus erforderlich. Auch ob der DurchstoR der Leitungen in die Kellergeschosse (alte

Die anliegenden stadtischen Liegenschaften kdnnen als Ankerkunden fungieren. Nicht stadtische Liegenschaften kdnnen Gber Abzweigungen

Bereits durchgefihrte Konzepte und Projekte
- Stadterneuerungsvorranggebiet Cannstatt 16 Altstadt-Seelberg
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Quartierssteckbrief

Bad Cannstatt / Cannstatt-Mitte

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
» Beantragung BEW
. . * Durchfiihrung BEW. Hierbei insbesondere auch
Durchfuhrung Bundesforderung L )
fiir effiziente Warmenetze (BEW) Berticksichtigung der Aspekte Trassenfindung/-planung, 2024 1
denkmalschutztechnischer und statischer Herausforderungen
bei DurchstoRen durch Gewdlbekeller im Quartier
» wegen hohem Anteil denkmalgeschitzter Gebaude
Ausarbeitung geeigneter MalRnahmen zur energetischen
Sanierungsmaoglichkeiten prifen Sanierung 2024-2025 2
» enge Abstimmung mit dem Denkmalamt
* bei Sanierungsmoglichkeiten Leitungsverlegungen mitdenken
» Enge Abstimmung mit Stadtplanungsamt hinsichtlich
energetischer Uberlegungen zum Stadterneuerungs-
Ausschreibung zum Vorranggebiet 2024 2
Sanierungsgebiet » Méglichkeit zur Priorisierung der Umwandlung zu einem
Sanierungsgebiet aufgrund des kurzfristigen
Umsetzungsdrucks priifen
. « Vorstellung der Warmenetzplane im Bezirksbeirat
Informationskampagne - :
I . « Birger-Infoveranstaltung mit Interessensabfrage 2025 3
Warmenetz -
« Aquirierung Anschlussnehmer
 Synergieeffekte prifen (Glasfaserverlegung, MaRnahmen an
Leitungsverlegung Abwasserkanélen, Stromleitungen etc.) 2025-2027 1
* Anwohnerinformation
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief

Bad Cannstatt / Seelberg

Netzerweiterung

.{ ]
Allgemeine Informationen { .
Quartier Seelberg ¢ U
Stadtteil Seelberg ? 3. —
Bezirk Bad Cannstatt ‘1: &5

geplante Leitungslange 17,8 km
Ist-Zustand
Energiebezugsflache 328.000 m? Warmeverbrauchsdichte 1.510 MWh/(ha*a)
Flurstucksflache 287.000 m? Anteil Denkmalschutz 54%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 70 % /30 % Durchschnittliches Baujahr 1928
Anzahl Wohneinheiten 3.120 Antelle dezentrale /zentrale ) o gg g

Versorgung im Gebaude

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 — 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~1.000 - 1.200 MWh/ha
~ 1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWhtha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Bad Cannstatt / Seelberg

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45%

ab 2016 M 1%
2009-2015 M 1%
2002-2008 ™ 1%
1995-2001 W 1%
1977-1994 I 11%
1949-1976 I —— 28%
1919-1948 | —————. 19%
vor 1919 I 38%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 125% 0% 10% 20% 30% 40%
Erdgas I 97% Land BW I 23%
Heizol 1 2% LHS M 2%
Biomasse = 0% Unternehmen I 8%
Wairmepumpe | 1% Privat IS 25%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft 1l 4%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer W 1%
Kohle 0% WEG I 37%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 42.000 MWh/a 29.000 MWh/a 28.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 130 kWh/m2a 92 kWh/m2a 88 kWh/m2a
COyjq-Emissionen 10.000 t/a 3.200 t/a 1.500 t/a
Flachenspez. COy4q-Emissionen 33 kg/m2a 10 kg/m2a 4,8 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
| ~
*\
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fir Umweltschutz mit Unterstitzung von der Forschungsstelle flr
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 121.200.000 €
Aufgeteilt in Kosten fiir:

Warmenetz 34.800.000 € Sanierung 83.950.000 €
Erzeuger 2.450.000 € Forderung - 47.780.000 €
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Quartierssteckbrief Bad Cannstatt / Seelberg

Quartiersgliederung

Zusammenfassung

Aufgrund der hohen Wéarmeverbrauchsdichte und groRer Herausforderungen hinsichtlich eines Wechsels zu einer erneuerbaren dezentralen
Warmeversorgung aus raumlichen Griinden ergibt sich nach derzetigen Auswertungen als zielfihrendste Variante der Aufbau einer zentralen
netzbasierten Versorgung.

Mangels grof3er lokaler erneuerbarer Warmequellen sieht die LHS hier eine Fernwarmeerweiterung oder den Aufbau eines sekundéren
Netzes, dass aus der Fernwarme gespeist wird, als beste Option.

Es ist zu priifen, ob die bestehenden Fernwéarmeleitungen als Quelle ausreichend Kapazitéat aufweisen um das Sekundérnetz speisen zu
kénnen bzw. welche Leitungen und in welchem Umfang ertiichtigt werden missen, um die Fernwarme zu erweitern.

Im Falle des Aufbaus eines Sekundarnetzes misste ein Standort fiir die Energiezentrale und damit Ausgangspunkt fur den Aufbau des

sekundaren Netzes gefunden werden. Als mdglicher Standort kann der Bau einer unterirdischen Zentrale an der Martin-Luther-Schule néher
untersucht werden. Hier sind entsprechende Absprachen mit dem Schulverwaltungsamt erforderlich.

Bereits durchgefihrte Konzepte und Projekte

- Stadterneuerungsvorranggebiet Cannstatt 16 Altstadt-Seelberg
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Quartierssteckbrief

Bad Cannstatt / Seelberg

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
« bestehende Leitungsfiihrung kartieren, Leitungsdimensionen
Ist-Zustand Fernwarmeleitung und Kapazitaten prifen 2026 1
» Mégliche Trassenfiihrungen erarbeiten
Durchfiihrung Bundesférderung « Beantragung BEW 2026-2029 1
fur effiziente Warmenetze (BEW) < Durchfiihrung BEW
Informationskampadne « Vorstellung der Warmenetzplane im Bezirksbeirat
. B pag « Burger-Infoveranstaltung mit Interessensabfrage 2026-2029 2
Warmenetz -
 Aquirierung Anschlussnehmer
 Energiezentrale unterirdisch auf stadtischem Flurstiick
(Schule)
Flachenbeschaffung » Abstimmung mit verwaltendem Amt sowie Einholen der
: ; ) 2026-2028 2
Energiezentrale falls erforderlich Baugenehmigung
* Klarung Nutzung
» Bau der Energiezentrale
Leitungsverlegung . Synergleeffekte pryfen (Glasfaserverlegung etc.) 2028-2031 2
* Anwohnerinformation
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief Feuerbach / Feuerbach-Ost

Netzerweiterung ,

.{ > i

Allgemeine Informationen { Q

Quartier Feuerbach-Ost s

Staditeil Feuerbach-Ost { v

{

Bezirk Feuerbach ‘_\‘ &5

geplante Leitungslange 12,0 km \_\\’
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 481.000 m? Warmeverbrauchsdichte 1.470 MWh/(ha*a)

Flurstiicksflache 537.000 m? Anteil Denkmalschutz 3%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 3% /97 % Durchschnittliches Baujahr 1965

. Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 90 Versorgung im Gebéude 5% /95 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

= \\/ ¢

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

‘: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft

Warmeverbrauchsdichte im Quartier (Ist-Zustand)

‘ﬁ;{( € | 0-200 MWh/ha

\ i ) 1200 - 400 MWh/ha
400 — 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~1.000 - 1.200 MWh/ha
~ 1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWhtha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Feuerbach / Feuerbach-Ost

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40%

ab 2016 I 14%
2009-2015 I 5%
2002-2008 N 12%
1995-2001 NN 4%
1977-1994 I 13%
1949-1976 I 36%
1919-1948 I 15%
vor1919 WM 1%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 20% 40% 60% 80% 100%
Erdgas I 37% Land BW 0%
Heizol M 13% LHS 1 1%
Biomasse 0% Unternehmen IS 83%

Warmepumpe 0% Privat 1l 8%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft = 0%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer | 1%

Kohle 0% WEG M 6%

Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 75.000 MWh/a 55.000 MWh/a 46.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 170 kWh/m2a 120 kWh/m2a 100 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 19.000 t/a 6.200 t/a 2.600 t/a
Flachenspez. CO,4q,-Emissionen 43 kg/m?a 14 kg/m2a 5,8 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
A h
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 145.800.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 23.720.000 € Sanierung 120.040.000 €
Erzeuger 2.040.000 € Forderung - 55.510.000 €
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Quartierssteckbrief Feuerbach / Feuerbach-Ost

Quartiersgliederung

Zusammenfassung
Das Quartier eignet sich abnehmerseitig aufgrund der Eigentumsstruktur (wenige Ansprechpartner und grof3e potenzielle Ankerkunden) und

der hohen Warmeverbrauchsdichte gut fiir eine netzbasierte Warmeversorgung.
Auch unter Ricksprache mit der EnBW wird dieses Quatrtier als Fernwarmeerweiterungsgebiet untersucht. Eine Entscheidung fiir eine

Investition seitens des Energieversorgers beruht insbesondere auf den Ergebnissen der anlaufenden Planungen und

Genehmigungsanfragen.
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Quartierssteckbrief

Feuerbach / Feuerbach-Ost

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
« Voranalysen des Gebiets
Machbarkeitsstudie und * Priifung der grundsatzlichen Machbarkeit
Grundlagenermittlung durch » Erste Grobkonzepte zur Trassenplanung 2023-2024 1
Energieversorger « Vorabprifungen Genehmigungen
« Ergrinden méglicher Férderungsmaglichkeiten
Informationskampagne . Vor_stellung und jahrll(_:he Updates der Warmenetzplane.nDas
. . etablierte Gewerbegebietsmanagement Feuerbach-Ost kdnnte
Warmenetz" durch - -
. ) als moglicher Veranstalter fungieren 2024-2028 1
Energieversorger mit .
Unterstiit der LHS « Infoveranstaltung mit Interessensabfrage
nterstutzung der  Aquirierung Anschlussnehmer
 Beauftragung Planungsbiro fir Detailplanung
Detailplanung durch « Ausarbeitung aller erforderlichen Punkte fir den Aufbau eines
) 2025-2026 1
Energieversorger Netzes
« Einholung aller erforderlichen Genehmigungen
) « Synergieeffekte prifen (Glasfaserverlegung,
Leltun.gsverlegung durch Abwasserkanalsanierung, Stral3enarbeiten etc.) 2027-2030 2
Energieversorger - .
« Verlegung der Fernwarmeleitung
Bereitgestellte Warme und CO,44,-Emissionen
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Quartierssteckbrief

MiUhlhausen / Hofen

Netzerweiterung

g, AL
Allgemeine Informationen 4 e
Quartier Hofen ﬁ / : ‘
Stadtteil Hofen 1 ’ : o
&g BN 7
Bezirk Muhlhausen ﬁ_' B g g
geplante Leitungslange 8,4 km .
Ist-Zustand
Energiebezugsflache 40.000 m? Warmeverbrauchsdichte 760 MWh/(ha*a)
Flurstiicksflache 67.000 m2 Anteil Denkmalschutz 68%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 80 % /20 % Durchschnittliches Baujahr 1928
Anzahl Wohneinheiten 420 Anteile dezentrale /zentrale 5 o, gg g

Haupteigentimer im Quartier (Ist- Zustand)

Versorgung im Gebaude

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 - 1.000 MWh/ha
1.000 - 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
| 1.800 — 2.500 MWh/ha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Muhlhausen / Hofen

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45%

ab2016 MM 1%
2009-2015 N 2%
2002-2008 NN 3%
1995-2001 I 9%
1977-1994 NN 7%
1949-1976 I ——— 25%
1919-1948 | 16%
vor 1919 I 38%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 20% 40% 60% 80%
Erdgas I 37% Land BW 0%
Heizol Wl 7% LHS B 2%
Biomasse | 1% Unternehmen | 0%
Wirmepumpe M 5% Privat I 74%
sonst. Stromheizungen | 0% Baugenossenschaft = 0%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer 1 1%
Kohle 0% WEG I 22%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 4.800 MWh/a 4.300 MWh/a 3.700 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 110 kWh/m2a 93 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 1.200 t/a 440 t/a 180 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 30 kg/m2?a 11 kg/m2a 4,6 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030st-Zustand
| |
I
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 28.430.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 16.110.000 € Sanierung 11.380.000 €
Erzeuger 940.000 € Forderung - 11.000.000 €
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Quartierssteckbrief Muhlhausen / Hofen

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Aufgrund der hohen Wéarmeverbrauchsdichte und groRer Herausforderungen hinsichtlich eines Wechsels zu einer erneuerbaren dezentralen
Warmeversorgung aus raumlichen Griinden ergibt sich nach derzetigen Auswertungen als zielfihrendste Variante der Aufbau einer zentralen
netzbasierten Versorgung.

Mangels grof3er lokaler erneuerbarer Quellen sieht die LHS hier den Aufbau eines sekundéren Netzes, dass aus der Fernwérme gespeist
wird, als beste Option. Bei erfolgreicher Umsetzung anderer Projekte zur Neckarwassernutzung ware auch eine Nutzung in Hofen denkbar.

Da sich das Quartier am Rande des Fernwarmenetzgebiets befindet, ist aus netzhydraulischer Sicht evtl. der Aufbau eines sekundéaren Netzes
notwendig. Daneben ist zu priifen, ob die bestehenden Fernwarmeleitungen als Quelle ausreichend Kapazitat aufweisen um das
Sekundérnetz speisen zu kdnnen. Aus diesen Grunden ist beim Aufbau des Netzes mit einem erhdhten technischen Aufwand zu rechnen, der
in hohen Kosten resultiert.

Im Falle des Aufbaus eines Sekundarnetzes misste ein Standort fiir die Energiezentrale und damit Ausgangspunkt fur den Aufbau des

sekundaren Netzes gefunden werden. Als mdglicher Standort kann der Bau einer unterirdischen Zentrale am Kelterplatz nédher untersucht
werden.
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Quartierssteckbrief Muhlhausen / Hofen

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat

Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.

« bestehende Leitungsfiihrung kartieren, Leitungsdimensionen
und Kapazitaten prifen 2025 1
» Mégliche Trassenfiihrungen erarbeiten

Ist-Zustand Fernwéarmeleitung
prifen

Durchfiihrung Bundesférderung « Beantragung BEW

fur effiziente Warmenetze (BEW) < Durchfiihrung BEW 2025-2029 1

« Vorstellung der Warmenetzplane im Bezirksbeirat

Informationskampagne « Biirger-Infoveranstaltung mit Interessensabfrage 2025-2026 2

Wwarmenetz  Aquirierung Anschlussnehmer
 Energiezentrale unterirdisch auf stadtischem Flurstiick
(Schule)
Flachenbeschaffung » Abstimmung mit verwaltendem Amt und Einholen der
: . 2025-2026 2
Energiezentrale Baugenehmigung
* Klarung Nutzung
» Bau der Energiezentrale
Leitungsverlegung . Synergleeffekte pryfen (Glasfaserverlegung etc.) 2027-2029 2
* Anwohnerinformation
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief Ost/ Ostheim

Netzerweiterung

.{ oy i

Allgemeine Informationen 4

Quartier Ostheim s

Stadltteil Ostheim ‘ :

) i

Bezirk Ost “—‘ E g S

geplante Leitungslange 12,8 km \—\\_'
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 188.000 m? Warmeverbrauchsdichte 1.620 MWh/(ha*a)

Flurstiicksflache 126.000 m?2 Anteil Denkmalschutz 64%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 69 % /31 % Durchschnittliches Baujahr 1910

Anzahl Wohneinheiten 1.760 Anteile dezentrale /zentrale g o, g5 g

Versorgung im Gebaude

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

Warmeverbrauchsdichte im Quartier (Ist-Zustand)

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 - 1.000 MWh/ha
1.000 - 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
| 1.800 — 2.500 MWh/ha
I > 2,500 MWh/ha

—

2~ ﬁ
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Quartierssteckbrief Ost/ Ostheim

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

ab 2016 0%
2009-2015 0%
2002-2008 MmN 3%
1995-2001 0%
1977-1994 NN 5%
1949-1976 I 16%
1919-1948 | 21%
Welgkciicpy [V}

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50%
Erdgas I 95% Land BW 0%
Heizol W 4% LHS 0%
Biomasse = 0% Unternehmen I 10%
Warmepumpe 1 1% Privat I 43%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft NN 13%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer M 5%
Kohle 0% WEG I 25%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 19.000 MWh/a 17.000 MWh/a 15.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 110 kWh/m2a 100 kWh/m2a 91 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 4.600 t/a 3.300 t/a 640 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 28 kg/m?a 20 kg/m2a 3,9 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch
2035 2030 |st-Zustand

ﬂ ~

30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 42.510.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 1.640.000 € Sanierung 35.800.000 €
Erzeuger 5.070.000 € Forderung - 14.040.000 €
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Quartierssteckbrief Ost/ Ostheim

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Aufgrund der hohen Wéarmeverbrauchsdichte und groRer Herausforderungen hinsichtlich eines Wechsels zu einer erneuerbaren dezentralen
Warmeversorgung aus platztechnischen Griinden ergibt sich nach derzetigen Auswertungen als zielfihrendste Variante der Aufbau einer
zentralen netzbasierten Versorgung.

Mangels grof3er lokaler erneuerbarer Quellen sieht die LHS hier eine Fernwarmeerweiterung oder den Aufbau eines sekundéren Netzes, dass
aus der Fernwarme gespeist wird, als beste Option.

Es ist zu priifen, ob die bestehenden Fernwéarmeleitungen als Quelle ausreichend Kapazitéat aufweisen um das Sekundérnetz speisen zu
koénnen. Aufgrund der unglinstigen Bebauungsstruktur ist mit erhdhten Kosten zu rechnen.

Im Falle des Aufbaus eines Sekundarnetzes misste ein Standort fiir die Energiezentrale und damit Ausgangspunkt fur den Aufbau des

sekundaren Netzes gefunden werden. Als méglicher Standort kann der Bau einer unterirdischen Zentrale an der Grund- und Werkrealschule
Ostheim néher untersucht werden. Hier sind entsprechende Absprachen mit dem Schulverwaltungsamt ausstehend.
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Quartierssteckbrief

Ost / Ostheim

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
Ist-Zustand Fernwarmeleitung . bestehenq? Leltur.l.gsfuhrung kartieren, Leitungsdimensionen
riifen und Kapazitaten prifen 2028 1
P » Mégliche Trassenfiihrungen erarbeiten
Durchfiihrung Bundesférderung « Beantragung BEW 2027-2032 1
fur effiziente Warmenetze (BEW) < Durchfiihrung BEW
Informationskampadne « Vorstellung der Warmenetzplane im Bezirksbeirat
. B pag « Burger-Infoveranstaltung mit Interessensabfrage 2029-2032 2
Warmenetz -
 Aquirierung Anschlussnehmer
*Energiezentrale unterirdisch auf stadtischem Flurstick
(Schule)
Flachenbeschaffung *Abstimmung mit verwaltendem Amt sowie einholen der
: ; ) 2029-2031 2
Energiezentrale falls erforderlich Baugenehmigung
* Klarung Nutzung
» Bau der Energiezentrale
Leitungsverlegung . Synergleeffekte pryfen (Glasfaserverlegung etc.) 2031-2033 2
* Anwohnerinformation
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief West / BebelstralRe

Netzerweiterung ,

.{ > i

Allgemeine Informationen 4 < i

Quartier Bebelstralle

Stadtteil Vogelsang ? N >

Bezirk West ‘_\: il &

geplante Leitungslange 6,1 km \’\\(
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 104.000 m2 Warmeverbrauchsdichte 2.670 MWh/(ha*a)

Flurstucksflache 45.000 m? Anteil Denkmalschutz 34%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 63 % /37 % Durchschnittliches Baujahr 1927

. Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 1.080 Versorgung im Gebéude 7% /93 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

‘: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 — 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~1.000 - 1.200 MWh/ha
~ 1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWhtha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief West / BebelstralRe

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

ab 2016 0%
2009-2015 MW 1%
2002-2008 I 6%
1995-2001 0%
1977-1994 NN 1%
1949-1976 I 16%
1919-1948 | 17%
vor 1919 I 56%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 125% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%
Erdgas I 97% Land BW 0%
Heizol | 1% LHS | 1%
Biomasse 0% Unternehmen Il 7%
Wirmepumpe 1 2% Privat I 27%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft M 10%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer 0%
Kohle 0% WEG I 55%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 11.000 MWh/a 10.000 MWh/a 9.400 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 110 kWh/m2a 100 kWh/m2a 93 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 2.600 t/a 2.200 t/a 430 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 26 kg/m?a 22 kg/m2a 4,3 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch
2035 2030 Ist-Zustand

A ~

30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 30.110.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 11.710.000 € Sanierung 16.520.000 €
Erzeuger 1.880.000 € Forderung - 10.790.000 €
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Quartierssteckbrief West / BebelstralRe

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Aufgrund der hohen Wéarmeverbrauchsdichte und groRer Herausforderungen hinsichtlich eines Wechsels zu einer erneuerbaren dezentralen
Warmeversorgung aus raumlichen Griinden ergibt sich nach derzeitigen Auswertungen als zielfiihrendste Variante der Aufbau einer zentralen
netzbasierten Versorgung.

Mangels grof3er lokaler erneuerbarer Quellen sieht die LHS hier den Aufbau eines sekundéren Netzes, das aus der Fernwarme gespeist wird,
als beste Option.

Da sich das Quartier am Rande des Fernwarmenetzgebiet befindet und im Vergleich zu den Erzeugungseinheiten auf gro3er Hohe liegt, ist
aus netzhydraulischer Sicht voraussichtlich der Aufbau eines sekundéren Netzes notwendig. Daneben ist zu priifen, ob die bestehenden
Fernwarmeleitungen als Quelle ausreichend Kapazitat aufweisen um das Sekundarnetz speisen zu kdnnen. Aus diesen Grinden ist beim
Aufbau des Netzes mit einem erhdhten technischen Aufwand zu rechnen, der in hohen Kosten resultiert.

Der Standort fir die Energiezentrale und damit Ausgangspunkt fir den Aufbau des sekundaren Netzes ist noch zu klaren. Mdgliche Standorte
waren die nahegelegenen Schulen. (Absprachen mit Schulverwaltungsamt ausstehend)
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Quartierssteckbrief

West / Bebelstralie

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
« bestehende Leitungsfiihrung kartieren, Leitungsdimensionen
Ist-Zustand Fernwarmeleitung und Kapazitaten prifen 2029 1
» Mégliche Trassenfiihrungen erarbeiten
l?urchfuhrung I?undesforderung . Beantr?gung BEW 2029-2030 1
fur effiziente Warmenetze (BEW) < Durchfiihrung BEW
. « Vorstellung der Warmenetzplane im Bezirksbeirat
Informationskampagne - :
. B « Burger-Infoveranstaltung mit Interessensabfrage 2030 2
Warmenetz -
 Aquirierung Anschlussnehmer
*Energiezentrale als Ground Cube auf Flurstlck stadt. Schule
Flachenbeschaffun *Abstimmung mit verwaltendem Amt sowie ergriinden der
i g Genehmigung zum Bau 2030-2031 2
Energiezentrale -
« Klarung Nutzung
» Bau der Energiezentrale
Leitungsverlegung . Synergleeffekte pryfen (Glasfaserverlegung etc.) 2031-2033 2
* Anwohnerinformation
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief Bad Cannstatt / Neckarpark

Warmenetzeignungsgebiet in vertiefter Untersuchung

\‘ :
Allgemeine Informationen ‘) i
Quartier Neckarpark 7 e
Staditeil Veielbrunnen ? —
Bezirk Bad Cannstatt .1_‘1 "

geplante Leitungslange 4,2 km \\_‘

Ist-Zustand
Energiebezugsflache 187.000 m2 Warmeverbrauchsdichte 60 MWh/(ha*a)
Flurstucksflache 125.000 m? Anteil Denkmalschutz 0%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 50 % / 50 % Durchschnittliches Baujahr 2016+
Anzahl Wohneinheiten 850 Antelle dezentrale / zentrale g o, 4 o

Versorgung im Gebaude

Stadtebauliche Planung im Quartier

B e
—‘_‘; '.}::Y ,. ous.
%‘522.’-;—-3

B AT Gt
=8 S aﬂ,ﬂ/‘ﬁ‘/\

3

Zukunftsbild im Quartier
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Quartierssteckbrief Bad Cannstatt / Neckarpark

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 20% 40% 60% 80% 100% 120%

ab 2016 I —— 1.00%
2009-2015 0%
2002-2008 0%
1995-2001 0%
1977-1994 0%
1949-1976 0%
1919-1948 0%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 125% 0% 20% 40% 60% 80% 100% 120%
Erdgas 0% Land BW 0%
Heizdl = 0% LHS 0%
Biomasse = 0% Unternehmen IS 100%
Warmepumpe 0% Privat = 0%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft = 0%
Warmenetze IS 100% Institutioneller Eigentimer 0%
Kohle 0% WEG 0%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 1.100 MWh/a 14.100 MWh/a 14.100 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 50 kWh/m2a 75 kWh/m2a 75 kWh/m2a
COyjq-Emissionen 250 t/a 2.270 t/a 310t/a
Flachenspez. COysq-Emissionen 13 kg/m2a 12 kg/m2a 1,7 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

Ist-Zustand 2035 2030
*\ -
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fir Umweltschutz mit Unterstitzung von der Forschungsstelle flr
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 16.000.000 €
Aufgeteilt in Kosten fiir:

Warmenetz 8.800.000 € Sanierung 0€
Erzeuger 7.200.000 € Forderung - 2.900.000 €
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Quartierssteckbrief Bad Cannstatt / Neckarpark

Quartiersgliederung

Zusammenfassung

Die Warmeversorgung fir das Gebiet Neckarpark erfolgt zu 100% durch das aufgebaute Nahwarmenetz. Das Nahwéarmenetz besteht aus
einer Niedertemperatur-(NT) und Hochtemperaturleitung (HT). Im Ist-Zustand (2019) werden beide Netze durch einen Gaskessel versorgt. Ab
2022 wird das NT-Netz durch Warmepumpen (mit Quelle Abwasserwéarme) und das HT-Netz durch die erdgasbetriebenen BHKW's gespeist.
Durch die Substition von Erdgas durch Biogas bis 2035, werden die CO2-Emissionen auf 0 t/a reduziert.

Im Jahr 2019 welches den Ist-Zustand abbildet, befanden sich in diesem Bereich (Bereich West) zwei Geb&aude
welche an das Nahwarmenetz angeschlossen waren. Dieses Netz wurde bis 2022 durch einen Gaskessel gespeist.
Ab 2022 erfolgt die Warmeversorgung durch Abwasserwarmenutzung und gasbetriebene BHKWs. 2030 sind
voraussichtlich alle Gebaude in diesem Bereich errichtet und an das Nahwéarmenetz angeschlossen.

Bereich 1

In diesem Bereich (Ost - am Zollamt) sind die Leitungen fir das Nahwarmenetz noch nicht verlegt. Die Verlegung
Bereich 2 soll nach derzeitigem Planungsstand bis Ende 2023 erfolgt sein. 2030 sind voraussichtlich alle Geb&aude in diesem
Bereich errichtet und an das Nahwarmenetz angeschlossen.

Bereits durchgefihrte Konzepte und Projekte

- Forschungsprojekt EnEff:Warme
- Sanierungsgebiet Cannstatt 17 Neckarpark Teilgebiet 1 vsl. bis 2025
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Quartierssteckbrief Bad Cannstatt / Neckarpark

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat

Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.

* Flachenbeschaffung der Energiezentrale
» Baugenehmigung einholen 2019-2020 1
» Bau der Energiezentrale

Flachenbeschaffung
Energiezentrale

« Installation der Warmepumpen 1 & 2

Umstellung :auf . Inbetnepsetzupg Warmepumpe 1 & 2 2020-2030 1
Abwasserwarme « Installation Warmepumpe 3
* Inbetriebsetzung Warmepumpe 3
* Ausschreibung der Quartiere/Grundstiicke
Anschluss ans » Abstimmung mit EDS und Bauherren
. * Trassenbau und Anschluss der Grundstiick/Gebaude ans 2019-2030 2
Warmenetz Netz
« Installation der Warmeubergabestationen
Umstellung auf )
« Erdgas durch Biogas ersetzen 2030-2035 3
erneuerbare Brennstoffe
Bereitgestellte Warme und CO,44,-Emissionen
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Quartierssteckbrief Feuerbach / Wiener Platz

Waéarmenetzeignungsgebiet in vertiefter Untersuchung ,

.{ 3 i

Allgemeine Informationen 4 @

Quartier Wiener Platz % ]

Staditeil Bahnhof Feuerbach ! : e

{

Bezirk Feuerbach ‘_\_‘ &

geplante Leitungslange 1,0 km
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 47.000 m2 Warmeverbrauchsdichte 460 MWh/(ha*a)

Flurstiicksflache 24.000 m2 Anteil Denkmalschutz 0%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 60 % /40 % Durchschnittliches Baujahr 1975

Anzahl Wohneinheiten 160 Antelle dezentrale / zentrale g o, 10 g

Versorgung im Gebaude

Stadtebauliche Planung im Quartier

g\~ 24
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Quartierssteckbrief Feuerbach / Wiener Platz

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 20% 40% 60% 80% 100% 120%

ab 2016 0%
2009-2015 0%
2002-2008 0%
1995-2001 0%
1977-1994 0%
1949-1976 I 100%
1919-1948 0%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 125% 0% 20% 40% 60% 80% 100% 120%
Erdgas I 100% Land BW 0%
Heizdl = 0% LHS 0%
Biomasse = 0% Unternehmen IS 100%
Warmepumpe 0% Privat = 0%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft = 0%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer 0%
Kohle 0% WEG 0%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 600 MWh/a 3.000 MWh/a 3.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 110 kWh/m2a 64 kWh/m2a 64 kWh/m2a
COyjq-Emissionen 150 t/a 140 t/a 28 t/la
Flachenspez. COpsq-Emissionen 27 kg/m2a 3 kg/m?a 0,6 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
#\ -
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fir Umweltschutz mit Unterstitzung von der Forschungsstelle flr
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 3.921.000 €
Aufgeteilt in Kosten fiir:

Waéarmenetz 511.000 € Sanierung 0€
Erzeuger 3.410.000 € Forderung - 1.520.000 €
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Feuerbach / Wiener Platz

Quartierssteckbrief

Quartiersgliederung

7
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Zusammenfassung

Die Versorgung des Neubaus am Wiener Platz kann durch einen Abwasserwarmetauscher (Kremser Straf3e) mittels zwei Warmepumpen
realisiert werden. Als Redundanz dienen zwei Elektrokessel. Der Strom wird im Quartier durch dezentrale PV-Anlagen erzeugt, die ebenfalls

fur die Warmeerzeuger genutzt werden.

Bereits durchgefiihrte Konzepte und Projekte

- Grundlagenermittlung

- BEW Modul 2 eingereicht
- Energiekonzept abgeschlossen
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Quartierssteckbrief Feuerbach / Wiener Platz

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat

Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.

Federfiihrung bei Stadtwerken Stuttgart:
» Beantragung BEW 2023 1
* Durchfiihrung BEW

Durchfiihrung Bundesférderung
fur effiziente Warmenetze (BEW)

Leitungsverlegung  Bau der erdverlegten Leitungen 2023 1
Bau Energiezentrale und « Einbringung des Abwasserwarmetauschers

. : ; N 2025/2026 2
Abwasserwarmetauscher  Bau der Energiezentrale (inkl. Warmepumpen)

Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen

3.500 160

3.000 140
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= 2.500
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£ 1.000
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0 0
Ist-Zustand 2030 2035
Erdgas N Heizol I Biomasse mm Warmepumpe
[ sonst. Stromheizungen I Warmenetz mmm Sonderlésung == C02Aqu-Emissionen
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Quartierssteckbrief  Munster / Minster 2050

Warmenetzeignungsgebiet in vertiefter Untersuchung

\
\ -
. : r : o
Allgemeine Informationen 4
Quartier Munster 2050 z
Stadlteil Miinster ‘ 4 o
L
Bezirk Unster N .
geplante Leitungslange 0,2 km \\
- B— \¥
Ist-Zustand
Energiebezugsflache 16.500 m? Warmeverbrauchsdichte 680 MWh/(ha*a)
Flurstiicksflache 15.800 m? Anteil Denkmalschutz 0%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 80 % /20 % Durchschnittliches Baujahr 1942

Anzahl Wohneinheiten 220

Anteile dezentrale / zentrale
Versorgung im Gebaude

4% /96 %
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Quartierssteckbrief  Munster / Minster 2050

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80%

ab 2016 0%
2009-2015 0%
2002-2008 0%
1995-2001 0%
1977-1994 0%
1949-1976 . 68%
1919-1948 EEEEEEE—— 32%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 20% 40% 60% 80%
Erdgas | 1% Land BW 0%
Heizdl = 0% LHS 0%
Biomasse = 0% Unternehmen 0%
Warmepumpe 0% Privat = 0%
sonst. Stromheizungen M 4% Baugenossenschaft GGG 75%
Warmenetze I 95% Institutioneller Eigentimer 0%
Kohle 0% WEG I 25%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 900 MWh/a 730 MWh/a 730 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 70 kWh/m2a 44 kWh/m2a 44 kWh/m2a
COyjq-Emissionen 200 t/a 10 t/a 3t/a
Flachenspez. COpsq-Emissionen 17 kg/m2a 1 kg/m2a 0,2 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
h\ -
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fir Umweltschutz mit Unterstitzung von der Forschungsstelle flr
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 3.073.000 €

Aufgeteilt in Kosten fiir:
Warmenetz 173.000 € Sanierung 0€
Erzeuger 2.900.000 € Forderung - 1.350.000 €
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Quartierssteckbrief  Munster / Minster 2050

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung
Die Warmeversorgung fir das Gebiet "Munster 2050" wird Uber ein Warmenetz geplant, das die verschiedenen Bereiche (Bauabschnitte)
nach deren zeitlich versetzter Errichtung miteinander verbindet. Das Wéarmenetz ermdglicht die bereichsubergreifende Verteilung der

Warmeenergie aus den Erdwarmesonden

Der erste Bauabschnitt wird bis 2027 realisiert. Fir die Warmeversorgung wird Warme aus einer geothermischen

Bereich 1 Anlage aus Bereich 3 vorgesehen, in Kombination mit einem Eisspeicher und Luft-Wasser-Wéarmepumpen
Im Zeitraum 2032-2034 wird der zweite Bauabschnitt realisiert. Die Bedarfsdeckung an Warme erfolgt hier durch
Bereich 2 geothermische Anlagen im Bereich 2. Auch hier wird fur eine regenerative Warmeversorgung zusatzlich ein
Eisspeicher sowie Luft-Wasser-Warmepumpen eingesetzt
Bis 2040 soll der 3. Bauabschnitt neu gebaut werden. Als Energieversorgung fuir den Bestand wird bis zur
Bereich 3 Realisierung Fernwarme genutzt. Die Warmeversorgung des Neubaus setzt sich dann wie Bauabschnitt 1 und 2 aus
Geothermie, Eisspeicher und Luft-Wasser-Warmepumpen zusammen.
Bereits durchgefiihrte Konzepte und Projekte
- Architekten und Stadtplanerwettbewerb der Baugenossenschaft Minster
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Quartierssteckbrief  Munster / Minster 2050

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat

Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.

Stadtwerke Stuttgart:
» Beantragung BEW 2023-2027 1
* Durchfiihrung BEW

Durchfiihrung Bundesférderung
fur effiziente Warmenetze (BEW)

* Ausfihrungsplanung
Errichtung Bereich 1 und » Bau Quellnetz BA 1 zu BA 4 und Anlagentechnik

Quellnetz Erdwarme - Synergieeffekte priifen (Glasfaserverlegung etc.) 2030-2034 1

* Ausfiihrungsplanung

» Bau Nahwarmenetz zwischen BA 1 zu BA 2 und

Anlagentechnik 2030-2034 1
« Synergieeffekte priifen (Glasfaserverlegung etc.)

Errichtung Bereich 2 und
Nahwé&rmenetz

« Ausflihrungsplanung

* Bau Nahwarmenetz zwischen BA 2 zu BA 3, Quellnetz

Erdwarme zwischen BA 3 und BA 4 und Anlagentechnik 2036-2040 1
« Synergieeffekte prifen (Glasfaserverlegung etc.)

Errichtung Bereich 3 und
Nahwarmenetz

Bereitgestellte Warme und CO,44,-Emissionen
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Ist-Zustand 2030 2035
Erdgas . Heizol [ Biomasse m Warmepumpe
[ sonst. Stromheizungen B Warmenetz i Sonderlosung ——C02Aqu-Emissionen
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Quartierssteckbrief  Nord / Burgerhospital

Warmenetzeignungsgebiet in vertiefter Untersuchung \ {
Allgemeine Informationen 7
Quartier Burgerhospital 3 e
%
Stadtteil Tunzhofer StraRe ! -
8
Bezirk Nord -—\“ S

geplante Leitungslange 1,2 km \

Ist-Zustand
Energiebezugsflache 72.000 m2 Warmeverbrauchsdichte 1.520 MWh/(ha*a)
Flurstucksflache 54.000 m? Anteil Denkmalschutz 40%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 95% / 5% Durchschnittliches Baujahr 1976
Anzahl Wohneinheiten 660 Antelle dezentrale / zentrale g o, 4 o

Versorgung im Gebaude

Stadtebauliche Planung
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Quartierssteckbrief  Nord / Burgerhospital

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

ab 2016 0%
2009-2015 0%
2002-2008 0%
1995-2001 0%
1977-1994 NN 9%
1949-1976 .. 91%
1919-1948 0%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 20% 40% 60% 80% 100%
Erdgas N 22% Land BW 0%
Heizdl 0% LHS I 95%
Biomasse = 0% Unternehmen M 5%
Warmepumpe | 0% Privat | 0%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft = 0%
Warmenetze I 78% Institutioneller Eigentimer 0%
Kohle 0% WEG 0%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 6.500 MWh/a 1.000 MWh/a 3.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 150 kWh/m2a 41 kWh/m2a 42 kWh/m2a
COyjq-Emissionen 1.440 t/a 50 t/a 31lt/a
Flachenspez. COy4q-Emissionen 33 kg/m2a 50 kg/m2a 0,4 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2030 Ist-Zustand
2035
_\ _
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fir Umweltschutz mit Unterstitzung von der Forschungsstelle flr
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 13.146.000 €
Aufgeteilt in Kosten fiir:

Warmenetz 496.000 € Sanierung 0€
Erzeuger 12.650.000 € Forderung - 1.200.000 €
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Quartierssteckbrief  Nord / Burgerhospital

Quartiersgliederung

-
</ g o
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Zusammenfassung

Das Quartier Blrgerhospital wird auf dem Geléande des ehemaligen Biirgerhospitals in der Turnzhoferstral3e / Wolframstrae gebaut. Das
Gebiet wird in mehreren Bauabschnitten erschlossen. Auf dem gesamten Gelénde ist eine netzbasierte Versorgung angedacht. Als
Hauptumweltwarmequelle werden aktuell Geothermiebohrungen in oberflachennaher Lage angedacht, welche bereits untersucht werden.

Erganzend wird der Einsatz von Luftwarmekollektoren untersucht.
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Quartierssteckbrief  Nord / Burgerhospital

Malnahmentitel MaRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitrdume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
» Genehmigungen einholen
Verabschiedung Energiekonzept <« Entscheidung Uber Energiequellen 2023 1
« Standort Energiezentrale festlegen
Koordination mit Haustechnik ‘ Abstlmmupg des Tempergturmveaus 2024 2
« interne Leitungskoordination
* Durchfiihrung Thermal Response Test (TRT)
Potenzialhebung Geothermie » Einbringung Sonden 2024 3
* Anbindung an Energiezentrale
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
7.000 1.600
6.000 1.400
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£ 2.000
= 400
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0 0
Ist-Zustand 2030 2035
Erdgas . Heizol [ Biomasse s Warmepumpe
[ sonst. Stromheizungen B Warmenetz I Sonderlésung ——C02Aqu-Emissionen
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Quartierssteckbrief Nord, Mitte / Rosenstein

Waéarmenetzeignungsgebiet in vertiefter Untersuchung

£ :
.’?
Allgemeine Informationen .’ :
Quartier Rosenstein ; e
Stadtteil Am Rosensteinpark, Nordbahnhof, Hauptbahnhof ! —
{
Bezirk Nord, Mitte “_' o
geplante Leitungslange 18,2 km
Ist-Zustand
Energiebezugsflache 620.000 m2 Warmeverbrauchsdichte 220 MWh/(ha*a)
Flurstucksflache 726.000 m? Anteil Denkmalschutz 43%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 52 % /48 % Durchschnittliches Baujahr 1948

. Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 6.000 Versorgung im Gebaude 0% /100 %

Stadtebauliche Planung im Quartier
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Quartierssteckbrief Nord, Mitte / Rosenstein

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%

ab 2016 0%
2009-2015 0%
2002-2008 0%
1995-2001 0%
1977-1994 WM 2%
1949-1976 I 63%
1919-1948 IEEEE—— 35%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%
Erdgas | 1% Land BW 0%
Heizol I 16% LHS I 46%
Biomasse 0% Unternehmen I 54%
Warmepumpe 0% Privat = 0%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft = 0%
Warmenetze I 33% Institutioneller Eigentimer 0%
Kohle 0% WEG 0%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 12.700 MWh/a 6.100 MWh/a 35.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 110 kWh/m2a 61 kWh/m2a 56 kWh/m2a
COyjq-Emissionen 2.900 t/a 280 t/a 340 t/a
Flachenspez. COpsq-Emissionen 25 kg/m2a 3 kg/m?a 0,5 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
l
M\ -
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fir Umweltschutz mit Unterstitzung von der Forschungsstelle flr
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 59.860.000 €
Aufgeteilt in Kosten fiir:

Waéarmenetz 9.050.000 € Sanierung 0€
Erzeuger 50.810.000 € Forderung - 25.330.000 €
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Quartierssteckbrief Nord, Mitte / Rosenstein

Quartiersgliederung

('_‘\ \’\
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Zusammenfassung

Das Rosensteinquartier wird als Plusenergiequartier angestrebt und teilt sich in drei Bereiche A, B und C auf. Das Teilgebiet C (bei den
Wagenhallen) soll bis zur IBA 2027 und darlber hinaus bis 2030 umgesetzt werden. Die Teilgebiete B und A sollen bis 2035 umgesetzt
werden. Die lokalen Umweltquellen im Teilgebiet C sind sehr begrenzt, hier dient als Warmequelle hauptsachlich die Luft. Die Teilgebiete B
und C kénnten mit Abwasserwarme aus dem Nesenbachkanal versorgt werden.

Dieser Teilbereich C wird als erstes umgesetzt und soll bis zur IBA 2027 und darlber hinaus realiseirt werden.
Bereich 1 Zudem wird die Interimsoper in diesem Bereich realisert. Die Energiezentrale ist im Quartiershub C1 verortet. Von
dort wird das Warmenetz gespeist. (grof3tenteils via Luft-Wasser Warmepumpen)

Der Teilbereich B ist der flachenmé&Rig groRte Bauabschnitt des Rosensteingaurtiers. Ahnlich wie im Teilgebiet C1
soll eine Energiezentrale in einem Quartiershub errichtet werden von dem Warme in einem Nahwarmenetz verteilt
wird. Aufgrund der raumlichen Nahe zum Nesenbachkanal liegt die Abwasser-Warmenutzung nahe. Theoretisch
lasst sich das Teilgebiet B vollstandig mit der Abwasserwarme aus dem Nesenbach versorgen.

Bereich 2

Der Teilbereich A ist der Bauabschnitt nahe dem ehemaligen Kopf-Hauptbahnhof. Ahnlich wie im Teilgebiet C1 soll
eine Energiezentrale in einem Quartiershub errichtet werden von dem Wéarme in einem Nahwéarmenetz verteilet wird.

Bereich 3 Aufgrund der raumlichen Nahe zum Nesenbachkanal liegt die Warmeerzeugng aus Abwasser nahe. Theoretisch
lasst sich das Teilgebiet A zusammen mit Bereich B vollsténdig mit der Abwasserwarme aus dem Nesenbach
versorgen.

Bereits durchgefiihrte Konzepte und Projekte

- Geothermiegutachten liegt vor
- Energiekonzept liegt vor
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Quartierssteckbrief Nord, Mitte / Rosenstein

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat

Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.

FordermaRnahmen und » Beantragung BEW Modul 1 und 2

Planungsleistungen  Beauftragung von Fachplannug 2023..2024 1
« Die Stadtwerke unterstitzt die Stadtentwasserung bei der
Ausschreibung der Sanierung des Kanals inklusive
Potennalhe?ung Warm.enutzung i o 2023-2030 1
Abwasserwérme » Abstimmung zur Nutzung der Abwasserwarme fiir die
Versorgung fir Rosenstein Teil A+B
 Einbau Abwasserwarmetauscher
Teilgebiet A+B:  Energiekonzetption wird im Stadtebaulichen Prozess im B-
Energiekonzeption im Plan Verfahren integriert 2023-2024 1
stadtebaulichen Prozess » Abstimmung mit Stadtplanungsamt notwendig
) » Bau Energiezentrale und Leitungsverlegung
Ba.u Energiezentrale und » Abstimmung mit Hochbaumt und Stadtplanungsamt 2026-2035 2
Leitungsverlegung ;
notwendig
Bereitgestellte Warme und CO,44,-Emissionen
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Ist-Zustand 2030 2035
Erdgas . Heizol [ Biomasse m Warmepumpe
[ sonst. Stromheizungen B Warmenetz i Sonderlosung ——C02Aqu-Emissionen
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Quartierssteckbrief Zuffenhausen / Béckinger Stral3e

Warmenetzeignungsgebiet in vertiefter Untersuchung

t e
Allgemeine Informationen .f
Quartier Bockinger Stral3e 7
Stadtteil Rot ? T
Bezirk Zuffenhausen ﬂ_: o

geplante Leitungsléange 2,0 km \\
\\\_,

Ist-Zustand
Energiebezugsflache 19.700 m? Warmeverbrauchsdichte 80 MWh/(ha*a)
Flurstticksflache 70.000 m? Anteil Denkmalschutz 0%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 80% / 20% Durchschnittliches Baujahr 1953
Anzahl Wohneinheiten 370 Antelle dezentrale [ zentrale 4 g,/ gq g

Versorgung im Gebaude

Stadtebauliche Planung im Quartier
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Quartierssteckbrief Zuffenhausen / Béckinger Stral3e

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 20% 40% 60% 80% 100% 120%

ab 2016 0%
2009-2015 W 1%
2002-2008 0%
1995-2001 0%
1977-1994 0%
1949-1976 | 99%
1919-1948 0%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 20% 40% 60% 80% 100% 120%
Erdgas I 80% Land BW 0%
Heizol 1 12% LHS 0%
Biomasse WM 8% Unternehmen 0%
Waérmepumpe 0% Privat I 100%
sonst. Stromheizungen | 1% Baugenossenschaft = 0%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer 0%
Kohle 0% WEG 0%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 600 MWh/a 1.100 MWh/a 1.100 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 130 kWh/m2a 56 kWh/m2a 56 kWh/m2a
COyjq-Emissionen 130 t/a 42 t/la 9t/a
Flachenspez. COysq-Emissionen 31 kg/m2a 2 kg/m?a 0,5 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fir Umweltschutz mit Unterstitzung von der Forschungsstelle flr
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 2.547.000 €
Aufgeteilt in Kosten fiir:

Warmenetz 657.000 € Sanierung 0€
Erzeuger 1.890.000 € Forderung - 1.150.000 €
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Quartierssteckbrief Zuffenhausen / Béckinger Stral3e

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Die SWSG plant fur 2026/2027 ein Neubaugebiet mit ca. 367 Wohneinheiten, einer Kindertagesstatte und 51 Obdachlosenunterkiinfte im
Bereich der Bockinger StraBe. Baubeginn des an der internationalen Bauausstellung 2027 teilnehmenden Quartiers ist Q3 2024. Energetisch

wird das Gebiet mit zentral aufgestellten Luft-Wasser-Warmepumpen versorgt.
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Quartierssteckbrief Zuffenhausen / Béckinger Stral3e

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat

Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.

Federfiihrung durch Energieversorger:
» Beantragung BEW Modul 2 2023-2024 1
* Durchfiihrung BEW Modul 2

Bundesférderung fur effiziente
Warmenetze (BEW)

« Abstimmung mit Amtern sowie Einholen der
Baugenehmigung

Bau Energiezentrale - Kldrung Nutzung 2024-2025 1
» Bau der Energiezentrale
Leitungsverlegung . Sypergleeffekte prifen (Glasfaserverlegung etc.) 2025-2026 2
« Leitungsverlegung
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief  Zuffenhausen / Rotweg

Waéarmenetzeignungsgebiet in vertiefter Untersuchung

?
Allgemeine Informationen ;
Quartier Rotweg %
Staditteil Rot ! —
Bezirk Zuffenhausen ‘_‘_‘ e
geplante Leitungslange 3,1 km
Ist-Zustand
Energiebezugsflache 17.000 m2 Warmeverbrauchsdichte 610 MWh/(ha*a)
Flurstucksflache 38.000 m? Anteil Denkmalschutz 0%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 84 % /16 %

Durchschnittliches Baujahr

1969

Anzahl Wohneinheiten 210

Anteile dezentrale / zentrale
Versorgung im Gebaude

6% /94 %

Stadtebauliche Planung im Quartier
Uy giiten i "

S5 3
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Quartierssteckbrief  Zuffenhausen / Rotweg

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90%

ab 2016 0%
2009-2015 0%
2002-2008 0%
1995-2001 0%
1977-1994 I 24%
1949-1976 I 76%
1919-1948 0%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 20% 40% 60% 80%
Erdgas I 89% Land BW 0%
Heizdl = 0% LHS 0%
Biomasse M 5% Unternehmen 0%
Warmepumpe 0% Privat N 21%
sonst. Stromheizungen M 6% Baugenossenschaft IIEEEGEGGEGEE— 72%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer 0%
Kohle 0% WEG Il 8%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 2.300 MWh/a 770 MWh/a 770 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 45 kWh/m2a 39 kWh/m2a
COyjq-Emissionen 580 t/a 40 t/a 6 t/a
Flachenspez. COpsq-Emissionen 29 kg/m2a 2 kg/m?a 0,4 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
|
-
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fir Umweltschutz mit Unterstitzung von der Forschungsstelle flr
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 2.262.000 €
Aufgeteilt in Kosten fiir:

Warmenetz 382.000 € Sanierung 0€
Erzeuger 1.880.000 € Forderung - 1.130.000 €
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Quartierssteckbrief Zuffenhausen / Rotweg

Quartiersgliederung

Zusammenfassung

Auf einem Areal von ca. 23.000 m2 planen und errichten die Baugenossenschaften Neues Heim und BG Zuffenhausen einen Abriss der
bestehenden Altbausiedlung und Neubau von insgesamt 10 Wohngeb&uden mit bis zu 200 Wohneinheiten bis zum Jahr 2027. Aktuell ist als

Energieversorgung ein Warmenetz geplant, das Luft als einzige Warmequelle vorsieht. Die finale Konzeptionierung steht allerdings noch aus.
Die Energieversorgung des Quartiers erfolgt vorraussichtlich durch die Stadtwerke Stuttgart.

Bereits durchgefiihrte Konzepte und Projekte

- Grundlagenermittiung und Vorplanung abgeschlossen
- Probebohrungen und TRT durchgefuhrt
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Quartierssteckbrief  Zuffenhausen / Rotweg

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
» Beantragung BEW
Bundesférderung fir effiziente Durchfiihrung BEW
. 9 « AbschlieRende Beurteilung und Festelgung auf 2023-2027 1
Warmenetze (BEW) ;
Energiekonzept
 Federflhrung durch SWS
. . » Bau Energeizentrale zentral
@;Lﬂ;ig?z'znerg'eze””a'e Und | Errichtung des Nahwarmenetzes 2026-2027 2
» Anschluss der Wohnegbaude
Larmemissionsgutachten . Lgrrr}eemlsswnsgutachten nach TA Larm erstellt 2025-2026 2
* Einbindung relevanter Amter
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief Bad Cannstatt / Birkenacker

Warmenetzeignungsgebiet in vertiefter Untersuchung

.{ oy i

Allgemeine Informationen 4 e

Quartier Birkenacker 5 7

Staditteil Birkenacker 1 2 o~ ol

{ »

Bezirk Bad Cannstatt ﬁ_. B : g

geplante Leitungslange 3,4 km \—\\_'
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 64.000 m? Warmeverbrauchsdichte 660 MWh/(ha*a)

Flurstiicksflache 82.000 m? Anteil Denkmalschutz 0%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 89 % /11 %

Durchschnittliches Baujahr

1968

Anzahl Wohneinheiten 790

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

Anteile dezentrale / zentrale
Versorgung im Gebaude

4% /96 %

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 - 1.000 MWh/ha
1.000 - 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
| 1.800 — 2.500 MWh/ha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Bad Cannstatt / Birkenacker

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%

ab 2016 0%
2009-2015 0%
2002-2008 0%
1995-2001 I 25%
1977-1994 W 1%
1949-1976 I 61%
1919-1948 I 14%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 20% 40% 60% 80% 100%

Erdgas I 39% Land BW 0%

Heizol 1 6% LHS 0%

Biomasse M 4% Unternehmen 0%

Warmepumpe | 1% Privat M 5%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft GGG 34%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer 0%
Kohle 0% WEG Il 11%

Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 5.300 MWh/a 4.800 MWh/a 4.200 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 85 kWh/m2a 78 kWh/m2a 69 kWh/m2a
COyjq-Emissionen 1.300 t/a 370 t/a 69 t/a
Flachenspez. COpsq-Emissionen 21 kg/m2a 6 kg/m?a 1,1 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch
2035 2030 |st-Zustand

*\ I

30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fir Umweltschutz mit Unterstitzung von der Forschungsstelle flr
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 16.200.000 €

Aufgeteilt in Kosten fiir:
Warmenetz 4.320.000 € Sanierung 10.040.000 €
Erzeuger 1.840.000 € Forderung - 7.180.000 €
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Quartierssteckbrief Bad Cannstatt / Birkenacker

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Im Bereich der Darmstédter Stral3e / Sparrhamlingweg im Canstatter Stadteil Birkenacker besteht eine Wohnbausiedlung des Bau- und
Wohnverein und der SWSG. Im Zuge eines KfW 432 Konzeptes der Stadt Stuttgart wurde der energetische Ist-Zustand der Siedlung und eine
Neuausrichtung der energetischen Versorgung betrachtet. Diese soll zukunftig in Form eines Netzverbundes zwischen den
Baugenossenschaften bestehen. Aufbauend auf der betrachteten Kombination von PV und Solarthermie (PVT) auf den Dachern der
Wohngebaude im Gebiet wurde im Zuge der Warmeplanung auch geothermische Potenziale sichtbar. Um einen vollstandig regenerativen
Verbund aufbauen zu kénnen wird zur Spitzenlastabdeckung ein Elektrokessel mitbetrachtet. Der fehlende Anteil an regenerativer Quellen im

Gebiet wird mit Luft-Wasser Warmepumpen aufgefullt. Der Aufbau des Wéarmenetzes ist grob mit 2028 veranschlagt, bedingt durch die
geplante Nachverdichtung des Bau- und Wohnvereins in der Wetzlarer Stra3e.

In einem ersten Ausbauschritt stidéstlich des Sparrharmlingwegs ist eine Versorgung der Gebaude im Bereich 1
durch PVT, oberflachennahe geothermische Anlagen in den Zwischenbereichen der Gebaude, Luft-Wasser
. Warmepumpen und Elektrokessel vorgesehen. Die Abklarung ob und in welchem Umfang diese Potenziale
Bereich 1 . . - . .
verfligbar sind steht noch aus. Auch Abwasserwérme aus einem nahe gelegenen Abwasserkanal scheint
erschlieBbar, jedoch haben erste Analysen eine geringe Abflussmenge ergeben. Die Energiezentrale 1 fir den
ersten Bauabschnitt wird wie im KfW Konzept zwischen den Gebauden des Bau- und Wohnvereins veranschlagt

Um Bereich 2 im Nordwesten mit regenerativer Warme zu versorgen, wird eine hohe Sanierungsbereitschaft in
Bereich 2 Bereich 1 und 2 vorrausgesetzt. Ziel ist es, die Nachverdichtung des Bau- und Wohnvereins in der Wetzlarer Stral3e

sowie die restlich im Gebiet befindlichen Gebaude des BWV und der SWSG in der Wetzlarer Stra3e sofern es
ausreichend regenerative Quellen gibt, zu versorgen

Bereits durchgefiihrte Konzepte und Projekte
- KfW432 Phase A durchgefiihrt durch das Amt fir Umweltschutz (2023)
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Quartierssteckbrief

Bad Cannstatt / Birkenacker

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MafRnahmen und Zeitrdume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
Federfiihrung durch Energieversorger:
Bundesforderung fur effiziente  « Beantragung BEW
Warmenetze (BEW) * Durchftihrung BEW 2027-2032 1
Aufbauend auf das bestehende Konzept der Stadt
Potenzialhebun » Abwassermessungen und Machbarkeitsprifung
N 9 * Einbau Abwasserwarmetauscher 2028-2030 2
Abwasserwérme . .
» Anbindung an Energiezentrale
* Durchfiihrung Thermal Response Test (TRT)
Potenzialhebung Geothermie « Einbringung Sonden/Kollektoren 2028-2030 2
* Anbindung an Energiezentrale
« Klarung Nutzung/Pacht/Kauf
» Larmemissionsgutachten
Flachgnbeschaffung » Bau der Energiezentrale (mit Luft-Wasser WP und 2029-2031 2
Energiezentrale Elektrokessel)
» Anbindung der Quellen
* Leitungsverlegung
Leitungsverlegung . Synergleeffekte pryfen (Glasfaserverlegung etc.) 2029-2031 3
* Anwohnerinformation
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief

Bad Cannstatt / Steinhaldenfeld

Warmenetzeignungsgebiet in vertiefter Untersuchung

Allgemeine Informationen

Quartier Steinhaldenfeld
Stadtteil Steinhaldenfeld
Bezirk Bad Cannstatt
geplante Leitungslange 2,6 km
Ist-Zustand
Energiebezugsflache 37.000 + (16.000) Warmeverbrauchsdichte 640 MWh/(ha*a)
Flurstucksflache 56.000 m? Anteil Denkmalschutz 0%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 87 % /13 % Durchschnittliches Baujahr 1982
Anzahl Wohneinheiten 460 Antelle dezentrale /zentrale ) o gg g

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

Versorgung im Gebaude

A L e
A |

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

- Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 - 1.000 MWh/ha
1.000 - 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
| 1.800 — 2.500 MWh/ha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Bad Cannstatt / Steinhaldenfeld

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90%

ab 2016 0%
2009-2015 N 5%
2002-2008 N 12%
1995-2001 0%
1977-1994 0%
1949-1976 . 33%
1919-1948 0%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50%

Erdgas I 33% Land BW 0%

Heizol N 17% LHS 0%
Biomasse = 0% Unternehmen I 13%

Wirmepumpe | 0% Privat I 9%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft GG 38%
Waéarmenetze 0% Institutioneller Eigentimer N 32%
Kohle 0% WEG M 3%

Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 3.500 MWh/a 3.600 MWh/a 3.100 MWhl/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 94 kWh/m2a 68 kWh/m2a 58 kWh/m2a
COyjq-Emissionen 910 t/a 170 t/a 28 t/a
Flachenspez. COpsq-Emissionen 24 kg/m2a 5 kg/m2a 0,8 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
| |
A\ -
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fir Umweltschutz mit Unterstitzung von der Forschungsstelle flr
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 13.640.000 €
Aufgeteilt in Kosten fiir:

Warmenetz 3.780.000 € Sanierung 7.830.000 €
Erzeuger 2.030.000 € Forderung - 5.530.000 €
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Quartierssteckbrief Bad Cannstatt / Steinhaldenfeld

Quartiersgliederung

r==7 Geothermie

| — @ Energiezentrale 1

|
1
Ber{aich 3

Bereich 1
i 8 |

Energiezentrale 2

Agrothermie

Zusammenfassung

Das Quartier eignet sich abnehmerseitig aufgrund von potenziellen gro3en Ankerkunden und weniger Anschlusspunkte mit hohen
Warmeverbrauch fUr eine netzbasierte Warmeversorgung. Als erneuerbare Wéarmequellen zur zentralen Versorgung eignen sich Luft,
Agrothermie im Sudosten auf den Ackerflachen, sowie Erdsonden auf der Grunflache Ecke Falchstral3e, Steinhaldenstrale.

Es besteht Klarungsbedarf hinsichtlich des Standorts der Energiezentale. In der Gebietstibersicht sind zwei zueinander alternative Standorte
eingezeichnet. Die Standortsuche kann im Zusammenhang mit einer stadtebaulichen Entwicklung mitgedacht werden.

Eine Einzelversorgung der Gebaude mittels Luft-Wasser-Warmepumpe oder Erdsonden ist ebenso mdaglich.

Der suidostliche Bereich kommt als mdgliches Wohnraumverdichtungsgebiet im Bestand in Frage. Hierbei kénnten ungefahr 16.000 m?2 neue
Wohnflache entstehen. Bei einem KfW 40 Standard wirde das in etwa 400 - 700 MWh zuséatzlichen Warmeverbrauch mit sich bringen. Die
Umsetzung des Wéarmenetzes ist zeitlich eng mit den anséssigen Baugenossenschaften und ihren Bauvorhaben abzustimmen.

Potenzielle Anschlussnehmer in diesem Bereich sind die ansassigen Baugenossenschaften, institutionelle
Eigentimer und Bundesliegenschaften entlang der Zuckerbergstrae. Bei einer moglichen Verdichtung des

Bereich 1 L ) . . .
ereic Wohnraums in diesem Bereich kann der zusatzlicher Bedarf durch eine starke Sanierung der Bestandsgebaude oder
eine Erh6hung der Erzeugerkapazitaten abgefangen werden.
Bereich 2 Dieser Bereich kann durch kontinuierliche Sanierung aller Liegenschaften im Gesamtgebiet erschlossen werden.
Bereich 3 Dieser Bereich kann an das Nahwarmenetz angeschlossen werden. Der Bereich ist ein potenzielles Neubaugebiet.

Bereits durchgefiuhrte Konzepte und Projekte

- Machbarkeitsstudie im Auftrag der Bundesanstalt fir Immobilienaufgaben zur Gesamtentwicklung der Liegenschaft, insbesondere im
Hinblick auf die Mdglichkeiten von Erweiterungsmaflinahmen
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Quartierssteckbrief

Bad Cannstatt / Steinhaldenfeld

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
» Beantragung BEW
¢ Durchfiihrung BEW
Bundesférderung fir effiziente » Untersuchungsaspekte Variantenvergleich: Agrothermie, Luft,
Warmenetze (BEW) Erdsondenfeld 2026-2027 1
« Definition notwendiger Gutachten etc. zur Hebung des
Potenzials: z.B. Ergiebigkeit Boden, Larmemission,
Bodenqualitat und -durchlassigkeit etc.
« Berticksichtigung Energiezentrale bei Erstellung des B-Plans
« Abstimmung mit verwaltenden Amtern (Boden-, Natur-,
Flachenbeschaffung Grundwasserschutz + Garten-, Friedhofs-, und Forstamt) 2026-2027 1
Energiezentrale « Klarung Nutzung/Pacht/Kauf Agrothermie-Flache +
Grinflache + Flache Energiezentrale
» Bau der Energiezentrale
« Einzelofen + Gasetagenheizungen auf leitungsgebundenes
Modernsierung und Umrustung  System fur gesamtes Gebaude umristen 2028-2031 2
bestehender Heizungsanlage » Erneuerung Heizkorper / Hydraulischer Abgleich
* Einbau von dezentralen Frischwasserstationen
» Gesprache mit ansassigen Baugenossenschaften und
institutionellen Eigentimern
Gesprache Ankerkunden « Klarung geplanter Bau- und SanierungsmafRnahmen 2024-2027 2
« Klarung mdéglicher Mithahme- und Synergieeffekte
* Anschlusswille an ein Warmenetz klaren
« Synergieeffekte prifen (Glasfaserverlegung etc.)
Leitungsverlegung » Anwohnerinformation Gber Baumafinahmen 2029-2031 3
« Verlegung der Nahwarmeleitung
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief

Bad Cannstatt / Winterhalde

Warmenetzeignungsgebiet in vertiefter Untersuchung

Allgemeine Informationen

Quartier Winterhalde
Stadtteil Winterhalde
{

Bezirk Bad Cannstatt ‘_“ § s

geplante Leitungslange 12,2 km \—\\_’
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 180.000 m? Warmeverbrauchsdichte 860 MWh/(ha*a)

Flurstiicksflache 255.000 m2 Anteil Denkmalschutz 1%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 84 % /16 %

Durchschnittliches Baujahr

1938

Anzahl Wohneinheiten 2.100

Anteile dezentrale / zentrale

11%/89 %

Versorgung im Gebaude

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~1.000 - 1.200 MWh/ha
~ 1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWhtha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Bad Cannstatt / Winterhalde

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand
0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45% 50%

ab 2016 M 1%

2009-2015 1 0%

2002-2008 | 0%

1995-2001 0%

1977-1994 WM 2%

1949-1976 I ——— 39%

1919-1948 iy 5%
vor 1919 I 13%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 125% 0% 10% 20% 30% 40% 50%

Erdgas I 07% Land BW 0%

Heizol | 1% LHS Il 4%

Biomasse = 0% Unternehmen M 6%
Wairmepumpe | 2% Privat I 35%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft GGG 39%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer M 2%

Kohle 0% WEG I 14%

Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 20.000 MWh/a 16.000 MWh/a 15.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 91 kWh/m2a 83 kWh/m2a
COyjq-Emissionen 5.000 t/a 720 t/a 180 t/a
Flachenspez. COysq-Emissionen 28 kg/m2a 4 kg/m?a 1,0 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
|
-
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fir Umweltschutz mit Unterstitzung von der Forschungsstelle flr
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 61.410.000 €

Aufgeteilt in Kosten fiir:
Warmenetz 16.850.000 € Sanierung 36.820.000 €
Erzeuger 7.740.000 € Forderung - 24.840.000 €
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Quartierssteckbrief

Bad Cannstatt / Winterhalde

Quartiersgliederung

Zusammenfassung
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Im Rahmen eines KfW432 Konzeptes wurde das Gebiet um die Winterhalde bereits ndher energetisch untersucht. Durch die
Eigentimerstruktur mit groRen Baugenossenschaften ist die Umsetzungswahrscheinlichkeit in diesem Bereich hoch. Durch die Sicherstellung
der Energiezentrale auf einem stadtischen Flurstiick (Kreisverkehr) im sidwestlichen Teil und den festehenden Wéarmebezug der
institutionellen Abnehmer im Bereich 1 kdnnen spéter auch Bereich 2 und ggf. Teile des Restgebietes nachverdichtet werden, wenn durch

einen hohen energetischen Sanierungsgrad Potenzial frei wird. Zudem besteht die Méglichkeit durch ErschlieBung neuer Warmequellen in
Form von Luft-Wasser und Abwasserwarme eine héhere Nachverdichtung zu erreichen.

Bereich 1

Die Energieversorger KWA und SWS erschlieen den Bereich 1 mittels eines Warmenetzes durch ein Holz-BHKW
und Luft-Wasser-Warmepumpen. (Baustart 2025)

Bereich 2

Freie Potenziale in der Leistungsbereitstellung fiir Bereich 1 kdnnen dazu genutzt werden um Bereich 2 zu versorgen
- um den Bereich vollstandig zu erschlieRen sind energetische Sanierungen der Gebaude notwendig.

Restgebiet

Bei einer konstanten Sanierung kann mit dem freiwerdenden Potenzial und weiteren Energiequellen (ErschlieRung

des Abwasserkanals, Luft-Wasser-Warmepumpe) das Netz sukzessive ausgebaut und weitere Geb&aude an das
Netz angeschlossen werden.

Eine weitere Mdglichkeit der Versorgung bietet in diesem Gebiet die Einzelversorgung.

Bereits durchgefiihrte Konzepte und Projekte

- KfW432 Phase A durch Amt fir Umweltschutz

Seite 93/215



Quartierssteckbrief Bad Cannstatt / Winterhalde

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat

Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.

Federfiihrung bei Stadtwerken Stuttgart:
» Beantragung BEW 2023-2027 1
* Durchfiihrung BEW

Durchfiihrung Bundesférderung
fur effiziente Warmenetze (BEW)

« Ausfiihrungsplanung

» Bau Energiezentrale und Anlagentechnik

« Synergieeffekte prifen (Glasfaserverlegung etc.) 2024-2030 1
» Anwohnerinformation

« Verlegung der Nahwarmeleitung

Errichtung Energiezentrale und
Warmenetz

« Einladung uber Postwurfsendung und Informationen im
Internet

¢ Durchfiihrung Informationsabend

« Durchfiihrung kostenlose Energieberatungen

Durchfuhrung "Aktion
Gebaudesanierung"
mit kostenloser Energieberatung

2024-2025 2

* DammmafRnahmen (Keller, Auflenwand, Dach)

* Fensteraustausch (Dreifachverglasung)

» Absenkung der nétigen Vorlauftemperatur 2025-2035 2
» Erneuerung Heizkorper/ Hydraulischer Abgleich

* Einbau von dezentralen Frischwasserstationen

umfassende energetische
Sanierung der Privatgebaude

« Vortrag in Bezirksbeirat
« Burger-Infoveranstaltung tber Mdglichkeiten Warmenetz 2025-2026 3
» Schreiben an mdgliche Kunden

Informationskampagne
Wéarmenetz

Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief

Degerloch / Waldau

Warmenetzeignungsgebiet in vertiefter Untersuchung

Allgemeine Informationen

Quartier Waldau
Stadtteil Waldau
Bezirk Degerloch
geplante Leitungslange 4,2 km
Ist-Zustand
Energiebezugsflache 49.000 m? Warmeverbrauchsdichte 340 MWh/(ha*a)
Flurstiicksflache 209.000 m2 Anteil Denkmalschutz 9%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 35 % /65 % Durchschnittliches Baujahr 1962
Anzahl Wohneinheiten 70 Antelle dezentrale [ zentrale g, o 19 g

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

Versorgung im Gebaude

. Baugenossenschaft

- Institutioneller Eigentiimer

I:l Land Baden-Wirttemberg

. Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 - 1.000 MWh/ha
1.000 - 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
| 1.800 — 2.500 MWh/ha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Degerloch / Waldau

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35%

ab2016 I 14%
2009-2015 I 16%
2002-2008 | ——— 21%
1995-2001 IS 6%
1977-1994 NN 4%
1949-1976 I ——— 29%
1919-1948 NN 4%
vor 1919 I 6%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 125% 0% 10% 20% 30% 40% 50%
Erdgas IS 95% Land BW 0%
Heizdl 0% LHS I 39%
Biomasse = 0% Unternehmen M 3%
Warmepumpe W 4% Privat 1 6%
sonst. Stromheizungen | 0% Baugenossenschaft = 0%
Waéarmenetze 0% Institutioneller Eigentlimer I 46%
Kohle 0% WEG Il 6%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 5.500 MWh/a 4.500 MWh/a 4.200 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 97 kWh/m2a 91 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 1.300 t/a 180 t/a 34 t/la
Flachenspez. CO,;q,-Emissionen 29 kg/m2a 4 kg/m?a 0,7 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
|
I
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 13.730.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 5.230.000 € Sanierung 6.630.000 €
Erzeuger 1.870.000 € Forderung - 6.390.000 €
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Quartierssteckbrief Degerloch / Waldau

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Der Bereich auf der Waldaueignet sich aus geologischer Sicht fiir Geothermie. Auf den Freiflachen (Bereich 1) sind Geothermiefelder
tendenziell leicht unterzubringen. Bei Sportplatzsanierungen, kann unter diesen auch Geothermie erschlossen werden. Im Rahmen der
geplanten Bauvorhaben auf der Waldau, ergibt sich die Mdglichkeit, eine Nahwéarmeldsung fir das gesamte Gebiet zu errichten. In konkreter
Planung befindet sich aktuell die Gegentribiine des Gazi-Stadions. Des Weiteren gibt es Uberlegungen einen MobilityHUB mit integrierter
Sportnutzung in unmittelbarer Néhe des Gazi-Stadions zu errichten sowie das heutige Vorfeld des Gazi-Stadions neu zu gestalten. In
Zusammenhang des geplanten Baus einer 3. Eishalle und der damit einhergehenden Neugestaltung der umliegenden Flachen kénnen sich
weitere Synergieeffekte ergeben (Abwarme Eishalle). Anschluss der Verbraucher erfolgt nach ErschlieBung der Geothermie/Versagen der
Bestanderzeuger. Abhangig von der ErschlieRung der Geothermie, Sanierungsraten etc. ist eine Erweiterung im Quartier (Bereich 2) in die
angrenzenden Wohngebiete oder zu GroRverbrauchern sudlich des Quartiers moglich. Zu untersuchen ware auch eine Erweiterung des
Quartiers und die ErschlieBung weiterer Potenziale, falls BaumaRnahmen im Bereich siidlich des Georgiiwegs anstehen.

In einem ersten Abschnitt soll eine Verbindung zwischen den neu zu bauenden Geb&auden, Gazi-Stadion und
Eiswelt, sowie allen direkten Anrainern und dem "Haus auf der Waldau" als weiterem GroR3verbraucher entstehen.

Bereich 1 Die nétige Energiezentrale kann in einem der Neubauten geplant werden. Als Quellen fir das Warmenetz kommt
zum einen die Nutzung der Abwéarme der Eiswelt, sowie Geothermiepotenziale neben der Gegentribliine, dem
Parkplatz Stadion und bei den Neubauten zum Einsatz.

In diesem Abschnitt kann das Netz erweitert werden. Eine Erweiterungen auf weitere benachbarte Gebaude ist
Bereich 2 denkbar. Weitere Warmequellen fur das Netz liegen in der Erschlie3ung eines Geothermiefeldes unter weiteren
Sportplatzen.

Zukunftig stehen auch in desem Bereich Umstrukturierungen der Sportflachen und Vereinsgebauden sudlich des
Bereich 3 Georgiiwegs und vom Kickers-Gelande stdwestlich des KdnigstraRles an und sollten in diesem Zuge mitbedacht
werden. Die sich hieraus ergebenden neue Parameter kdnnen erst im Zuge der Fortschreibung abgebildet werden.
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Quartierssteckbrief

Degerloch / Waldau

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
» Beantragung BEW
Bundesforderung fur effiziente  « Durchfihrung BEW 2024-2028 1
Warmenetze (BEW) » Untersuchungsaspekte Variantenvergleich: Luft,
Erdsondenfeld, Einzelversorgung, Abwarme Eiswelt
» Abstimmung Boden- und Naturschutz
Potenzialhebung Geothermie +  « Durchfiihrung Thermal Response Test (TRT) 2025-2030 2
Abwéarme Neubau Eiswelt 3 « Einbringung Sonden unter Eiswelt
» Anschluss der Abwarme der Eishalle an das Netz
Flachenbeschaffun » Abstimmung mit verwaltendem Amt
: g « Klarung Nutzung/Pacht/Kauf 2024-2029 2
Energiezentrale . )
« Einbau der Energiezentrale
Informationskampagne « Vortrag unter Einbeziehung aller lokalen Akteure (Workshops
e o Pag mit Vereinen vor Ort) 2024-2028 2
armenetz » Akquise moglicher Abnehmer
« Synergieeffekte prifen (Glasfaserverlegung etc.)
Leitungsverlegung » Anwohnerinformation 2027-2030 2
« Verlegung der Nahwarmeleitung
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief Feuerbach

Warmenetzeignungsgebiet in vertiefter Untersuchung a

.{ B ]

Allgemeine Informationen 4 P

Quartier Feuerbach ¢ ]

. Feuerbach-Mitte, Lemberg/Féhrich, Feuerbacher Tal, Bahnhof & i
Stadtteil A
Feuerbach l
{ s

Bezirk Feuerbach ‘_“ § g

geplante Leitungslange 29,5 km \—\\_’
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 570.000 m? Warmeverbrauchsdichte 1.140 MWh/(ha*a)

Flurstucksflache 660.000 m? Anteil Denkmalschutz 29%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 45 % /55 % Durchschnittliches Baujahr 1924

. Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 4.130 Versorgung im Gebéude 9% /91 %

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~1.000 - 1.200 MWh/ha
~ 1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWhtha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Feuerbach

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand
0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40%

ab 2016 W 1%
2009-2015 N 3%
2002-2008 W 1%
1995-2001 NN 4%
1977-1994 I——— 11%
1949-1976 I ——— 37%
1919-1948 | 15%
vor 1919 I 28%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50%
Erdgas I 36% Land BW | 0%
Heizol Wl 7% LHS IS 16%
Biomasse M 6% Unternehmen N 11%
Warmepumpe 1 1% Privat I 46%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft 1 1%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer 0 1%
Kohle 0% WEG I 24%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 70.000 MWh/a 61.000 MWh/a 53.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 130 kWh/m2a 110 kWh/m2a 95 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 17.000 t/a 5.700 t/a 770 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 30 kg/m2?a 10 kg/m2a 1,4 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
I -
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 207.630.000 €

Aufgeteilt in Kosten fiir:
Warmenetz 44.010.000 € Sanierung 128.940.000 €
Erzeuger 34.680.000 € Forderung - 77.720.000 €
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Quartierssteckbrief Feuerbach

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Im Zuge der umfassenden Sanierung und Umstrukturierung der stadtischen Liegenschaftem im Zentrum Feuerbachs zu einem gemeinsamen
Schulcampus kdnnen Synergien genutzt und ein Warmenetz aufgebaut werden. Erneuerbare Energiequellen im ersten Bauabschnitt (Bereich
1) kénnen u.a. die Ertlichtigung der bestehenden Holzhackschnitzelanlagen (Energiezentrale 1A und B), welche mit stadtischen Grunschnitt
betrieben werden, sowie Luft-Wasser-Warmepumpen und mdgliche Erdsonden im Bereich der stadtischen Grunflachen sein.

Koénnen weitere Warmequellen, wie z.B. eine weitere Holzhackschnitzelanlage versorgt Uber den restlichen stadtischen Griinschnitt,
eingebunden werden, kann das Netz in einer zweiten Ausbaustufe in die Bereiche 2 und 3 erweitert werden. Zu untersuchen sind hier die
Standorte Energiezentrale 2 und 3 als moglicher Aufstellort fir die nétigen Erzeugeranlagen.

In diesem Bereich liegt der erste Bauabschnitt des Warmenetzes mit den Anschlussnehmern Schulcampus

Bereich 1 Feuerbach, Hattenbuhlschule, Gewerbliche Schulen und Stadtbad

Das in Bereich 1 entstandene Wéarmenetz kann durch die Einbindung weiterer Quellen im Bereich 2 sukzessive
Bereich 2 erweitert werden. Ein moglicher Standort fiir eine Energiezentrale bietet sich an der Leobener StraRe
(Energiezentrale 2)

Dieser Bereich (Fahrion-Areal) ist aktuell untergenutzt und ist in der stadtebaulichen Entwicklung als mogliches
neues Stadtquartier vorgesehen (ca. 41.000m2). Falls dieses Quartier entwickelt wird, kann dies an das Netz
angebunden werden und konnte auch als Standort fiir eine grof3e Energiezentrale (Energiezentrale 3) fur das grof3e
Warmenetz dienen.

Bereich 3

Bereits durchgefiihrte Konzepte und Projekte

- Quartierskonzept KfW432 Phase A

- Energiekonzeption Schulcampus Feuerbach

- 2018 Aktion Geb&audesanierung in den Stadtteilen Feuerbacher Tal, Lemberg/Fohrich
- Stadterneuerungsvorranggebiet Feuerbach 12 Wiener Stral3e
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Quartierssteckbrief

Feuerbach

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
Implemetierung eines » Beantragung KfW432 Phase B 2023-2025 1
Sanierungsmanagers * Durchfiihrung KfW432 Phase B
Informationskampaane « Vortrag in Bezirksbeirat
. . pag « Birger-Informationsveranstaltung 2024-2025 3
Warmenetz . -
« Schreiben an mégliche Kunden
. » Absenkung der nétigen Vorlauftemperatur
Mo.dern5|erung bestehender » Erneuerung Heizkorper/ Hydraulischer Abgleich 2025-2035 3
Heizungsanlage . . .
« Einbau von dezentralen Trinkwasserstationen
« Synergieeffekte prifen (Glasfaserverlegung etc.)
Leitungsverlegung » Anwohnerinformation 2027-2030 2
« Verlegung der Nahwarmeleitung
* Ausschreibung der Grundstiicken (Prioritar BA1 mit
. Schulcampus)
Anschluss an das Warmenetz * Trassenflihrung ins Grundstiick/Gebaude 2028-2035 2
« Installation der Warmeubergabestation
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief Muhlhausen

Waéarmenetzeignungsgebiet in vertiefter Untersuchung

Allgemeine Informationen

t
’

Quartier Muhlhausen

Stadtteil Muihlhausen

Bezirk Muihlhausen ‘.\: - -”. .-

geplante Leitungslange 13,4 km \_\\/
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 174.000 m?2 Warmeverbrauchsdichte 350 MWh/(ha*a)

Flurstucksflache 575.000 m? Anteil Denkmalschutz 19%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 65 % /35 % Durchschnittliches Baujahr 1946

. Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 1.580 Versorgung im Gebéude 13% /87 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

=

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

I_ Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 — 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~1.000 - 1.200 MWh/ha
~ 1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWhtha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Muhlhausen

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45% 50%

ab2016 M 1%
2009-2015 N 2%
2002-2008 ——— 6%
1995-2001 NN 5%
1977-1994 —— 16%
1949-1976 I ——— 5%
1919-1948 | 12%
vor 1919 I 13%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%
Erdgas I 74% Land BW 0%
Heizol I 17% LHS M 3%
Biomasse 1 2% Unternehmen I 10%
Warmepumpe Wl 6% Privat I 57%
sonst. Stromheizungen | 0% Baugenossenschaft Wl 4%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer 1 1%
Kohle 0% WEG I 25%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 19.000 MWh/a 16.000 MWh/a 14.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 110 kWh/m2a 94 kWh/m2a 78 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 4.700 t/a 1.800 t/a 120 t/a
Flachenspez. CO,;q,-Emissionen 27 kg/m2a 10 kg/m2a 0,7 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
| |
I
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 63.830.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 16.200.000 € Sanierung 39.360.000 €
Erzeuger 8.270.000 € Forderung - 24.160.000 €
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Quartierssteckbrief Muhlhausen

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Der Auslass des geklarten Abwassers in den Neckar am Hauptklarwerk Mihlhausen bietet die Mdglichkeit dieses warme Wasser mittels eines
Bypasses zu nutzen um ein Wéarmenetz zu speisen. Das angrenzende Neubaugebiet Schafhaus eigent sich hierbei sowohl als Standort fur
eine Energiezentrale mit Pufferspeicher, als auch als Ankerkunde fir das Netz. Ist die Warmequelle erschlossen und das Netz aufgebaut
kann dieses sukzessive in den Stadtkern von Muhlhausen ausgebaut werden und perspektivisch den gesamten Stadtteil versorgen.

In diesem Bereich wird aktuell das Neubaugebiet Schafhaus geplant (Umsetzung ca. 2030) mit ca. 700
Bereich 1 Wohneinheiten. Hier kdnnen Synergien genutzt werden und bei der Planung die Errichtung einer Energiezentrale (im
Bereich des Parkhauses) mitgeplant werden sowie das Wéarmenetz bereits im Bau mitgedacht und verlegt werden.

Nach dem Aufbau des Wéarmenetzes im Bereich Schafhaus kann das Netz in den Stadtkern Muhlhausen (Bereich 2)

Bereich 2 .

ausgeweitet werden.
Bereich 3 In diesem Bereich liegt eine Gartnerei, welche als Gro3abnehmer angeschlossen werden kénnte.
Restgebiet Das Netz kann im gesamten Stadtteil Miihlhausen sukzessive erweitert werden.

Bereits durchgefiihrte Konzepte und Projekte

- KfW432 Phase A fir den Stadtteil Muhlhausen beim Amt fir Umweltschutz (2020/2021)
- 2019 Aktion Geb&audesanierung im Stadtteil Mihlhausen
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Quartierssteckbrief

Muhlhausen

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
: . « Auftrag erteilen
Machbiarkensstudle“ » Studie zur Machbarkeit Warmenutzung am Auslass des 2023-2024 1
Potenzialhebung Klarwerk . .
Klarwerks durchfihren
» Abstimmung mit verwaltendem Amt
Flachgnbeschaffung . K_I_arung .Nu.tzung/PachtJKauf 2023-2025 1
Energiezentrale » La&rmemissionsgutachten
» Bau der Energiezentrale
. . « Errrichtung Bypass an Auslass
Potenzialhebung geklflrtes » Wasserflihrung zur Energiezentrale 2029-2030 2
Abwasser an Hauptklarwerk ) . -
* Errichtung Warmetauscher und Warmepumpe
) » Absenkung der nétigen Vorlauftemperatur
Mo.dern5|erung bestehender » Erneuerung Heizkorper / Hydraulischer Abgleich 2025-20230 3
Heizungsanlage . : .
* Einbau von dezentralen Frischwasserstationen
« Synergieeffekte prifen (Glasfaserverlegung etc.)
Leitungsverlegung » Anwohnerinformation 2029-2035 2
« Verlegung der Nahwarmeleitung
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief Ost/Berg

Waéarmenetzeignungsgebiet in vertiefter Untersuchung

£ :
.’?
Allgemeine Informationen 4; :
Quartier Berg 3 e
Stadltteil Berg l —
. - !
Bezirk Ost “_' e
geplante Leitungslange 3,9 km \\_\\'
Ist-Zustand
Energiebezugsflache 85.000 m2 Warmeverbrauchsdichte 1.680 MWh/(ha*a)
Flurstiicksflache 116.000 m? Anteil Denkmalschutz 18%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 60 % /40 % Durchschnittliches Baujahr 1930

. Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 560 Versorgung im Gebaude 3%/97 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

S l\ }"‘Sj X N

. Baugenossenschaft

‘:l Institutioneller Eigentiimer

| ' Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

|:| Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 — 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~1.000 - 1.200 MWh/ha
~ 1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWhtha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Ost/Berg

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35%

ab2016 I 14%
2009-2015 M 1%
2002-2008 N 3%
1995-2001 NN 4%
1977-1994 I — 19%
1949-1976 I ——— 30%
1919-1948 N 7%
vor 1919 I 21%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 125% 0% 20% 40% 60% 80%
Erdgas I 09% Land BW 0%
Heizdl | 0% LHS I 67%
Biomasse | 0% Unternehmen Il 8%
Warmepumpe | 1% Privat M 11%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft = 0%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer M 5%
Kohle 0% WEG Il 9%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 19.000 MWh/a 10.000 MWh/a 8.200 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 210 kWh/m?a 110 kWh/m2a 89 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 4.700 t/a 410 t/a 69 t/a
Flachenspez. CO,;q,-Emissionen 51 kg/m2a 5 kg/m?a 0,8 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
A ﬁ
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 47.720.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 6.450.000 € Sanierung 37.210.000 €
Erzeuger 4.060.000 € Forderung - 19.380.000 €
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Quartierssteckbrief Ost/Berg

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Das Quartier Berg vereint Potenzial aus regenerativen Quellen fiir einen Netzaufbau wie auch eine hohe Anschlussdichte. Regenerative
Quellen sind insbesondere bei einer Nutzung von Abwéarme aus dem westlich am Quartier vorbeilaufenden Nesenbach (Abwasserkanal)
vorhanden. Dieser fasst einen sehr hohen Abwasserdurchfluss. Im Zuge der Planung des Rosensteinquartiers wird eine Nutzung des
Nesenbachs untersucht. Hier kdnnen Synergien genutzt werden, um ein noch nutzbares Potenzial fur Berg zu generieren. Hier ist ein
Abschnitt von Relevanz, der von der SES nicht saniert wird. Weitere Untersuchungen missen hier jedoch folgen. Ebenso erscheint ein
Abwasserkanal direkt beim Leuze als erfolgreiche Abwéarmenutzungsquelle. Auch hier muss das Potenzial noch weiter untersucht werden. Auf
Abnehmerseite gibt es vor allem im sudlichen Bereich das stadtische Seniorenheim Parkheim Berg und im nérdlichen Bereich die GWG.
Gegebenenfalls kann die bendtigte Energiezentrale beim neu gebauten Parkhaus des Leuze realisiert werden.

Bereich 1

Ausgehend von der potenziell am Parkhaus Leuze realisierbaren Energiezentrale kann ein Nahwarmenetz
insbesondere im sidlichen Teil zum Parkheim Berg aufgebaut werden. Als Heizleistung stehen in einer ersten
Abschatzung etwa 3,2 MW aus dem Nesenbach fiir den ersten Bereich zur Verfligung. Mit diesem kann das Netz bis
zum Parkheim aufgebaut werden. Als bevorzugte Abnehmer fiir den ersten Bauabschnitt ergibt sich vor allem durch
die hohe Bedarfsdichte die Baugenossenschaft. Zeitlich muss die Realiserung des ersten Bauabschnitts mit dem
Bau des Parkhauses sowie dem notwendigen Wéarmeentzug aus dem Nesebach abgeklart werden. Als erste
Abschatzung wird der erste Bauabschnitt auf das Jahr 2028 gelegt.

Bereich 2

Ausgehend von einer hohen Sanierungsquote im Bereich 1 und 2 kann mit der Hebung von Abwasserwarme im
potenziell nutzbaren Abwasserkanal am Leuze das Gebiet 2 vollstandig versorgt werden

Bereich 3

Werden die erforderlichen Sanierungsquoten in Bereich 1,2 und 3 erreicht, kann neben den Bereich 1 und 2 auch
der Bereich 3 Uber ein Warmenetz versorgt werden. Fehlende Leistungen bzw. Versorgungsdefizite im Netz kénnen
durch Installationen von Luft-Wasser Warmepumpen in der Energiezentrale aufgefillt werden.
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Quartierssteckbrief Ost/Berg
Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
* DammmaRnahmen (Keller, AuBenwand, Dach)
« Fensteraustausch Dreifachverglasung
umfassende Sanierung und » Absenkung der.no.t.lgen Vorlauftgmperatur .
S » Erneuerung Heizkdrper/ Hydraulischer Abgleich
Modernisierung der . . . 2023-2035 4
Heizunasanlagen * Einbau von dezentralen Frischwasserstationen
ung 9  Etagenheizungen, Einzel6fen und sonstige dezentrale
Warmeerzeuger auf eine zentrale Warmeversorgung im
Gebéaude
+ Abstimmung mit den verwaltenden Amtern (Neubau
Parkhauses Leuze)
Errichtung Energiezentrale « Klarung Machbarkeit Nutzung/Pacht/Kauf 2026-2027 2
» Larmemissionsgutachten
» Bau der Energiezentrale
+ Abstimmung mit den verwaltenden Amtern (Neubau
Parkhauses Leuze)
Errichtung Energiezentrale « Klarung Machbarkeit Nutzung/Pacht/Kauf 2026-2027 2
» Larmemissionsgutachten
» Bau der Energiezentrale
ErschlieBung Abwasserwarme : prassermessung?n 2028-2032 2
 Einbau Abwasserwarmetauscher
Leitungsverlegung . Synergleeffekte pryfen (Glasfaserverlegung etc.) 2028-2032 3
* Anwohnerinformation
Bereitgestellte Warme und CO,44,-Emissionen
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Quartierssteckbrief  Sillenbuch / Heumaden-Sid

Waéarmenetzeignungsgebiet in vertiefter Untersuchung

< :
.“

Allgemeine Informationen ) :

Quartier Heumaden-Sud ;

Staditeil Heumaden, Riedenberg ! o

i A

Bezirk Sillenbuch ‘.\_. e.,,

geplante Leitungslange 8,2 km \\d\\/
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 158.000 m2 Warmeverbrauchsdichte 370 MWh/(ha*a)

Flurstiicksflache 522.000 m2 Anteil Denkmalschutz 0%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 66 % /34 % Durchschnittliches Baujahr 1986

. Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 1.210 Versorgung im Gebaude 2% /98 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

I—I Institutioneller Eigentiimer

| ' Land Baden-Wirttemberg

|: Landeshauptstadt Stuttgart

|:| Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 — 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~1.000 - 1.200 MWh/ha
~ 1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWhtha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief  Sillenbuch / Heumaden-Sid

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90%

ab 2016 IS 11%
2009-2015 WH 2%
2002-2008 0%
1995-2001 WM 2%
1977-1994 . 77%
1949-1976 NN 9%
1919-1948 | 0%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%
Erdgas I 93% Land BW 0%
Heizol 1 2% LHS I 12%
Biomasse M 4% Unternehmen M 3%
Warmepumpe | 1% Privat I 10%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft NN 23%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer Wl 4%
Kohle 0% WEG I 48%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 18.000 MWh/a 17.000 MWh/a 15.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 120 kWh/m2a 98 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 4.400 t/a 1.200 t/a 140 t/a
Flachenspez. CO,;q,-Emissionen 29 kg/m2a 8 kg/m?a 0,9 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
d I
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 41.850.000 €

Aufgeteilt in Kosten fiir:
Warmenetz 11.480.000 € Sanierung 22.950.000 €
Erzeuger 7.420.000 € Forderung - 17.580.000 €
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Quartierssteckbrief  Sillenbuch / Heumaden-Sud

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Im Zuge des Neubaus des Geschwister-Scholl-Gymansiums und des "Entwicklungskonzepts Heumaden Sud" kénnen Synergien genutzt und
ein Warmenetz aufgebaut werden. Erneuerbare Energiequellen im ersten Bauabschnitt (Bereich 1) sollen hierfir ca.150 m tiefe Erdsonden im
Bereich der Sportanlagen des TSV Heumaden unter den Sportflachen, sowie Luft-Wasser-Warmepumpen sein. Wird die Schule mitversorgt
entfallen die nétigen Technikflachen innerhalb des Neubaus, sodass diese als Energiezentrale fir das Warmenetz fungieren kann. Durch die
ErschlieBung der anliegenden Ackerflachen durch Agrothermie kann das Netz sukzessive ausgeweitet werden (Bereich 2). Hinzu kommt eine
mogliche Neubauflache (Bereich 3) welche auch bei Realisierung sukzessive angeschlossen werden kann.

Bereich 1 In diesem Bereich liegt der erste Bauabschnitt des Warmenetzes mit den Anschlussnehmern Geschwister-Scholl-
Gymnasium, Sportanlage TSV Heumaden und der SWSG Gebéude in der Clara-Neuburger-Stral3e.

In diesem Bereich soll ab 2028 das bestehende Wéarmenetz aus Bereich 1 erweitert werden, sobald neue
Bereich 2 Warmequellen erschlossen sind. Die Verlegung des Warmenetzes ist einzutakten mit den Umsetzungsmafnahmen
des "Entwicklungskonzepts Heumaden Sud"

In diesem Bereich wird im Zuge des "Entwicklungskonzepts Heumaden Sid" liber die Entstehung zweier
Bereich 3 Neubaugebiete (Schwarzacker und Schwellenacker) entschieden. Falls diese in eine Umsetzung uberfiihrt werden,
sollen diese ebenfalls an das Wéarmenetz angeschlossen werden.

Bereits durchgefihrte Konzepte und Projekte

- KIW432 Phase A durch Amt fur Umweltschutz
- Entwicklungskonzept Heumaden Suid durch Amt fiir Stadtplanung und Wohnen
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Quartierssteckbrief  Sillenbuch / Heumaden-Sid

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
. . Federfiihrung durch Stadtwerke Stuttgart:
fD__“rcf?.f“.hrﬁn%v'?”ndeSftordeBrE”g « Beantragung BEW 2023-2024 1
ur effiziente Warmenetze (BEW) | Durchfiihrung BEW
« Zeitliche Abstimmung mit Amt fur Sport- und Bewegung um
Umbaumalnahmen einzutakten
Potenzialhebung Geothermie * Durchfiihrung Probebohrung und Thermal Response Test 2024-2025 2
unter Sportflachen « Einbringung der Sonden und wiederherstellen der
Sportanlage
* Anbindung der Anlage an Energiezentrale
+ Abstimmung mit beteiligten Amtern tiber Bau der
Energiezentrale in die Technikzentrale des Geschwister-Scholl-
Gymnasiums
Bau Energiezentrale und  Bau der Energiezentrale
Leitungsverlegung fir ersten « Synergieeffekte bei Leitungsverlegung priifen (z.B. 2025-2027 2
Bauabschnitt Glasfaserausbau, Umgestaltung im Rahmen
"Entwicklungskonzepts Heumaden Sid")
* Anwohnerinformation vor Bau
« Leitungsverlegung inkl. Hausanschliisse
» Abstimmung mit verwaltendem Amt und Péachter der Flache
) . » Modellprojekt Agrothermie beantragen )
Potenzialhebung Agrohermie « Einbringung Erdkollektoren 2024-2028 2
* Anbindung an Energiezentrale
Modernsierung bestehender » Absenkung der.no.t.lgen Vorlauftgmperatur .
Heizunasanlage und » Erneuerung Heizkorper/ Hydraulischer Abgleich
9 9 ) * Einbau von dezentralen Trinkwasserstationen 2025-2028 3
umfassende energetische -
Gebaud . * DammmaRnahmen (Keller, AuBenwand, Dach)
ebaudesanierung » Fensteraustausch Dreifachverglasung
Bereitgestellte Warme und CO,44,-Emissionen
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Quartierssteckbrief  Weilimdorf / Hausen

Warmenetzeignungsgebiet in vertiefter Untersuchung a

.{ 5 i

Allgemeine Informationen ?

Quartier Hausen s

Staditeil Hausen ! —

{

Bezirk Weilimdorf ‘1“ &

geplante Leitungslange 8,0 km \__\\’
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 47.000 m? Warmeverbrauchsdichte 1.270 MWh/(ha*a)

Flurstiicksflache 94.000 m? Anteil Denkmalschutz 0%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 82 % /18 % Durchschnittliches Baujahr 1999

. Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 1.100 Versorgung im Gebéude 10 % /90 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

=

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 — 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~1.000 - 1.200 MWh/ha
~ 1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWhtha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief  Weilimdorf / Hausen

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand
0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45%

ab 2016 0%
2009-2015 I 5%
2002-2008 I 32%
1995-2001 I 41%
1977-1994 WM 1%
1949-1976 I 20%
1919-1948 0%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 125% 0% 10% 20% 30% 40% 50%
Erdgas I 08% Land BW 0%
Heizol | 1% LHS Wl 5%
Biomasse | 0% Unternehmen 1 1%
Wirmepumpe | 1% Privat N 26%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft GGG 45%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer = 0%
Kohle 0% WEG I 23%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 12.000 MWh/a 9.900 MWh/a 7.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 100 kWh/m2a 85 kWh/m2a 61 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 2.800 t/a 1.000 t/a 60 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 24 kg/m?a 9 kg/m2a 0,5 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030  Ist-Zustand
| |
I
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 62.040.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 9.830.000 € Sanierung 47.270.000 €
Erzeuger 4.940.000 € Forderung - 23.810.000 €
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Quartierssteckbrief  Weilimdorf / Hausen

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

einer hohen Sanierungsrate in den Bereichen die Versorgung in den Bereich 2 zu erweitern.

Ausgehend von dem in der Planung befindlichen Neubau eines Stadtbetriebshofs der SSB nordlich von Hausen wird durch
Potenzialerschliel3ung in Form von oberflachennaher Geothermie (Erdkollektoren) und Abwasserwéarme im ersten Schritt eine Versorgung des
Bereichs 1 mittels eines Nahwarmenetzes umgesetzt. Es wird angedacht durch weitere ErschlieBung erneuerbarer Quellen mit Kombination

Bereich 1 Im westlichen Teil Hausens befindet sich der erste Bauabschnitt, in welcher erste Planungen (Machbarkeitsstudien)
durchgefihrt werden. Anschlussnehmer sind vorrangig die Maria-Montessori-Schule und Gebaude der SWSG.

abgeschlossen ist.

Aufgrund der schwierigen Bedingungen bei der Nutzung regenerativer Warmequellen in Hausen erfordert die
Bereich 2 Erweiterung des Versorgungsgebiets (Bereich 1) auf Bereich 2 eine hohe Sanierungsbereitschaft der
angeschlossenen Geb&ude. Eine Erweiterung ist ab 2030 moglich, sobald die ErschlieBung des ersten Bereichs
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Quartierssteckbrief

Weilimdorf / Hausen

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
Durchfiihrung Bundesférderung Federfiihrung durch Stadtwerke Stuttgart:
fiir effiziente Warmenetze (BEW) Beantragung BEW 2023-2028 1
* Durchfiihrung BEW
*Abstimmung mit Liegenschaftsamt nétig, um stadtisches
Flachenbeschaffun Flurstuck fur Energiezentrale zu gewinnen
Eneraiezentrale g » Abstimmung mit verwaltendem Amt der Stadt Ditzingen nétig, 2024 2
9 um Verbindungsleitung vom SSB-Betriebshof in die
Energiezentrale legen zu kdnnen
(beim neuen Betriebshof der SSB)
Erforderliche MalZnahmen:
Potenzialhebung Geothermie » Abstimmung mit SSB 2024-2025 2
« Ausflihrungsplanung
» Bau Geothermieanlage
Potenzialhebun » Messungen im Kanal
. 9 » Abstimmung mit Stadtentwasserung Stuttgart 2024-2026 2
Abwasserwérme -
» Bau der Abwasserwarmetauscher
« Abstimmung mit beteiligten Amtern
Planung/Bau Energiezentrale * Bau der Energiezentralen
.g g « Leitungsverlegung Synergieeffekte prifen 2025 - 2027 2
und Leitungsverlegung
(Glasfaserverlegung etc.)
* Anwohnerinformation
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief Zuffenhausen / Stadtbad Zuffenhausen

Waéarmenetzeignungsgebiet in vertiefter Untersuchung \ 7 §
Allgemeine Informationen 3

Quartier Stadtbad Zuffenhausen &

; -
Stadtteil Rot ! -
o l & g

Bezirk Zuffenhausen “_, Z g

geplante Leitungslange 1,1 km \_\\/
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 30.000 m2 Warmeverbrauchsdichte 880 MWh/(ha*a)

Flurstucksflache 93.000 m? Anteil Denkmalschutz 50%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 24 % /76 % Durchschnittliches Baujahr 1971

. Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 190 Versorgung im Gebéude 0% /100 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

‘: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 — 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~1.000 - 1.200 MWh/ha
~ 1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWhtha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief

Zuffenhausen / Stadtbad Zuffenhausen

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0%

ab 2016 0%
2009-2015 0%
2002-2008 0%
1995-2001 0%
1977-1994
1949-1976
1919-1948 0%
vor 1919 0%

10% 20%

I 20%

Anteil Energietrager Ist-Zustand

30%

40%

50% 60%

80% 90%

A

Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand

125%

0% 25%  50%  75%  100%
Erdgas I 100%
Heizdl 0%
Biomasse 0%
Warmepumpe 0%

sonst. Stromheizungen

0%

Land BW

LHS
Unternehmen
Privat

Baugenossenschaft

0%

0%

20%

30% 40% 50% 60%

——— 89%

0%
0%

0%

Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer 0%
Kohle 0% WEG I 51%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 6.800 MWh/a 3.000 MWh/a 2.900 MWh/a

Flachenspez. Warmeverbrauch

250 kWh/m?2a

110 kWh/m2a

110 kWh/m2a

COyjq-Emissionen 1.700 t/a 130 t/a 25 t/a
Flachenspez. COy4q-Emissionen 63 kg/m2a 5 kg/m2a 1,0 kg/m2a
Flachenspezifischer Warmeverbrauch
2035 2030 Ist-Zustand
—\ ﬁ
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fir Umweltschutz mit Unterstitzung von der Forschungsstelle flr

Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt

Aufgeteilt in Kosten fiir:

Warmenetz
Erzeuger

1.560.000 €
1.860.000 €

13.750.000 €

Sanierung
Forderung

10.330.000 €

- 6.100.000 €
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Quartierssteckbrief Zuffenhausen / Stadtbad Zuffenhausen

Quartiersgliederung

.

Neue ]
Gebietsabgrenzung

A
Bereich 1

“

Zusammenfassung

Im Zuge der Transformation der stadtischen Liegenschaften zur Klimaneutralitat werden aktuell die Umweltwarmequellen rund um den
Neubau des Stadtbads Zuffenhausen geprift um ein kleines Warmenetz zwischen den stadtischen Liegenschaften aufzubauen. Mogliche
Quellen hierbei sind ein Abwasserkanal in unmittelbarer Nahe, sowie mdgliche Ersonden im Bereich der Schule. Aufgrund der direkten Néhe
zum Hochhaus "Romeo und Julia" soll geprift werden ob das Netz in diesen Bereich ausgeweitet werden kann. Update 01/11/23: Die
aktuellen Untersuchungen haben ergeben, dass aufgrund eines leider nicht ergiebigen Potenzials das Hochhaus nicht mitversorgt werden
kann. Die sich hieraus ergebenden neue Parameter kdnnen erst im Zuge der Fortschreibung abgebildet werden

In diesem Bereich befinden sich die stadtischen Liegenschaften Stadtbad Zuffenhausen und Silcherschule. Aktuell
Bereich 1 wird hier die Machbarkeit zu einem Wéarmeverbund beider Liegenschaften sowie die Errichtung einer
Energiezentrale gepruift.

In diesem Bereich befinden sich die beiden Hochh&user "Romeo und Julia". Diese Gebaude weisen durch ihre hohe
Anzahl an Stockwerken eine hohe Warmedichte auf. Aufgrund des Denkmalschutzes wird dieser Bedarf in den
kommenden Jahren nicht signifikant sinken Umweltwarmequellen stehen nicht im nétigen Ausmalf3 zur Verfiigung.
Somit ist dieses Flurstiick ein geeigenert Anschlussnehmer fur ein kleines Warmenetz.

Bereich 2

Bereits durchgefihrte Konzepte und Projekte

- KfW432 Phase A fir die Stadtteile Rot, Ménchfeld und Hohenstein beim Amt fir Umweltschutz (2021/2022)
- Machbarkeitsstudie des Hochbauamts tiber Warmeverbund Stadtbad und Silcherschule (noch laufend)
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Quartierssteckbrief Zuffenhausen / Stadtbad Zuffenhausen

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat

Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.

 Ausschreibung

Machbarkeitsstudie Aufbau - Priifung Machbarkeit Wrmeverbund mit Einbindung 2023-2024 1

Warmeverbund Umweltwarmequellen
Potennalhe?ung . prassermessung?n 2025-2027 2
Abwasserwarme « Einbau Abwasserwarmetauscher

» Abstimmung Boden- und Naturschutz
Potenzialhebung Geothermie * Durchfiihrung Thermal Response Test 2025-2027 2
« Einbringung Erdwarmesonden

» Absenkung der nétigen Vorlauftemperatur
» Erneuerung Heizkorper/ Hydraulischer Abgleich 2025-2030 3
* Einbau von dezentralen Frischwasserstationen

Modernsierung bestehender
Heizungsanlage

* Abstimmung mit beteiligten Amtern
» Bau der Energiezentrale

Bau Energiezentrale und « Synergieeffekte bei Leitungsverlegung priifen (z.B.
. 2026-2030 2
Leitungsverlegung Glasfaserausbau)
» Anwohnerinformation vor Bau
« Leitungsverlegung inkl. Hausanschlisse
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief Hedelfingen

Warmenetzeignungsgebiet Untersuchung ausstehend 4

.{ B ]

Allgemeine Informationen 4

Quartier Hedelfingen &

Stadlteil Hedelfingen { A,

Bezirk Hedelfi . 0

ezir edelfingen ‘_“‘ - s

geplante Leitungslange 11,5 km \—\\_’
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 102.000 m? Warmeverbrauchsdichte 900 MWh/(ha*a)

Flurstucksflache 139.000 m? Anteil Denkmalschutz 42%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 66 % /34 % Durchschnittliches Baujahr 1921

. Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 960 Versorgung im Gebéude 13% /87 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

\L  0-200 MWh/ha

: | 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~1.000 - 1.200 MWh/ha
~ 1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWhtha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Hedelfingen

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45%

ab 2016 NN 2%
2009-2015 . 4%
2002-2008 W 1%
1995-2001 NN 6%
1977-1994 I 10%
1949-1976 I ——— 25%
1919-1948 | 12%
vor 1919 I 40%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%
Erdgas I 30% Land BW 0%
Heizol WM 11% LHS W 2%
Biomasse M 4% Unternehmen M 5%
Warmepumpe M 5% Privat I 59%
sonst. Stromheizungen | 0% Baugenossenschaft M 4%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer M 4%
Kohle 0% WEG I 27%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 12.000 MWh/a 10.000 MWh/a 9.100 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 100 kWh/m2a 90 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 2.800 t/a 710 t/la 130 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 28 kg/m?a 7 kg/m2a 1,3 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
| |
I
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 42.770.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 13.750.000 € Sanierung 23.790.000 €
Erzeuger 5.230.000 € Forderung - 16.410.000 €
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Quartierssteckbrief Hedelfingen

Quartiersgliederung

-~~~ Bereich2

-~
< ¢ -
3 ey oA\ BE
.,\\;‘é(’ S \' o
pdad
Zusammenfassung

Aufgrund der hohen Wéarmeverbrauchsdichte und groRer Herausforderungen hinsichtlich eines Wechsels zu einer erneuerbaren dezentralen
Warmeversorgung aus platztechnischen Griinden ergibt sich nach derzetigen Auswertungen als zielfihrendste Variante der Aufbau einer
zentralen netzbasierten Versorgung.

Die LHS sieht als zielfiihrendste Variante fur eine klimaneutrale Warmeversorugung die Nutzung Flusswasserwarme. Die Nutzung von
Flusswasserwarme wird deutschlandweit nur sehr selten eingesetzt, wodurch dessen Nutzung groRerer vorbereitender MaRnahmen und
Untersuchungen bedarf.

Eine besondere Herausforderung bildet im Quartier die Standortfindung der Energiezentrale, die sowohl in der Nahe zum Fluss als auch zum
Quartier liegen muss. Auch geeignete Stellen der Wasserentnahme- und Rickfiihrungsbauwerke sind von dessen Position abhéngig.
Mangels stadtischer Flachen vor Ort sind Gesprache mit Anrainern zum Neckar zu fuhren.

Dieser Bereich, nahe am Neckar gelegen, kdnnte den ersten Bauabschnitt des Warmenetzes darstellen. Als

Bereich 1 - u ! . .
Warmequelle kommt Flusswasserwarme infrage. Der Standort der Energiezentrale ist noch offen.

Bereich 2 Ein ErschlieRen des Gebietes durch Nahwarme wird méglich, wenn die Geb&aude im Quartier saniert wurden.

Bereits durchgefihrte Konzepte und Projekte
- 2019 Aktion Gebaudesanierung im Stadtteil Hedelfingen
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Quartierssteckbrief Hedelfingen
Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MafRnahmen und Zeitrdume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
* DammmaRnahmen (Keller, AuBenwand, Dach)
« Fensteraustausch Dreifachverglasung
umfassende Sanierung und » Absenkung der.no.t.lgen Vorlauftgmperatur .
S » Erneuerung Heizkdrper/ Hydraulischer Abgleich
Modernisierung der . . . 2024-2035 1
Heizunasanlagen * Einbau von dezentralen Frischwasserstationen
ung 9  Etagenheizungen, Einzel6fen und sonstige dezentrale
Warmeerzeuger auf eine zentrale Warmeversorgung im
Gebéaude
+ Abstimmung mit beteiligten Amtern, oberer Wasserbehérde
und Fischereiforschungsstelle
Potenzialhebun * Durchfiihrung Machbarkeitsstudie und mogliches
.. N gewasserokologisches Gutachten 2025-2028 1
Flusswasswéarme L o
« Einbringung Aus-/Einleitstelle
+ Bau Ubergabestation mit Warmetauschern
» Anbindung an Energiezentrale
. . . Federfuhrung durch Energieversorger:
SVL;?:]ZS;;T:E;E%W effiziente Beantragung BEW 2025-2028 2
* Durchfiihrung BEW
» Abstimmung mit verwaltendem Amt
Standortsuche Energiezentrale ‘ K!?rung .Nu.tzung/Pachthauf 2026-2028 1
» Larmemissionsgutachten
» Bau der Energiezentrale
Informationskampaane « Vortrag in Bezirksbeirat
g . pag « Burger-Infoveranstaltung 2027-2029 3
Warmenetz . L
» Schreiben an mdgliche Kunden
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief Mohringen / Fasanenhof

Warmenetzeignungsgebiet Untersuchung ausstehend 4

.{ 2 ]
Allgemeine Informationen { ]
Quartier Fasanenhof G ] .
Staditeil Fasanenhof ? 3. A e
Bezirk Méhringen ‘1: >
geplante Leitungslange 20,4 km \——J\’
Ist-Zustand
Energiebezugsflache 340.000 m? Warmeverbrauchsdichte 620 MWh/(ha*a)
Flurstucksflache 595.000 m? Anteil Denkmalschutz 1%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 76 % /24 % Durchschnittliches Baujahr 1968

. Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 3.530 Versorgung im Gebéude 8% /92 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

N
q - B
(> X

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 — 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~1.000 - 1.200 MWh/ha
~ 1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWhtha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Mohringen / Fasanenhof

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90%

ab 2016 NN 9%
2009-2015 M 1%
2002-2008 MmN 3%
1995-2001 | 0%
1977-1994 NN 3%
1949-1976 I 78%
1919-1948 0%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35%
Erdgas I 34% Land BW 0%
Heizol WM 9% LHS I 0%
Biomasse M 4% Unternehmen N 12%
Wirmepumpe B 3% Privat I 12%
sonst. Stromheizungen | 0% Baugenossenschaft GGG 32%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer M 4%
Kohle 0% WEG I 31%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 36.000 MWh/a 27.000 MWhl/a 22.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 85 kWh/m2a 70 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 8.700 t/a 1.900 t/a 200 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 28 kg/m?a 6 kg/m?a 0,7 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
| |
I
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 155.720.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 24.690.000 € Sanierung 119.950.000 €
Erzeuger 11.080.000 € Forderung - 61.330.000 €
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Quartierssteckbrief Méhringen / Fasanenhof

Quartiersgliederung

Abwasserwarme
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Zusammenfassung

Das Gebiet ist durch eine Vielzahl stadtebaulicher Entwicklungen in den kommenden Jahren gepréagt. Auch die eher homogene
Eigentimerstruktur mit stadtischen Liegenschaften als Anker und Baugenossenschaften erhéht die Umsetzbarkeit eines Warmenetzes in
diesem Bereich.

Eine erneuerbare Energiequelle im Bereich 1 am Logauweg kann Geothermie sein, welche mit Erdsonden ca. 160m tief im Bereich der
stadtischen Sportanlage oder unter der neu zu entwickelten Flache nutzbar gemacht werden kann (Geothermie 1), sowie Luft-Wasser-
Warmepumpen.

Auch im Bereich 2 am Delpweg ist durch die Erweiterung der Schule die Einbringung von Erdsonden (Geothermie 2) zu untersuchen. Ein
moglicher Aufstellort fir eine Energiezentrale (Energiezentrale 2) kdnnte in der unmittelbar anschlieRende Bebauung einer
Baugenossenschaft zu finden sein. Eine weitere Warmequelle kann ein, an der Kérsch gelegener, Abwasserkanal sein, hierfir ist eine
Energiezentrale in der N&he noétig (Energiezentrale 3).

In Bereich 1 befindet sich die stadtische Gartnerei, welche aktuell bereits energetisch optimiert wird. Zudem liegt im
Bereich des Logauwegs eine Flache, fur welche in Zukunft unter anderem eine Wohnbebauung vorgesehen ist. Die

Bereich 1 : ; . )
eree suidlich davon liegenden Sportflachen kdnnten einer Doppelnutzung zugefiihrt und geothermisch erschlossen
werden.
In diesem Bereich rund um den Delpweg ist eine Erweiterung der bestehenden Fasanenhofschule sowie zum Teil
neuer Wohnraum und Pflegeeinrichtung am Bonhoefferweg geplant. Im Zuge dieser BaumaBnahmen kénnen
Bereich 2 grof¥flachig Erdsonden eingebracht werden, um als Quelle fiir ein neues Warmenetz zu dienen und eventuell auch

Flachen fiir eine Energiezentrale mitzudenken. Hier ist eine enge Abstimmung mit den beteiligten Amtern
erforderlich. Die unmittelbar in der Nachbarschaft gelegene Baugenossenschaft sollte in diesem Zuge auch
miteingebunden werden, um die Flachen fir eine Energiezentrale zu untersuchen.

Rund um den Ehrlichweg sind mehrere Baugenossenschaften angesiedelt. Zudem soll laut stadtebaulicher
Bereich 3 Entwicklung hier neuer Wohnraum geschaffen werden. Der Anschluss an das entstehende Warmenetz sollte gepruft
werden und zeitlich mit den Neubauten eingetaktet werden.

Das in Bereich 1 und 2 entstandene Wéarmenetz kann durch die Einbindung weiterer Quellen, z.B. Abwasserwarme,
Restgebiet skuzessive erweitert werden. Ein méglicher Standort fur eine Energiezentrale bietet sich eventuell im Bereich der
stadtischen Flachen (Energiezentrale 3).

Bereits durchgefiihrte Konzepte und Projekte

-2022 Aktion Gebaudesanierung im Stadtteil Fasanenhof
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Quartierssteckbrief

Mohringen / Fasanenhof

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
. . Federfiihrung durch Energieversorger:
P S50  Beaniagun s a1
* Durchfiihrung BEW
« Zeitliche Abstimmung mit Amt fiir Sport- und Bewegung um
Umbaumaf3nahmen einzutakten
Potenzialhebung Geothermie * Durchfiihrung Probebohrung und Thermal Response Test 2026-2027 2
unter Sportflachen « Einbringung der Sonden und wiederherstellen der
Sportanlage
» Anbindung der Anlage an Energiezentrale
« Zeitliche Abstimmung mit Schulverwaltungsamt / Hochbauamt
Potenzialhebung Geothermie um Baumaf3nahmen einzutakten
e - * Durchfiihrung Probebohrung und Thermal Response Test 2026-2027 2
auf stadtischen Flachen S
* Einbringung der Sonden
» Anbindung der Anlage an Energiezentrale
+ Abstimmung mit beteiligten Amtern tiber Energiezentrale 1
und 3
» Abstimmung mit BG iber mégliche Energiezentrale 2
Bau Energiezentrale und » Bau der Energiezentralen 2027-2030 2
Leitungsverlegung « Start Leitungsverlegung inkl. Hausanschliisse, dabei
Synergieeffekte bei Leitungsverlegung priifen (z.B.
Glasfaserausbau)
» Anwohnerinformation vor Bau
Potenzialhebun » Abwassermessungen und Prifung auf Machbarkeit
. 9  Einbau Abwasserwarmetauscher 2027-2028 3
Abwasserwarme ; .
* Anbindung an Energiezentrale
Bereitgestellte Warme und CO,44,-Emissionen
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Quartierssteckbrief  Mo6hringen / Synergiepark

Warmenetzeignungsgebiet Untersuchung ausstehend 4

.{ ]
Allgemeine Informationen 4 ]
Quartier Synergiepark ¢
Stadtteil Wallgraben-Ost, M6hringen-Mitte, M6hringen-Sid ? 4-—'"
Bezirk Mohringen “: &8 S S ‘
geplante Leitungslange 11,9 km 5
Ist-Zustand
Energiebezugsflache 601.000 m? Warmeverbrauchsdichte 870 MWh/(ha*a)
Flurstucksflache 967.000 m? Anteil Denkmalschutz 3%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 2 % /98 % Durchschnittliches Baujahr 1979

. Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 230 Versorgung im Gebéude 4% /96 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 - 1.000 MWh/ha
1.000 - 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
| 1.800 — 2.500 MWh/ha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief  Mo6hringen / Synergiepark

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand
0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45%

ab 2016 B 0%
2009-2015 W 1%
2002-2008 N 5%
1995-2001 I 17%
1977-1994 . 42%
1949-1976 | 35%
1919-1948 0%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50%
Erdgas I 88% Land BW 0%
Heizol 1l 12% LHS I 12%
Biomasse 0% Unternehmen IS 42%
Wirmepumpe | 1% Privat N 12%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft = 0%
Waéarmenetze 0% Institutioneller Eigentimer N 23%
Kohle 0% WEG Il 6%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 79.000 MWh/a 50.000 MWh/a 41.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 130 kWh/m2a 79 kWh/m2a 66 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 20.000 t/a 6.400 t/a 370 t/a
Flachenspez. CO,;q,-Emissionen 32 kg/m2a 10 kg/m2a 0,6 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
S T —1
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 219.440.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 21.210.000 € Sanierung 177.140.000 €
Erzeuger 21.090.000 € Forderung - 85.090.000 €
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Quartierssteckbrief Mo6hringen / Synergiepark

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Fur den Synergiepark Stuttgart, als grof3tes Stuttgarter Industriegebiet, soll eine leitungsgebundene Warmeldsung (Nahwéarmenetz) entwickelt
werden, die auch immer stéarker werdenden Anforderungen an Kiihlung gerecht wird. Im ersten Schritt wurde daflr ein Férderantrag zur
Ausnutzung der Abwarme eines Rechenzentrums gestellt. Die Abwéarme soll eine stadtische Schule und angrenzende Unternehmen in einem
ersten Schritt versorgen. Zusétzlich sollen die Potenziale der Geothermie und vorhandener Abwasserwarme im Norden des Synergieparks
genutzt werden, um einen zweiten Teil des entstehenden Nahwéarmenetzes auzubauen. Langfristig werden die Teilgebiete miteinander
verbunden und erweitert.

In diesem Bereich rund um die IT-Schule an der Breitwiesenstral3e entsteht ein Rechenzentrum. Die hierbei
Bereich 1 entstehende Abwéarme kann genutzt werden um ein Warmenetz aufzubauen und Unternehmen in diesem Bereich
anzuschlieRen.

In diesem Bereich um das Gelander der Stuttgarter Straenbahn AG im Nordwesten soll geothermischen Potenzials

Bereich 2 gehoben werden.

ErschlieBung des maximal méglichen Restgebietes unter Einbindung aller weiteren Abwéarme- und

Restgebiet .
9 Umweltwarmequellen

Bereits durchgefiihrte Konzepte und Projekte

- Masterarbeit Potenzialanalyse Geothermie: Wieviel geothermisches Potenzial steht im Synergiepark maximal zur Verfiigung?
- Warmeverbrauchsanalyse und OptimierungsPotenziale werden im Projekt KISS (Projekt des Klimainnovationsfonds) erhoben
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Quartierssteckbrief

Mdhringen / Synergiepark

Malnahmentitel Malnahmentext Umsetzung Prioritéat
Die genannten Maflinahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
Federfiihrung durch Energieversorger, Antrag fur die
Bundesforderung fur effiziente  Errichtung eines Gebaudenetzes fiir das Rechenzentrum: 2023-2025 1
Gebaude (BEW) » Beantragung BEW erfolgt
* Durchftihrung BEW
» Abstimmung mit SSB Uber Anbindung Hauptverwaltung
Netzbau . Ar?_blndun.g und Ver§orgung der SSB als erster Anrainer 2024-2026 2
* Flachensicherung fir eine Energiezentrale
» Akquise weitere anliegender Kunden
* Anbindung und Versorgung weiterer Kunden
Erweiterung des Netzes « Erweiterung des Netzes in 6ffentlichen StraBenraum 2026-2030 3
» Kiihlungskonzepte entwickeln
 Synergiepark bekommt eigene
Gesellschaftsgriindung Warmeversorgungsgesellschaft 2024 2
* Schnelle Umsetzung mit umfangreichen Ressourcen
Sanierungsplan mit « EffizienzmaRnahmen fir Anschlussnehmer 2029-2035 3
Gewerbekunden entwickeln « VergroRRerung des Netzes bei Einsparung
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Ist-Zustand 2030 2035
Erdgas N Heizol I Biomasse s Warmepumpe
sonst. Stromheizungen B Warmenetz mmm Sonderlésung ———CO02Aqu-Emissionen
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Quartierssteckbrief Miunster

Warmenetzeignungsgebiet Untersuchung ausstehend 4

Allgemeine Informationen

Quartier Munster é

Stadtteil Muinster -
: ; - g

Bezirk Munster “—‘ B : 8

geplante Leitungslange 11,8 km \—\\_'
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 114.000 m? Warmeverbrauchsdichte 1.000 MWh/(ha*a)

Flurstiicksflache 152.000 m2 Anteil Denkmalschutz 40%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 79 % /21 % Durchschnittliches Baujahr 1917

. Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 1.240 Versorgung im Gebéude 14 % /86 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 - 1.000 MWh/ha
1.000 - 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
| 1.800 — 2.500 MWh/ha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Miunster

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand
0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40%

ab 2016 1 0%
2009-2015 M 2%
2002-2008 ———N 3%
1995-2001 W 1%
1977-1994 IEE——— 11%
1949-1976 I ——— 29%
1919-1948 | 18%
Welgkcxicpnw . [JEJ§

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%
Erdgas I 93% Land BW 0%
Heizol W 3% LHS M 3%
Biomasse | 1% Unternehmen I 13%
Warmepumpe W 3% Privat I 57%
sonst. Stromheizungen | 0% Baugenossenschaft Il 7%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer | 1%
Kohle 0% WEG I 20%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 14.000 MWh/a 13.000 MWh/a 10.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 130 kWh/m2a 110 kWh/m2a 93 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 3.500 t/a 1.900 t/a 140 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 31 kg/m2a 16 kg/m2a 1,3 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
-
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 56.650.000 €

Aufgeteilt in Kosten fiir:
Warmenetz 14.420.000 € Sanierung 35.790.000 €
Erzeuger 6.440.000 € Forderung - 21.460.000 €
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Quartierssteckbrief Miunster

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Aufgrund der hohen Wéarmeverbrauchsdichte und groRer Herausforderungen hinsichtlich eines Wechsels zu einer erneuerbaren dezentralen
Warmeversorgung aus raumlichen Griinden ergibt sich nach derzeitigen Auswertungen als zielfiihrendste Variante der Aufbau einer zentralen
netzbasierten Versorgung. Die zielfuhrendste Variante fur eine klimaneutrale Warmeversorgung liegt aktuell in der Nutzung von
Flusswasserwéarme. Die Nutzung von Flusswasserwarme wird deutschlandweit nur sehr selten eingesetzt, wodurch ihre Nutzung gréRerer
vorbereitender MaBnahmen und Untersuchungen bedarf.

Eine besondere Herausforderung stellt die Standortfindung der Energiezentrale dar, die sowohl in der Nahe zum Fluss als auch zum Quartier
liegen muss. Auch geeignete Stellen der Wasserentnahme- und Ruckfiihrungsbauwerke sind davon abhéngig. Mangels stadtischer Flachen
vor Ort sind Gesprache mit Anrainern am Neckar zu fuhren.

Dieser Bereich, nahe am Neckar gelegen, kdnnte den ersten Bauabschnitt des Warmenetzes darstellen. Als

Bereich 1 u " : . .
Warmequelle kommt Flusswasserwéarme infrage. Der Standort der Energiezentrale ist noch offen.

Bereich 2 Ein ErschlieRen des Gebietes durch Nahwarme wird méglich, nachdem die Gebaude im Quartier saniert wurden.

Seite 137/215



Quartierssteckbrief Miunster
Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
* DammmaRnahmen (Keller, AuBenwand, Dach)
« Fensteraustausch Dreifachverglasung
umfassende Gebaudesanierung » Absenkung der.no.t.lgen Vorlauftgmperatur .
- » Erneuerung Heizkdrper, Hydraulischer Abgleich
und Modernisierung der . . . 2024-2035 1
Heizungsanlagen « Einbau von dezentralen Frischwasserstationen
elzungsaniage » Etagenheizungen, Einzel6fen und sonstige dezentrale
Warmeerzeuger durch zentrale Warmeversorgung im Gebaude
ersetzen
« Abstimmung mit beteiligten Amtern, oberer Wasserbehérde
und Fischereiforschungsstelle
Potenzialhebun ¢ Durchfiihrung Machbarkeitsstudie und mogliches
. 9 gewasserokologisches Gutachten 2025-2028 1
Flusswasswéarme o o
* Einbringung Aus-/Einleitstelle
« Bau Ubergabestation mit Warmetauschern
* Anbindung an Energiezentrale
Bundesférderung fir effiziente Federfuihrung durch Energieversorger:
Warmenetze (BE » Beantragung BEW 2025-2028 2
(BEW) - Durchfiihrung BEW
» Abstimmung mit verwaltendem Amt
Standprtsuche und Bau . K!?rung .Nu.tzung/Pacht/Kauf 2026-2028 1
Energiezentrale » Larmemissionsgutachten
» Bau der Energiezentrale
Informationskampaane « Vortrag in Bezirksbeirat
. . pag « Birger-Infoveranstaltung 2027-2029 3
Warmenetz . -
* Schreiben an mégliche Kunden
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief Sud / Heslach

Warmenetzeignungsgebiet Untersuchung ausstehend

Allgemeine Informationen

Quartier Heslach

Stadltteil Heslach, Karlshéhe, Studheim, Lehen

Bezirk Sad 4.\"

(ol et .
!

geplante Leitungslange 50,5 km
Ist-Zustand
Energiebezugsflache 663.000 m? Warmeverbrauchsdichte 3.490 MWh/(ha*a)
Flurstucksflache 388.000 m? Anteil Denkmalschutz 53%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 69 % /31 % Durchschnittliches Baujahr 1916
Anzahl Wohneinheiten 7.040 Anteile dezentrale [ zentrale 5 o gg o

Versorgung im Gebaude

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~1.000 - 1.200 MWh/ha
~ 1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWhtha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Sud / Heslach

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%

ab2016 M 1%
2009-2015 W 2%
2002-2008 N 6%
1995-2001 WM 2%
1977-1994 W 4%
1949-1976 I 13%
1919-1948 NS 11%
VO 1919 | = 61%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50%
Erdgas I 94% Land BW | 0%
Heizol M 5% LHS 1 1%
Biomasse | 0% Unternehmen Ml 5%
Wirmepumpe | 1% Privat NN 26%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft W 2%
Waéarmenetze 0% Institutioneller Eigentlimer I 40%
Kohle 0% WEG I 26%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 120.000 MWh/a 110.000 MWh/a 72.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 160 kWh/m2a 150 kWh/m2a 97 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 30.000 t/a 12.000 t/a 660 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 41 kg/m?a 16 kg/m2a 0,9 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030
Ist-Zustand

. | |

30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 412.100.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 125.940.000 € Sanierung 255.430.000 €
Erzeuger 30.730.000 € Forderung - 154.550.000 €
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Quartierssteckbrief  Sid / Heslach

Quartiersgliederung

" Bereich 1

Bérelch 3

4,’ Neue
Gebietsabgrenzung

_'.’Energiezentrale 1

Zusammenfassung

Das Gebiet ist aufgrund seiner dichten Bebauung fir eine Versorgung uber Einzelldsungen besonders schwierig, da z.B. nicht immer
ausreichend Platz fir eine AuBeneinheit einer Warmepumpe gegeben ist. Die erneuerbaren Potenziale fir eine zentrale Versorgung in
diesem Gebiet sind jedoch auch begrenzt. Ein hohe Sanierungrate und -tiefe ist in diesem Gebiet unerlasslich.

Das Quartiers grenzt ndrdlich der Boblinger Str. an ein bereits bestehendes Netz. Hierbei sollte gepruft werden, ob in diesem Bereich noch
Kapaziat im bestehenden Netz zur Verfugung steht um dieses zu erweitern. Zusatzliche Quellen kénnten zum einen der Abwasserkanal auf
Hohe der Boblinger Stral3e sowie eine groRe Luft-Wasser Warmepumpe sein.

An diesen Bereich entlang der Tubinger StralRe grenzt bereits ein bestehende Warmenetz nordlich entlang der
Bereich 1 Boblinger Str. und westlich entlang der Cottastral3e. Es sollte geprift werden, ob in diesem Bereich noch Kapaziat im
bestehenden Netz zur Verfiigung steht um dieses auf den Bereich 1 des Quartiers auszuweiten.

Dieser Bereich entlang der M6hringer Straf3e bis zur Matthauskirche liegt an einem gro3en Abwasserkanal, welcher
zur Speisung eines Wéarmenetzes dienen konnte. Als zuséatzliche Warmequelle kann eine Luft-Wasser
Warmepumpe dienen. Fur den nétigen Platz fur eine Energiezentrale sollten die stadtischen Flachen um den
Bereich gepriift werden (Energiezentrale 1,2,3)

Bereich 2

In diesem Bereich findet sich ein institutioneller Eigentimer, welcher eine Kooperation bei der Erstellung eines
Bereich 3 Energiekonzeptes angefragt hat. Dieser Bereich kénnte somit ebenfalls als Startpunkt fur ein Warmenetz dienen. Die
sich hieraus ergebenden neue Parameter kdnnen erst im Zuge der Fortschreibung abgebildet werden.

Bei einer konstanten Sanierung kann mit dem freiwerdenden Potenzial das Netz sukzessive ausgebaut und weitere

Restgebiet Gebéaude an das Netz angeschlossen werden.

Bereits durchgefiihrte Konzepte und Projekte

- 2021 Aktion Gebaudesanierung im Stadtteil Sidheim
- Stadterneuerungsvorranggebiet Stuttgart 12 Karl-KloR-StraRe/Boheimstralle
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Quartierssteckbrief Sud / Heslach

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat

Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.

» DammmaRnahmen (Keller, AuBenwand, Dach)

umfassende Sanierung und » Fensteraustausch Dreifachverglasung
Modernisierung der » Absenkung der nétigen Vorlauftemperatur 2024-2035 1
Heizungsanlagen * Erneuerung Heizkorper/ Hydraulischer Abgleich

« Einbau von dezentralen Trinkwasserstationen

» Abwassermessungen und Prifung auf Machbarkeit
 Einbau Abwasserwarmetauscher 2026-2027 2
» Anbindung an Energiezentrale

Potenzialhebung
Abwasserwarme

« Vorstellung der Warmenetzplane im Bezirksbeirat

Informationskampagne « Biirger-Infoveranstaltung mit Interessensabfrage 2027-2030 2

Wwarmenetz  Aquirierung Anschlussnehmer
» Machbarkeit prifen (Héhenunterschiede, Stralenfihrung, ...)
Erwei n hen . itat i (
Yvelteru g bestehendes Kapazitat im Netz priifen 2027-2030 2
Warmenetz » Kundenaquise
* Erweiterung des Netzes
Leitungsverlegung . Synergleeffekte pryfen (Glasfaserverlegung etc.) 2027-2035 3
* Anwohnerinformation
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief  Unterturkheim

Warmenetzeignungsgebiet Untersuchung ausstehend p

.{ > i

Allgemeine Informationen { <

Quartier Unterttrkheim s o

Stadtteil Untertirkheim, Lindenschulviertel, Benzviertel, Gehrenwald ! = —

{

Bezirk Untertirkheim ‘_\‘ &5

geplante Leitungslange 25,6 km \_\\’
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 276.000 m? Warmeverbrauchsdichte 1.040 MWh/(ha*a)

Flurstiicksflache 354.000 m2 Anteil Denkmalschutz 64%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 54 % /46 % Durchschnittliches Baujahr 1908

. Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 2.130 Versorgung im Gebéude 13% /87 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

‘: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 — 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~1.000 - 1.200 MWh/ha
~ 1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWhtha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief  Untertirkheim

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

ab 2016 1 0%
2009-2015 1 0%
2002-2008 NN 1%
1995-2001 M 1%
1977-1994 NN 1%
1949-1976 I— 17%
1919-1948 | 20%
Welgkoxicpy ___________________________________________________________________________Jy}

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50%
Erdgas I 92% Land BW | 0%
Heizol Wl 7% LHS I 17%
Biomasse | 0% Unternehmen I 13%
Warmepumpe | 1% Privat I 46%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft B 1%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer M 4%
Kohle 0% WEG I 18%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 34.000 MWh/a 30.000 MWh/a 27.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 110 kWh/m2a 99 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 8.600 t/a 2.800 t/a 360 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 31 kg/m2a 10 kg/m2a 1,3 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 |st-Zustand

A ~

30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 101.530.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 33.340.000 € Sanierung 54.580.000 €
Erzeuger 13.610.000 € Forderung - 40.000.000 €
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Quartierssteckbrief  Untertirkheim

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Dieses Quartier direkt am Neckar gelegen ist aufgrund seiner dichten Bebauung eine Versorgung uber Einzellésungen besonders schwierig,
da z.B. nicht immer ausreichend Platz fur die AuBeneinheit einer Warmepumpe gegeben ist. Die erneuerbaren Potenziale fur eine zentrale
Versorgung in diesem Gebiet sind jedoch auch begrenzt. Als Quelle fur ein mdgliches Warmenetz sollen Flusswasserwarme sowie Luft-
Wasser Warmepumpen untersucht werden.

Dieser Bereich, direkt am Neckar gelegen, kdnnte den ersten Bauabschnitt des Warmenetzes mit den Ankerkunden
Stadtbad Unterturkheim und Linden-Realschule umfassen. Als Warmequelle kommt Flusswasserwarme infrage. Fur

Bereich 1 eine Energiezentrale ist der Standort an der Linden-Realschule zu priifen (Energiezentrale 1) oder auch am
Stadtbad.
Bereich 2 Dieser Bereich oberhalb der Bahngleise kann in einem nachsten Abschnitt erschlossen werden sofern das

Flusswasserpotenzial gehoben werden kann und die Gebaude ausreichend saniert wurden.

Bei einer konstanten Sanierung kann mit dem freiwerdenden Potenzial das Netz sukzessive ausgebaut und weitere
Bereich 3 Gebaude an das Netz angeschlossen werden. Zudem kann bei einem méglichen Standort fir eine grof3en Luft-
Wasser Warmepumpe bei der Wilhelmsschule eine weitere Quelle ins Netz eingespeist werden.

Bereits durchgefiihrte Konzepte und Projekte

- Stadterneuerungsvorranggebiet Untertirkheim 17
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Quartierssteckbrief  Unterturkheim

sonst. Stromheizungen m Warmenetz

i Sonderldsung

== C02Aqu-Emissionen

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MafRnahmen und Zeitrdume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
» DammmaRnahmen (Keller, AuBenwand, Dach)
» Fensteraustausch Dreifachverglasung
umfassende energetische » Absenkung der nétigen Vorlauftemperatur
Gebaudesanierung und » Erneuerung Heizkorper/ Hydraulischer Abgleich
o . f . 2024-2035 1
Modernisierung der « Einbau von dezentralen Frischwasserstationen
Heizungsanlagen » Etagenheizungen, Einzel6fen und sonstige dezentrale
Waéarmeerzeuger ersetzen durch zentrale Warmeversorgung im
Gebéaude
+ Abstimmung mit beteiligten Amtern und oberer
Wasserbehorde
Potenzialhebun * Durchfiihrung Machbarkeitsstudie und Gewasserdkologisches
S Gutachten 2025-2028 1
« Einbringung Aus-/Einleitstelle
« Bau Ubergabestation mit Warmetauschern
» Anbindung an Energiezentrale
. . . Federfuhrung durch Energieversorger:
\E,;\,L;?:]e:,:gtr;ee;;;%ur effiziente Beantragung BEW 2025-2028 2
* Durchfiihrung BEW
» Abstimmung mit verwaltendem Amt
Flachgnbeschaffung . K!?rung .Nu.tzung/Pacht/Kauf 2026-2028 2
Energiezentrale » Larmemissionsgutachten
» Bau der Energiezentrale
Informationskampaane « Vortrag in Bezirksbeirat
g . pag « Burger-Infoveranstaltung 2027-2029 3
Warmenetz . R
» Schreiben an mégliche Kunden
Bereitgestellte Warme und CO,44,-Emissionen
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Quartierssteckbrief  Vaihingen / Durrlewang

Warmenetzeignungsgebiet Untersuchung ausstehend .

Allgemeine Informationen

Quartier Dirrlewang é
!

Stadtteil Robr SRR i -
) - Y ¢ .

Bezirk Vaihingen ﬁ_. B : g

geplante Leitungslange 8,3 km \‘—\\_'
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 103.000 m? Warmeverbrauchsdichte 740 MWh/(ha*a)

Flurstiicksflache 183.000 m? Anteil Denkmalschutz 0%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 85 % /15 % Durchschnittliches Baujahr 1971

- Anteile dezentrale / zentrale o N
Anzahl Wohneinheiten 1.240 Versorgung im Gebéude 4% /96 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 - 1.000 MWh/ha
1.000 - 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
| 1.800 — 2.500 MWh/ha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief  Vaihingen / Durrlewang

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

ab2016 W 1%
2009-2015 M 1%
2002-2008 W 1%
1995-2001 WM 2%
1977-1994 1 1%
1949-1976 . 94%
1919-1948 0%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%
Erdgas IS 84% Land BW 0%
Heizol I 15% LHS Wl 6%
Biomasse | 0% Unternehmen M 4%
Warmepumpe | 0% Privat I 9%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft NI 63%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer M 3%
Kohle 0% WEG I 15%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 13.000 MWh/a 11.000 MWh/a 7.800 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 130 kWh/m2a 110 kWh/m2a 79 kWh/m2a
COyjq-Emissionen 3.200 t/a 940 t/a 64 t/a
Flachenspez. COy4q-Emissionen 33 kg/m2a 10 kg/m2a 0,7 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
I
\
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fir Umweltschutz mit Unterstitzung von der Forschungsstelle flr
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 55.440.000 €
Aufgeteilt in Kosten fiir:

Warmenetz 9.820.000 € Sanierung 40.730.000 €
Erzeuger 4.890.000 € Forderung - 22.320.000 €
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Quartierssteckbrief  Vaihingen / Durrlewang

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Das Gebiet eignet sich abnehmerseitig aufgrund hoher Anteile Baugenossenschaften und hoher Warmeverbrauchsdichten gut fur eine
netzbasierte Warmeversorgung. Uber 90 % der Gebaude wurden zwischen 1949 und 1976 errichtet und haben somit ebenfalls ein hohes
Sanierungspotenzial. Mégliche Warmequellen in diesem Gebiet sind Geothermie mit Bohrtiefe zwischen 150-175 m, sowie Abwasserwarme.

Bereich 1

Netz entlang der Euler- und Schopenhauerstrale erweitert werden.

In diesem Bereich im Sudosten entlang der Eulerstrafl3e befinden sich fast ausschlief3lich Baugenossenschaften,
welche als Ankerkunden fiir ein Warmenetz fungieren kénnten. Die Versorgung des Nahwarmenetzes kann mit
Abwasserwarme und Geothermie erfolgen. Ein moglicher Standort fiir eine Energiezentrale sind die stédtischen
Flachen am 6stlichen Rand des Bereichs (Energiezentrale 1). Zunachst kdnnen die Gebaude der Herschelstrale 61-
73 und Teile der Eulerstrae angebunden werden. Werden durch Sanierung wieder Potenziale im Netz frei kann das

Bereich 2

Netz nach Westen zwischen Orion- und Junoweg Richtung Schénbuchschule erweitert werden.

Bereits durchgefiihrte Konzepte und Projekte

Der Bereich Nordost/Mitte ist gepragt von vielen WEGs und Baugenossenschaften. Diese kdnnen bei ErschlieRung
der Sportflachen im Norden (Geothermie 2) mit Erdsonden angeschlossen werden. Ein Standort fiir eine
Energiezentrale kdnnten die stadtischen Flachen im Norden bieten. Zunéchst kdnnten in diesem Bereich die gro3en
Gebaudeblocke Wegaweg 6 und Galileistral3e 30 sowie weiterer Gebaude entlang der Galileistrafe mit Stichen in
Orionweg und HerschelstralRe erweitert werden. Werden durch Sanierung wieder Potenziale im Netz frei kann das

- 2015-2030 Sanierungsgebiet Vaihingen 3 - Diirrlewang
-Stadterneuerungsvorranggebiet Rohr 20 Dirrlewang
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Quartierssteckbrief

Vaihingen / Dirrlewang

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
R . . Federfiihrung durch Energieversorger:
\?\/‘;rr‘iisrfgtrfeezgré%“r effiziente . geantragung BEW 2024-2026 1
* Durchfiihrung BEW
» Abstimmung Boden- und Naturschutz
Potenzialhebung Geothermie » Abstimmung Amt fur Sport- und Bewegung
und Geothermie unter * Durchfiihrung Thermal Response Test 2024-2027 2
Sportflachen « Einbringung der Sonden und wiederherstellen der
Sportanlage
» Abstimmung mit verwaltendem Amt
Flachgnbeschaffung . K!?rung .Nu‘tzung/Pacht/Kauf 2024-2027 3
Energiezentrale » Larmemissionsgutachten
» Bau der Energiezentrale
umfassende energetische * Dammmaflnahmen (Kgller, AuRenwand, Dach)
Gebaudesanierung und * Fensteraustausch Dreifachverglasung
L » Absenkung der nétigen Vorlauftemperatur 2026-2035 4
Modernisierung der o . .
Hei | » Erneuerung Heizkorper/ Hydraulischer Abgleich
elzungsaniagen * Einbau von dezentralen Frischwasserstationen
Durchfiihrung einer "Aktion I-nlf;r:lne;(:ung Uber Postwurfsendung und Informationen im
Gebaudesanierung" mit . ) 2024-2035 5
Kosten E eberat * Durchfiihrung Informationsabend
ostenloser Energieberatung « Durchfiihrung kostenlose Energieberatungen
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Ist-Zustand 2030
Erdgas . Heizol s Biomasse
sonst. Stromheizungen mm Wirmenetz mmm Sonderlésung

2035

s Warmepumpe

== C02Aqu-Emissionen

Seite 150/215



Quartierssteckbrief

Wangen

Warmenetzeignungsgebiet Untersuchung ausstehend ‘ §
’ 7 i
Allgemeine Informationen P
Quartier Wangen z
Stadtteil Wangen
Bezirk Wangen
geplante Leitungslange 27,1 km
Ist-Zustand
Energiebezugsflache 243.000 m? Warmeverbrauchsdichte 1.340 MWh/(ha*a)
Flurstucksflache 228.000 m? Anteil Denkmalschutz 43%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 71 % /29 % Durchschnittliches Baujahr 1922
Anzahl Wohneinheiten 2.460 Anteile dezentrale [ zentrale 5 4, g7 g5

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

Versorgung im Gebaude

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

Warmeverbrauchsdichte im Quartier (Ist-Zustand)

LN

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 - 1.000 MWh/ha
1.000 - 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
| 1.800 — 2.500 MWh/ha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Wangen

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45%

ab2016 I 5%
2009-2015 I 4%
2002-2008 W 1%
1995-2001 W 2%
1977-1994 NN 5%
1949-1976 I——— 19%
1919-1948 | mmmmmmm——— 28%
vor 1919 I 41%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand

0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

Erdgas I 93% Land BW 0%
Heizol M 5% LHS M 3%
Biomasse | 0% Unternehmen I 7%

Warmepumpe I 2% Privat I 57 %

sonst. Stromheizungen = 0%

Baugenossenschaft M 3%

Wadrmenetze Institutioneller Eigentimer W 2%
Kohle WEG I 28%

Ist-Zustand 2030 2035

Warmeverbrauch 28.000 MWh/a 27.000 MWh/a 22.000 MWh/a

Flachenspez. Warmeverbrauch 130 kWh/m2a 120 kWh/m2a 98 kWh/m2a

COpxq-Emissionen 7.000 t/a 2.000 t/a 290 t/a

Flachenspez. CO,;q,-Emissionen 32 kg/m2a 9 kg/m?a 1,3 kg/m2a
Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 |st-Zustand
||
- ——
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 97.410.000 €

Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 34.010.000 € Sanierung 50.180.000 €
Erzeuger 13.220.000 € Forderung - 38.510.000 €
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Quartierssteckbrief Wangen

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Aufgrund der hohen Wéarmeverbrauchsdichte und groRer Herausforderungen hinsichtlich eines Wechsels zu einer erneuerbaren dezentralen
Warmeversorgung aus raumlichen Griinden ergibt sich nach derzeitigen Auswertungen als zielfiihrendste Variante der Aufbau einer zentralen
netzbasierten Versorgung.

Die LHS sieht als zielfihrendste Variante fur eine klimaneutrale Warmeversorugung die Nutzung von Flusswasserwarme. Die Nutzung von
Flusswasserwéarme wird deutschlandweit nur sehr selten eingesetzt, wodurch ihre Nutzung grof3erer vorbereitender MaRnahmen und
Untersuchungen bedarf.

Eine besondere Herausforderung bildet im Quartier die Standortfindung der Energiezentrale, die sowohl in der Nahe zum Fluss als auch zum
Quartier liegen muss. Auch geeignete Stellen der Wasserentnahme- und Rickfuhrungsbauwerke sind davon abhéngig. Mangels stadtischer
Flachen vor Ort sind Gesprache mit Anrainern am Neckar zu fuhren.

Dieser Bereich, nahe am Neckar gelegen, kdnnte den ersten Bauabschnitt des Warmenetzes darstellen. Als

Bereich 1 Warmequelle kommt Flusswasserwarme infrage. Der Standort der Energiezentrale ist noch offen.
: Ein ErschlieRen des Gebietes durch Nahwarme wird méglich, wenn neben der Flusswasser-Warmepumpe auch eine
Bereich 2 u : ) )
Luft-Wasser-Warmepumpe installiert wird.
Bereich 3 Ein ErschlieRen des Gebietes durch Nahwarme wird mdéglich, wenn die Gebaude im Quartier energetisch saniert

wurden.

Bereits durchgefihrte Konzepte und Projekte

- Stadterneuerungsvorranggebiet Wangen 18
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Quartierssteckbrief Wangen
Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
» DammmaRnahmen (Keller, AuBenwand, Dach)
» Fensteraustausch Dreifachverglasung
umfassende energetische » Absenkung der nétigen Vorlauftemperatur
Gebaudesanierung und » Erneuerung Heizkdrper, Hydraulischer Abgleich
o . ; ; 2024-2035 1
Modernisierung der « Einbau von dezentralen Frischwasserstationen
Heizungsanlagen  Etagenheizungen, Einzeléfen und sonstige dezentrale
Warmeerzeuger auf eine zentrale Warmeversorgung im
Gebéaude
« Abstimmung mit beteiligten Amtern und oberer
Wasserbehorde
Potenzialhebun * Durchfiihrung Machbarkeitsstudie und Gewasserdkologisches
o stasswém?e Gutachten 2025-2028 1
Y « Einbringung Entnahme- und Einleitstelle
« Bau Ubergabestation mit Warmetauschern
* Anbindung an Energiezentrale
.. . . Federfiihrung durch Energieversorger:
\?VLia'rrlgqeeerStrzdeer;rI]Eg fureffiziente » Beantragung BEW 2025-2028 2
(BEW) - Durchfiihrung BEW
» Abstimmung mit verwaltendem Amt
Flachgnbeschaffung . K!?rung .Nu.tzung/Pacht/Kauf 2026-2028 2
Energiezentrale » Larmemissionsgutachten
» Bau der Energiezentrale
Informationskampaane « Vortrag in Bezirksbeirat
. . pag « Birger-Infoveranstaltung 2027-2029 3
Warmenetz . L
* Schreiben an mégliche Kunden
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Ist-Zustand 2030 2035
Erdgas . Heizol [ Biomasse m Warmepumpe
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Quartierssteckbrief  Weilimdorf / Giebel

Waéarmenetzeignungsgebiet Untersuchung ausstehend

Allgemeine Informationen

Quartier Giebel
1

Stadtteil Giebel ! I

Bezirk Weilimdorf ‘.\_’ P : . &>

geplante Leitungslange 15,2 km \—\\/
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 229.000 m? Warmeverbrauchsdichte 730 MWh/(ha*a)

Flurstiicksflache 347.000 m2 Anteil Denkmalschutz 1%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 77 % /23 % Durchschnittliches Baujahr 1961

Anzahl Wohneinheiten 2.440 Anteile dezentrale /zentrale g o, g0 g5

Versorgung im Gebaude

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

‘: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft

L/"'“”” < -

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 — 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~1.000 - 1.200 MWh/ha
~ 1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWhtha
I > 2,500 MWh/ha

Seite 155/215



Quartierssteckbrief  Weilimdorf / Giebel

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80%

ab 2016 I 11%
2009-2015 NN 1%
2002-2008 W 2%
1995-2001 | 0%
1977-1994 NN 7%
1949-1976 I 75%
1919-1948 0%
vor 1919 0%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%
Erdgas I 01% Land BW 0%
Heizol W 3% LHS W 2%
Biomasse 1 2% Unternehmen | 1%
Wirmepumpe M 5% Privat N 16%
sonst. Stromheizungen | 0% Baugenossenschaft NN 52%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer Wl 4%
Kohle 0% WEG I 25%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 25.000 MWh/a 22.000 MWhl/a 18.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 110 kWh/m2a 90 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 6.000 t/a 2.500 t/a 170 t/a
Flachenspez. CO,;q,-Emissionen 29 kg/m2a 13 kg/m2a 0,9 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030
Ist-Zustand
| |
I
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 80.130.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 19.340.000 € Sanierung 49.800.000 €
Erzeuger 10.990.000 € Forderung - 31.500.000 €
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Quartierssteckbrief  Weilimdorf / Giebel

Quartiersgliederung

Froncnacker

Zusammenfassung

Das Quartier eignet sich abnehmerseitig aufgrund hoher Anteile von Baugenossenschaften (Ankerkunden) und hohen
Warmeverbrauchsdichte gut fur eine netzbasierte Warmeversorgung. Auf einigen Grundstticken gibt es auch die Mdglichkeit der Installation
einer Luft-Wasser-Warmepumpe oder Erdkollektoren mit hoher Effizeinz zur dezentralen Versorgung der Geb&aude. Die erneuerbare
Warmequelle fir eine zentrale Versorgung ist Luft, hierfur ist allerdings eine hohe Sanierungstiefe der Gebaude erforderlich. Alternative oder
erganzende erneuerbare Wéarmequelle zur zentralen Versorgung ist Agrothermie auf der Ackerflache im Nordosten.

Ausgehend von der Rappachschule (Klarung Standort Energiezentrale mit Schulverwaltungsamt ausstehend)
Bereich 1 konnen insbesondere die Baugenossenschaften als Ankerkunden entlang der Giebel- und MittenfeldstralRe
angeschlossen werden.

Bereich 2 ErschlieBung des sudostlichen Gebiets durch Nahwarme moglich. Anmerkung von privat: Méglicher Standort fir
Energiezentrale in privatem Gebaude

Bereich 3 Ein ErschlieRen des Gebietes durch Nahwarme wird méglich, wenn die Geb&aude im Quartier saniert wurden.

Bereits durchgefihrte Konzepte und Projekte

-Aktion Geb&udesanierung fir die Stadtteile Giebel, Bergheim und Wolfbusch
-KfW 432 Phase A fir die Stadtteile Giebel, Bergheim und Wolfbusch
-2010-2021 Sanierungsgebiet soziale Stadt (Weilimdorf 4)
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Quartierssteckbrief  Weilimdorf / Giebel

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat

Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.

Federfiihrend bei Energieversorger:
» Beantragung BEW 2027-2028 1
* Durchfiihrung BEW

Durchfiihrung Bundesférderung
fur effiziente Warmenetze (BEW)

 Energiezentrale als unterirdisch auf Flurstiick stadt. Schule

» Abstimmung mit verwaltendem Amt

« einholen der Baugenehmigung 2028-2033 2
« Klarung Nutzung

» Bau der Energiezentrale

Flachenbeschaffung
Energiezentrale

« Aufstellort auf Gebaude/Flurstiick der stadt. Schule
« Erstellen Larmemissionsgutachten 2028-2033 2
* Bau

Potenzialhebung Luft-Wasser
Warmepumpe

« Synergieeffekte prifen (Glasfaserverlegung etc.)

* Anwohnerinformation 2029-2035 2

Leitungsverlegung

« Vorstellung der Warmenetzplane im Bezirksbeirat
« Burger-Infoveranstaltung mit Interessensabfrage 2029 3
 Aquirierung Anschlussnehmer

Informationskampagne
"Warmenetz"

Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief Botnang / Franz-Schubert-Stral3e Botnang

Gebiet mit besonderen Herausforderungen

& S0

Allgemeine Informationen 4 : i :

Quartier Franz-Schubert-Stra3e Botnang ] ;

Stadtteil Botnang-Ost ? e : N -

Bezirk Botnang ‘_\: il P ‘

geplante Leitungslange 4,5 km \\’
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 33.000 m2 Warmeverbrauchsdichte 1.260 MWh/(ha*a)

Flurstucksflache 35.000 m? Anteil Denkmalschutz 100%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 49 % /51 % Durchschnittliches Baujahr 1904

Anzahl Wohneinheiten 290

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

Anteile dezentrale / zentrale
Versorgung im Gebaude

13% /87 %

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

I_ Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 — 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~1.000 - 1.200 MWh/ha
~ 1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWhtha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Botnang / Franz-Schubert-Stral3e Botnang

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

ab 2016 0%
2009-2015 0%
2002-2008 0%
1995-2001 NN 6%
1977-1994 NN 6%
1949-1976 NN 6%
1919-1948 | 34%
vor 1919 I 49%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%
Erdgas I 93% Land BW 0%
Heizol M 5% LHS I 17%
Biomasse | 1% Unternehmen 0%
Warmepumpe | 1% Privat I 51%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft 1l 7%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer 0%
Kohle 0% WEG I 25%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 3.600 MWh/a 3.300 MWh/a 3.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 130 kWh/m2a 120 kWh/m2a 110 kWh/m2a
COyjq-Emissionen 880 t/a 140 t/a 27 tla
Flachenspez. COy4q-Emissionen 33 kg/m2a 5 kg/m?a 1,0 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 |st-Zustand

d‘_

30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fir Umweltschutz mit Unterstitzung von der Forschungsstelle flr
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 13.870.000 €
Aufgeteilt in Kosten fiir:

Warmenetz 5.300.000 € Sanierung 6.320.000 €
Erzeuger 2.250.000 € Forderung - 5.750.000 €
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Quartierssteckbrief Botnang / Franz-Schubert-Stral3e Botnang

Quartiersgliederung

= Abwasser _/

\
Energiezentral;:‘/‘f‘ 3
i 4
| Bereich 2 II
#~Z o - i 5 i = [
- - e ig g B i |
< 5 2 s NS o ereich 1 i . |
@ £ o § - g } 1 :
\ . - 9 " = - e. ki
e L H L1 INE 1N T8 NIl §° Sl i W LLLLLJ
Zusammenfassung

Das Quatrtier ist aufgrund seiner dichten Bebauung und dem hohen Anteil an denkmalgeschitzter Gebaude fur eine Versorgung Uber
Einzelldsungen besonders schwierig, da z.B. nicht immer ausreichend Platz fir eine AuReneinheit einer Warmepumpe gegeben ist. Die
erneuerbaren Warme-Potenziale fur eine zentrale Warmeversorgung in diesem Gebiet sind begrenzt.

Zu untersuchen ist hier, ob die Franz-Schubert Schule (Energiezentrale 1) den Ausgang fiir ein Warmenetz bieten kann. Durch diese
stadtische Flache flie3t zudem ein grof3erer Abwasserkanal welcher als Warmequellen erschlossen werden kdnnte. Zusétzlich muss zur
Versorgung des Quartiers eine grof3e Luft-Wasser-Wéarmepumpe installiert werden.

Dieser Bereich ist gepragt durch einen hohen Anteil denkmalgeschitzter Gebaude, sowie einer sehr dichten
Bebauung. Eine Einzelversorgung in diesem Gebiet scheint schwierig umsetzbar. Es sollte untersucht werden, ob

Bereich 1 die im Bereich 2 liegende Schule eine Mdglichkeit bieten ein Warmenetz fir diesen Bereich aufzubauen. In jedem
Fall sollte durch den Mangel an erneuerbaren Wéarmequellen auch eine hohe Rate energetischer
Gebéaudesanierungen angestrebt werden.

In diesem Bereich liegt die Franz-Schubert-Schule, welche eine energetische Generalsanierung hin zur
Plusenergieschule trotz Denkmalschutz anstrebt. In diesem Zuge ist zu untersuchen ob diese auch der Ausgang

Bereich 2 eines Wéarmenetzes fur den Bereich 1 sein kann. Warmequellen zur Versorgung der Schule und des Netzes sind
zentrale Luft-Wasser-Warmepumpen, sowie die Nutzung der Abwasserwarme durch die Einbringung von
Warmedubertragern in den Abwassserkanal.

Bereits durchgefiihrte Konzepte und Projekte

- KfW432 Phase A durchgefiuihrt durch das Amt fiir Stadtplanung und Wohnen (2016)
- 2016-2031 Sanierungsgebiet Botnang 1
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Quartierssteckbrief

Botnang / Franz-Schubert-Stral3e Botnang

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
. . Federfiihrung durch Energieversorger:
P S50  Beaniagun s w1
* Durchfiihrung BEW
Durchfuhrung "Aktion « Information Uber Veranstaltung via Postwurfsendung
Gebaudesanierung" « Blrger-Infoveranstaltung, verstérkter Fokus auf
. . . 2026-2027 1
mit kostenloser Energieberatung Denkmalschutzsanierung
Schwerpunkt Denkmalschutz * Durchfiihrung kostenloser Energieberatungen
Potenzialhebun » Abwassermessungen und Prufung auf Machbarkeit
.. 9  Einbau Abwasserwarmetauscher 2028-2029 2
Abwasserwarme } .
* Anbindung an Energiezentrale
+ Abstimmung mit beteiligten Amtern tiber Energiezentrale 1&3
Bau Energiezentrale » Abstimmung mit BG tUber mogliche Energiezentrale 2 2029-2030 2
» Bau der Energiezentralen
 Ausschreibung der Grundstiicke
* Trassenflihrung ins Grundstiick/Gebaude
i « Installation der Warmetlibergabestation
Anschluss an das Warmenetz « Start Leitungsverlegung, dabei Synergieeffekte bei 2029-2035 s
Leitungsverlegung priifen (z.B. Glasfaserausbau)
» Anwohnerinformation vor Bau
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief Degerloch / Degerloch Mitte

Gebiet mit besonderen Herausforderungen p

Allgemeine Informationen

Quartier Degerloch Mitte é
!

Staditteil Degerloch, Tranke A -
¢ @ '

Bezirk Degerloch ﬁ_. B g

geplante Leitungslange 12,9 km \—\\_'
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 223.000 m? Warmeverbrauchsdichte 930 MWh/(ha*a)

Flurstiicksflache 297.000 m? Anteil Denkmalschutz 39%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 42 % /58 % Durchschnittliches Baujahr 1925

- Anteile dezentrale / zentrale  _, | N
Anzahl Wohneinheiten 1.380 Versorgung im Gebéude 7%193 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

Warmeverbrauchsdichte im Quartier (Ist-Zustand)
S > 7_ \\ .

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 - 1.000 MWh/ha
1.000 - 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
| 1.800 — 2.500 MWh/ha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Degerloch / Degerloch Mitte

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35%

ab2016 M 1%
2009-2015 N 3%
2002-2008 I 5%
1995-2001 I 9%
1977-1994 |——— 11%
1949-1976 I —— 26%
1919-1948 | 16%
VO 1919 | 29%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%
Erdgas I 36% Land BW | 1%
Heizol M 5% LHS Il 9%
Biomasse WM 7% Unternehmen I 10%
Warmepumpe 1 2% Privat I 48%
sonst. Stromheizungen | 0% Baugenossenschaft W 2%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer M 2%
Kohle 0% WEG I 28%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 25.000 MWh/a 22.000 MWh/a 19.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 110 kWh/m2a 93 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 5.800 t/a 2.200 t/a 190 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 28 kg/m?a 11 kg/m2a 0,9 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 |st-Zustand
| |
I
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 74.630.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 16.010.000 € Sanierung 45.060.000 €
Erzeuger 13.560.000 € Forderung - 26.830.000 €
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Quartierssteckbrief Degerloch / Degerloch Mitte

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Im Ortskern von Degerloch ist aufgrund seiner dichten Bebauung eine Versorgung tber Einzellésungen besonders schwierig, da z.B. nicht
immer ausreichend Platz fiir eine AuBeneinheit einer Warmepumpe gegeben ist. Die erneuerbaren Warme-Potenziale flr eine zentrale
Versorgung in diesem Gebiet sind jedoch auch sehr begrenzt. Eine starke energetische Geb&udesanierung ist hier zwangsweise erforderlich.
Zu untersuchen sind hier die beiden stadtischen Schulen Filderschule (Energiezentrale 1) und Wilhelmsgymnasium (Energiezentrale 2)
welche den Ausgang fur ein Warmenetz in diesem Bereich bieten kdnnen. In beiden Bereichen kdnnen Erdsonden bis zu ca. 160 m Tiefe
hergestellt werden. Zusétzlich sollte eine Luft-Wasser Warmepumpe installiert werden und die bestehende Holzhackschnitzelanlage des
Wilhelmsgymnasiums ertlichtigt bzw. der Betrieb optimiert werden um ein Warmenetz zu speisen.

Der Bereich rund um die Filderschule kann in einem ersten Bauabschnitt erschlossen werden, wenn diese auch als
Energiezentrale genutzt werden kann. Hier ist eine Abstimmung der beteilgten Amter nétig um z.B. zeitliche
Synergien zu nutzen und das Potenzial Geothermie zu heben.

Bereich 1

Der Bereich 2 kann im Zuge des Zusammenschlusses der beiden stadtischen Liegenschaften und Hebung des
. Geothermiepotezials und Errichtung der Energiezentrale 2 rund um den Schulkomplex des Wilhelmsgymnasiums
Bereich 2 ) oo .
(Geothermie 2) mit einem Nahwarmenetz erschlossen werden.

Auch in diesem Bereich ist eine Abstimmung mit den beteiligten Amtern nétig.

. Bei einer konstanten Sanierung kann mit dem freiwerdenden Potenzial das Netz sukzessive ausgebaut und weitere
Restgebiet .
Gebaude an das Netz angeschlossen werden.
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Quartierssteckbrief

Degerloch / Degerloch Mitte

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
* Einladung Uber Postwurfsendung und Informationen im
Durchfuhrung "Aktion Internet
Gebaudesanierung” * Durchfiihrung Informationsabend 2026-2028 1
mit kostenloser Energieberatung * Durchfihrung kostenlose Energieberatungen
« Abstimmung mit den verwaltenden Amtern
Flachenbeschaffung * Klarung Machbarkeit Nutzung/Pacht/Kauf
: N . 2027-2029 2
Energiezentrale » La&rmemissionsgutachten
» Bau der Energiezentrale
» Abstimmung Boden- und Naturschutz
Potenzialhebung Geothermie ~ * Durehfuhrung Thermal Response Test 2028-2030 2
« Einbringung Sonden
» Anbindung an Energiezentrale
Informationskampaane « Vortrag im Bezirksbeirat
i >Kampag + Biirger-Infoveranstaltung 2028-2029 3
Warmenetz . L
* Schreiben an mégliche Kunden
« Synergieeffekte prifen (Glasfaserverlegung etc.)
Leitungsverlegung » Anwohnerinformation 2030-2035 3
« Verlegung der Nahwarmeleitung
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief

Mitte / Lehen + Dobel

Gebiet mit besonderen Herausforderungen

Allgemeine Informationen

[
t
4

Quartier Lehen + Dobel
Stadtteil Lehen, Dobel, Bopser
) ) Y ¢

Bezirk Mitte ‘_\_‘ s

geplante Leitungslange 33,5 km \’\\’
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 714.000 m2 Warmeverbrauchsdichte 2.210 MWh/(ha*a)

Flurstiicksflache 410.000 m? Anteil Denkmalschutz 79%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 70 % /30 % Durchschnittliches Baujahr 1917

Anzahl Wohneinheiten 6.350

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

Anteile dezentrale / zentrale
Versorgung im Gebaude

9% /91 %

B0
D> 4
&7

KX/,

DI 2S5
\ O “ NI 4

\@,’,‘. 7,
;}’G“ ; w)

Warmeverbrauchsdichte im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

‘: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft

O, @iy
SIS NKESCDY
3 ‘@ _ O &Y 4

L b

. YW
%

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 — 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~1.000 - 1.200 MWh/ha
~ 1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWhtha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief  Mitte / Lehen + Dobel

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%

ab 2016 | 0%
2009-2015 N 3%
2002-2008 W 1%
1995-2001 M 1%
1977-1994 NN 6%
1949-1976 IN— 18%
1919-1948 NN 10%
VOr 1919 | 60%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%
Erdgas I 94% Land BW 0%
Heizol W 4% LHS M 4%
Biomasse | 1% Unternehmen I 13%
Wirmepumpe | 1% Privat N 30%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft 0 1%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer M 4%
Kohle 0% WEG I 43%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 86.000 MWh/a 82.000 MWh/a 72.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 120 kWh/m2a 100 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 21.000 t/a 16.000 t/a 670 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 31 kg/m2a 23 kg/m2a 1,0 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 [st-Zustand
d I
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 248.520.000 €

Aufgeteilt in Kosten fiir:
Warmenetz 53.030.000 € Sanierung 163.930.000 €
Erzeuger 31.560.000 € Forderung - 88.650.000 €
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Quartierssteckbrief  Mitte / Lehen + Dobel

Quartiersgliederung

N

fa T ®"
/ Energiezentrale

Zusammenfassung

Das Gebiet ist aufgrund seiner dichten Bebauung fir eine Versorgung uber Einzelldsungen besonders schwierig, da z.B. nicht immer
ausreichend Platz fir eine AuBeneinheit einer Warmepumpe gegeben ist. Die erneuerbaren Potenziale fir eine zentrale Versorgung in
diesem Gebiet sind jedoch auch begrenzt.

Zu untersuchen ist hier ob im Zuge eines Neubaus an der AuRenstelle Heusteigstrae der Schickhardt-Gemeinschaftsschule der Ausgang
eines neuen Warmenetzes sein kann. Uber eine Ubergabestation der bereits am Rande des Quartiers liegenden Fernwarmeleitung kénnte
diese als Quelle fur das Netz fungieren, hierbei ist zu prufen, ob in diesem Bereich noch Kapaziat im bestehenden Netz zur Verfigung steht.
Eine zusétzliche Quelle fir das neue Netz kdnnte eine groRe Luft-Wasser-Warmepumpe sein.

Dieser Bereich umgrenzt durch die Hauptstatter Stral3e, ZellerstralRe und Immenhoferstralie ist als erster
Bauabschnitt des Warmenetzes zu sehen. Im Zuge eines Neubaus an der AulRenstelle Heusteigstralle der

Bereich 1 Schickhardt-Gemeinschaftsschule wird untersucht ob bei diesem die Mdglichkeit fir die Unterbringung einer
Energiezentrale flr ein Warmenetz und der Aufstellung einer Au3eneinheit einer Luft-Wasser-Warmepumpe auf
dem Dach besteht.

Bei stetiger Sanierung kann in einem zweiten Bauabschnitt der Bereich 6stlich der Immenhofer bis zur Hohenheimer

Bereich 2 N
StralRe an das Warmenetz angeschlossen werden.

Bereits durchgefihrte Konzepte und Projekte

- Stadterneuerungsvorranggebiet Stuttgart 4 Leonhardsviertel/Hohenheimer Stral3e und Stuttgart 3 Tubinger Strale/Hauptstatter Stral3e
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Quartierssteckbrief

Mitte / Lehen + Dobel

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
» Abstimmung mit verwaltendem Amt im Zuge des Neubaus an
Flachenbeschaffun der Schickhardtschule
; g « Klarung Nutzung/Pacht/Kauf 2023-2026 1
Energiezentrale - L
» Larmemissionsgutachten
« Einbau der Energiezentrale
» Abstimmung mit Betreiber
Up_ergabestatlon bestehendes * Priifung Kapqzﬂat 2028-2031 2
Warmenetz » Nutzungsbedingungen
« Anschluss an Ubergabestation
» DammmaRnahmen (Keller, AuBenwand, Dach)
umfassende energetische » Fensteraustausch (Dreifachverglasung)
Sanieruna der Pri?/at ebiude » Absenkung der nétigen Vorlauftemperatur 2027-2035 2
9 9 » Erneuerung Heizkorper / Hydraulischer Abgleich
« Einbau von dezentralen Frischwasserstationen
Informationskampaane « Vortrag im Bezirksbeirat
i >Kampag + Biirger-Infoveranstaltung 2028-2030 3
Warmenetz . L
* Schreiben an mégliche Kunden
« Synergieeffekte prifen (Glasfaserverlegung etc.)
Leitungsverlegung » Anwohnerinformation Gber Baumafinahmen 2030-2035 3
« Verlegung der Nahwéarmeleitung
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief  Mohringen / M6hringen Mitte

Gebiet mit besonderen Herausforderungen p

.{ ]

Allgemeine Informationen 4 ]

Quartier Méhringen Mitte ¢

Staditteil Mbhringen-Mitte, Mohringen-Ost ? e

Bezirk Mohringen “: \s : ;; - '

geplante Leitungslange 14,5 km \—:\_'
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 184.000 m? Warmeverbrauchsdichte 820 MWh/(ha*a)

Flurstucksflache 284.000 m? Anteil Denkmalschutz 25%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 49 % /51 % Durchschnittliches Baujahr 1925

. Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 1.320 Versorgung im Gebéude 6% /94 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 - 1.000 MWh/ha
1.000 - 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
| 1.800 — 2.500 MWh/ha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief  Mohringen / M6hringen Mitte

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35%

ab2016 IS 5%
2009-2015 N 9%
2002-2008 I 5%
1995-2001 NN 6%
1977-1994 ——— 13%
1949-1976 I ——— 30%
1919-1948 N 8%
vor 1919 I 24%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%
Erdgas IS 35% Land BW 0%
Heizol WMl 8% LHS Il 9%
Biomasse 1 2% Unternehmen I 11%
Warmepumpe M 6% Privat I 53%
sonst. Stromheizungen | 0% Baugenossenschaft | 1%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer 0 2%
Kohle 0% WEG I 25%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 22.000 MWh/a 20.000 MWh/a 17.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 110 kWh/m2a 93 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 5.300 t/a 3.500 t/a 150 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 30 kg/m2?a 19 kg/m2a 0,9 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
| |
I
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 73.640.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 17.000.000 € Sanierung 44.610.000 €
Erzeuger 12.030.000 € Forderung - 28.060.000 €
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Quartierssteckbrief Mo6hringen / Mohringen Mitte

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Im Ortskern von Méhringen ist aufgrund der dichten Bebauung eine Versorgung Uber Einzelldsungen besonders schwierig, da z.B. nicht
immer ausreichend Platz fiir die AuRBeneinheit einer Warmepumpe gegeben ist. Die erneuerbaren Potenziale fur eine zentrale Versorgung in
diesem Gebiet sind jedoch auch begrenzt. Eine starke energetische Gebaudesanierung ist hier zwangsweise erforderlich.

Zu untersuchen ist die Moglichkeit, die Flachen des Konigin-Charlotte-Gymnasiums zu nutzen. Hier kénnten Erdsonden bis zu ca. 150m
hergestellt werden, welche im Sommer z.B. Uber eine PVT-Anlage auf den Dachern der Schule regeneriert werden kdnnen. Zusatzlich sollte
eine Luft-Wasser Warmepumpe installiert werden.

Dieser Bereich entlang der Sigmaringer Strafl3e kann in einem ersten Bauabschnitt erschlossen werden, falls die

Bereich 1 ; ) . . . .
ereic Méoglichkeit besteht ein Geothermiefeld rund um das Konigin-Charlotte-Gymansium aufzubauen.
Bereich 2 Bei stetiger Sanierung kann in einem zweiten Bauabschnitt der Bereich oberhalb der Vaihinger Strale an das
Warmenetz angeschlossen werden.
Restgebiet Bei einer konstanten Sanierung kann mit dem freiwerdenden Potenzial das Netz sukzessive ausgebaut und weitere

Gebaude an das Netz angeschlossen werden.
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Quartierssteckbrief

Mohringen / MOhringen Mitte

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitrdume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
* Einladung Uber Postwurfsendung und Informationen im
Durchfuhrung "Aktion Internet
Gebaudesanierung” * Durchfiihrung Informationsabend 2027-2028 1
mit kostenloser Energieberatung * Durchfihrung kostenlose Energieberatungen
* DammmafRnahmen (Keller, Auflenwand, Dach)
umfassende energetische * Fensteraustausch (Dreifachverglasung)
Sanieruna der Pri?/at ebiude » Absenkung der nétigen Vorlauftemperatur 2027-2035 1
g 9 » Erneuerung Heizkorper/ Hydraulischer Abgleich
* Einbau von dezentralen Frischwasserstationen
« Abstimmung mit den verwaltenden Amtern
N « Klarung Machbarkeit Nutzung/Pacht/Kauf
Flachenbeschaffung * Durchfiihrung Thermal Response Test
Energiezentrale und 9 . P 2028-2031 2
pPotenzialheb Geoth . » Bau der Energiezentrale
otenzialhebung eothermie * Einbringung Erdwarme-Sonden
» Anbindung an Energiezentrale
Informationskampaane « Vortrag im Bezirksbeirat
i >Kampag + Biirger-Infoveranstaltung 2029-2031 3
Warmenetz . -
* Schreiben an mégliche Kunden
« Synergieeffekte prifen (Glasfaserverlegung etc.)
Leitungsverlegung » Anwohnerinformation Gber Baumafinahmen 2031-2035 3
« Verlegung der Nahwarmeleitung
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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5.000
1.000
0 0
Ist-Zustand 2030 2035
Erdgas . Heizol s Biomasse m Warmepumpe
sonst. Stromheizungen mm Wirmenetz mmm Sonderlésung == C02Aqu-Emissionen
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Quartierssteckbrief Ost/ Gablenberg

Gebiet mit besonderen Herausforderungen

.{ i
Allgemeine Informationen 4 "
Quartier Gablenberg G 7 2
Staditeil Gablenberg ? g . ““““ y"
Bezirk Ost | ‘
geplante Leitungslange 19,7 km
Ist-Zustand
Energiebezugsflache 288.000 m? Warmeverbrauchsdichte 1.670 MWh/(ha*a)
Flurstucksflache 210.000 m? Anteil Denkmalschutz 47%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 77 % /23 % Durchschnittliches Baujahr 1926

Anzahl Wohneinheiten 3.410

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

Anteile dezentrale / zentrale
Versorgung im Gebaude

13%/87 %

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 - 1.000 MWh/ha
1.000 - 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
| 1.800 — 2.500 MWh/ha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Ost/ Gablenberg

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45%

ab2016 MM 1%
2009-2015 MW 1%
2002-2008 m——— 4%
1995-2001 0%
1977-1994 NN 5%
1949-1976 I ——— 31%
1919-1948 | 17%
vor 1919 | —— 42%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%
Erdgas I 93% Land BW 0%
Heizol M 4% LHS B 2%
Biomasse | 0% Unternehmen Il 5%
Warmepumpe 1 2% Privat I 48%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft Il 7%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer 1 1%
Kohle | 0% WEG I 38%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 34.000 MWh/a 31.000 MWh/a 26.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 110 kWh/m2a 95 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 8.300 t/a 5.900 t/a 240 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 30 kg/m2?a 21 kg/m2a 0,9 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 |st-Zustand
| |
I
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 113.460.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 25.870.000 € Sanierung 69.530.000 €
Erzeuger 18.060.000 € Forderung - 41.250.000 €
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Quartierssteckbrief Ost/ Gablenberg

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Aufgrund der hohen Wéarmeverbrauchsdichte und groRer Herausforderungen hinsichtlich des Wechsels zu einer erneuerbaren, dezentralen
Warmeversorgung ergibt sich nach derzeitigen Auswertungen als zielfihrendste Variante der Aufbau einer zentralen, netzbasierten
Versorgung. Durch die sehr hohe Bebauungsdicht findet sich im Gebiet selbst aktuell keine Mdglichkeit geothermische Quellen zu nutzen.
Auch Abwasser-Wéarme-Potenzial ist nicht vorhanden. Die einzige nutzbare Wéarmequelle ist Luft.

Bereich 1

ware eine Mdglichkeit.

Bereits durchgefihrte Konzepte und Projekte

Im Quartier Gablenberg steht keine geeignete Fléche zur Errichtung einer Energiezentrale zur Verfugung. Einzig
denkbar wére die Grund- und Werkrealschule Gablenberg im nordlichen Bereich des Quartiers. Von hier aus kénnte
mit Luft-Wasser-Warmepumpen ein Netz in Richtung des Quartiers aufgebaut werden. Die nétige Flache fir 9,5 MW
mit der Warmequelle Luft ist jedoch auf dem Schulgelédnde nicht gegeben. Eine Aufstellung der Luft-Wasser-
Warmepumpen auf stédtischen Grinflachen im Quartier mit Verbindung zur Energiezentrale auf dem Schulgeléande

- 2014-2029 Sanierungsgebiet Stuttgart 30 Gablenberg
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Quartierssteckbrief Ost/ Gablenberg

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat

Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.

Federfiihrung durch Energieversorger
» Beantragung BEW 2028-2032 1
* Durchfiihrung BEW

Durchfiihrung Bundesférderung
fur effiziente Warmenetze (BEW)

» Abstimmung mit Schulverwaltungsamt zwecks Flache fur
Energiezentrale erforderlich

« Klarung der Nutzung

» Bau der Energiezentrale

Errichtung Energiezentrale 2030-2032 2

« Klaren der Nutzbarkeit der stéadtischen Flachen
« Klaren der Larmemissionen 2030-2035 2
» Anbindung an Energiezentrale und Bau des Warmenetzes

Potenzialhebung und Bau
Warmenentz

Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Erdgas N Heizol I Biomasse mm Warmepumpe
sonst. Stromheizungen W Wirmenetz mmm Sonderlésung == C02Aqu-Emissionen
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Quartierssteckbrief Ost / Gaisburg

Gebiet mit besonderen Herausforderungen p

Allgemeine Informationen

Stadltteil Gaisburg

Quartier Gaisburg é J . g
!

0 %
Bezirk Ost “—‘ iF S T

geplante Leitungslange 10,9 km \—\\'

Ist-Zustand
Energiebezugsflache 125.000 m? Warmeverbrauchsdichte 1.060 MWh/(ha*a)
Flurstiicksflache 153.000 m2 Anteil Denkmalschutz 31%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 72 % /28 % Durchschnittliches Baujahr 1936

. Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 1.380 Versorgung im Gebéude 2% /98 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 - 1.000 MWh/ha
1.000 - 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
| 1.800 — 2.500 MWh/ha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Ost / Gaisburg

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand
0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45%

ab 2016 1 0%
2009-2015 MW 1%
2002-2008 W 1%
1995-2001 0%
1977-1994 NN 5%
1949-1976 I —— 40%
1919-1948 | 17%
VO 1919 | =y 37%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%
Erdgas I 92% Land BW 0%
Heizol WM 6% LHS W 2%
Biomasse @ 0% Unternehmen B 2%
Warmepumpe 1 2% Privat I 52%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft [l 6%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer Wl 4%
Kohle 0% WEG I 35%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 16.000 MWh/a 13.000 MWh/a 12.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 130 kWh/m2a 110 kWh/m2a 97 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 3.900 t/a 1.500 t/a 110t/a
Flachenspez. CO,;q,-Emissionen 32 kg/m2a 12 kg/m2a 0,9 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
I -
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 56.090.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 14.200.000 € Sanierung 33.580.000 €
Erzeuger 8.310.000 € Forderung - 21.100.000 €
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Quartierssteckbrief Ost / Gaisburg

Quartiersgliederung

i

Zusammenfassung

Aufgrund der Lage, der Bewaldung um das Gebiet und der sehr hohen Bebauungsdichte mit unzureichendem Platz fiir
Einzelversorgungsvarianten eignet sich fiir die regenerative Versorgung des Quartiers nur eine netzbasierte Versorgung. Oberhalb des
Gebietes ergibt sich mdglicherweise eine Hebung von Abwasserwérme von ca. 800 kW. Hier ist die technische Umsetzbarkeit jedoch sehr
kritisch zu sehen und bedarf einer vertieften Analyse. Um das Gebiet vollsténdig Uber eine Netzvariante zu versorgen, bedarf es neben dem
Abwasser-Warme-Potenzial auch einer Unterstiitzung von Luft-Wasser-Wéarmepumpen. Ein moglicher Platz fir eine Energiezentrale ist auf
einem stadtischen Flurstiick in der Mitte des Quartiers gegeben. Hier ist die Abklarung mit den zustandigen Amtern erforderlich. AuRerdem ist
eine Anbindung des Abwasserkanals nur mit einer Verbindung uber das Legen des Wéarmenetzes gegeben.

Durch den Mangel an Warmequellen ist in diesem Bereich eine hoher Sanierungsbedarf entscheidend. Das gesamte
Bereich 1 Quartier soll mit dem zur Verfiigung stehenden Abwasser-Warme-Potenzial erschlossen werden sowie der
Installation einer Luft-Wasser-Warmepumpen.

Bereits durchgefiihrte Konzepte und Projekte
- 2030-2035 Sanierungsgebiet Stuttgart 32 Gaisburg
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Quartierssteckbrief

Ost / Gaisburg

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
. . Federfiihrung durch Energieversorger
P el - Beaniagung BEW ez
* Durchfiihrung BEW
R + Abstimmung mit verwaltenden Amtern
Flachenbeschaffung « Kldrung der Nutzung 2030-2032 2
Energiezentrale .
» Bau der Energiezentrale
Potenzialhebun » Abwassermessungen und Prufung auf Machbarkeit
.. 9  Einbau Abwasserwarmetauscher 2030-2032 2
Abwasserwarme } .
* Anbindung an Energiezentrale
Leitungsverlegung . Synergleeffekte pryfen (Glasfaserverlegung etc.) 2030-2033 2
* Anwohnerinformation
. « Vorstellung der Warmenetzplane im Bezirksbeirat
Informationskampagne - .
g B « Burger-Infoveranstaltung mit Interessensabfrage 2030 3
Warmenetz -
 Aquirierung Anschlussnehmer
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Quartierssteckbrief Obertlirkheim

Gebiet mit besonderen Herausforderungen

£ i
.’?

Allgemeine Informationen ,’ :

Quartier Obertiirkheim ;

Staditeil Obertiirkheim " 9~

{

Bezirk Oberturkheim “_' o

geplante Leitungslange 13,2 km \\_\\'
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 178.000 m?2 Warmeverbrauchsdichte 1.350 MWh/(ha*a)

Flurstiicksflache 157.000 m2 Anteil Denkmalschutz 35%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 59 % /41 % Durchschnittliches Baujahr 1919

. Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 1.360 Versorgung im Gebéude 13% /87 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

\ R NN Ao v- . Baugenossenschaft
SO : ‘:l Institutioneller Eigentiimer
| ' Land Baden-Wirttemberg
I:l Landeshauptstadt Stuttgart
|:| Privatperson
. Unternehmen
. Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 — 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~1.000 - 1.200 MWh/ha
~ 1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWhtha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief  Oberttirkheim

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

ab 2016 0%
2009-2015 W 2%
2002-2008 NN 1%
1995-2001 WM 2%
1977-1994 I 12%
1949-1976 I——— 21%
1919-1948 N 12%
vor 1919 I 48%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 125% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%
Erdgas I 96% Land BW 0%
Heizol B 3% LHS Il 4%
Biomasse | 1% Unternehmen Il 6%
Warmepumpe | 1% Privat I 50%
sonst. Stromheizungen = 0% Baugenossenschaft 1l 5%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer W 2%
Kohle 0% WEG I 33%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 17.000 MWh/a 14.000 MWh/a 12.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 95 kWh/m2a 85 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 4.200 t/a 1.400 t/a 110t/a
Flachenspez. CO,;q,-Emissionen 29 kg/m2a 10 kg/m2a 0,8 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
| |
I
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 64.980.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 16.780.000 € Sanierung 39.960.000 €
Erzeuger 8.240.000 € Forderung - 25.440.000 €
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Quartierssteckbrief  Oberttirkheim

Quartiersgliederung

‘.’}Energiezentrale 2 /

Zusammenfassung

In Oberturkheim ist aufgrund der teils sehr dichten Bebauung der Aufbau eines Warmenetzes zu prifen. Sudlich des Ortskerns am alten
Guterbahnhof entwickeln Aurelis und die SWSG aktuell ein gemischtes Neubauquartier. Dieses kdnnte Grundlage fur das zu planende Netz
sein. Entscheidend hierbei ist eine hohe Sanierungsquote. Als Warmegquelle kommt die Nutzung des lokalen Abwassersammlers infrage.
Wechselwirkungen mit der stromabwarts liegenden Anlage im Neckarpark sind zu berticksichtigen. Als Alternative oder zusatzliche
Energiezentrale kommen Flachen in den Sporthallen im Norden in Betracht.

Im Ortskern Obertiirkheim ist die ErschlieBung durch eine Nahwéarmeversorgung zu untersuchen, da durch die dichte
Bebauung Einzelversorgungen schwierg umzusetzen sind. Gro3e Abnehmer sind das Bezirksrathaus, die
Grundschule, und die beiden Kirchen sowie diverse nordlich auRerhalb des Gebiets liegende Liegenschaften

Bereich 1 . . . . .
ereic (Sporthallen, Auschule, Haus am Weinberg). Eine Verortung der Energiezentrale im Zuge der Sanierung der
Sporthallen ist denkbar, hierbei ist eine Abstimmung mit den beteiligten Amtern (iber den Sanierungsumfang und -
zeitraume notwendig.
Im Areal am alten Guterbahnhof entwickeln Aurelis und SWSG ein gemischtes Neubauquartier (Gewerbe/Wohnen).
Bereich 2 Hier bietet sich die Chance eine Energiezentrale zu integrieren und den Neubau geschlossen als Ankerkunden fur

Nahwéarme zu sichern. Eine Kontaktaufnahme mit den Akteuren hat stattgefunden, konkrete Abstimmungen stehen
aus. Ein Bebauungsplan wird im Rahmen des Projekts erstellt.

Bereits durchgefihrte Konzepte und Projekte

- Phase A KfW432 durch Amt fir Umweltschutz (Abschluss 2023)
- Stadterneuerungsvorranggebiet Obertiirkheim 19
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Quartierssteckbrief

Oberturkheim

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
» Abstimmung mit Aurelis und SWSG
R « Klarung Nutzung/Pacht/Kauf
Efgﬁ?g:::ﬁgi fung » Larmemissionsgutachten 2025-2027 1
9 » Bau der Energiezentrale flir Bereich 2 mit Flachenreserven
fur Ausbau Versorgung Bereich 1
Potenzialhebun » Abwassermessungen
. 9 « Priifung Vertraglichkeit mit Neckarpark 2024-2027 1
Abwasserwarme . .
* Einbau Abwasserwarmetauscher
Informationskampadne « Vortrag im Bezirksbeirat
. pag « Blrger-Infoveranstaltung 2026-2027 2
Warmenetz ) L
» Schreiben an mégliche Kunden
« Synergieeffekte prifen (Glasfaserverlegung etc.)
Leitungsverlegung » Anwohnerinformation 2027-2035 3
« Verlegung der Nahwarmeleitung
*» DAmmmafRnahmen (Keller, Auflenwand, Dach)
umfassende energetische * Fensteraustausch (Dreifachverglasung)
Sanieruna der Pri?/at ebiude » Absenkung der nétigen Vorlauftemperatur 2025-2035 2
g 9 » Erneuerung Heizkdrper/ Hydraulischer Abgleich
* Einbau von dezentralen Frischwasserstationen
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Gebiet mit besonderen Herausforderungen \ X ¢
Allgemeine Informationen 3

Quartier Plieningen &

1
Stadtteil Plieningen t -
i p

Bezirk Plieningen ﬂ‘_’ : ' 5 o

geplante Leitungslange 12,6 km \—\\./
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 119.000 m? Warmeverbrauchsdichte 600 MWh/(ha*a)

Flurstucksflache 262.000 m? Anteil Denkmalschutz 40%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 59 % /41 % Durchschnittliches Baujahr 1903

. Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 810 Versorgung im Gebéude 8% /92 %

Haupteigentimer im Quartier

- = | \ . Baugenossenschaft
3 \ I:’ Institutioneller Eigentimer
I_’ Land Baden-Wirttemberg
I:\ Landeshauptstadt Stuttgart
. Privatperson
. Unternehmen
. Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 — 400 MWh/ha
400 — 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 - 1.000 MWh/ha
1.000 - 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
" 1.800 — 2.500 MWh/ha
" > 2.500 MWh/ha
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Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40%

ab 2016 N 2%
2009-2015 N 3%
2002-2008 W 1%
1995-2001 I 7%
1977-1994 I m——— 25%
1949-1976 I —— 34%
1919-1948 N 3%
vor 1919 I 23%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%
Erdgas I 69% Land BW 0%
Heizol I 26% LHS Il 6%
Biomasse | 1% Unternehmen I 10%
Wirmepumpe M 4% Privat I 54%
sonst. Stromheizungen | 0% Baugenossenschaft | 0%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer M 3%
Kohle 0% WEG I 26%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 15.000 MWh/a 10.000 MWh/a 9.200 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 130 kWh/m2a 87 kWh/m2a 78 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 3.800 t/a 450 t/a 81l t/a
Flachenspez. CO,;q,-Emissionen 33 kg/m2a 4 kg/m?a 0,7 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
—e
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 74.270.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 16.310.000 € Sanierung 51.120.000 €
Erzeuger 6.840.000 € Forderung - 31.090.000 €
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Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Fur den Bereich 1 ist ein Warmenetz zu untersuchen. Durch die dichte Bebauuung im Ortskern sind Warmepumpen auf den Grundstiicken
vielfach schwierig zu realisieren. Als Warmequellen kommen Geothermie und Abwasserwarme in Betracht. Die restliche Warmemenge kann
Uber Luft-Wasser-Warmepumpen erfolgen. Die Herausforderung besteht darin einen geeigneten Standort fur die Energiezentrale zu finden.
Als Standort fiir die Energiezentrale im Bereich 2 kommt der Neubau der Sporthalle in Betracht. Das notwendige Geothermiefeld kann unter
den bestehenden Sportplatzen errichtet werden. Hierfiir sind Absprachen mit den beteiligten Amtern nétig. Eine Energiezentrale fiir Bereich 3
kann in den Neubauten, die in diesem Bereich entwickelt werden, integriert werden. Um das Restgebiet anzuschlieen missen entweder
groR3e Luft-Wasser-Wéarmepumpen errichtet werden oder kann durch freiwerdendes Potenzial nach den Sanierungsmafnahmen in den
bereits angeschlossenen Bereichen sukzessive angeschlossen werden.

Im Ortskern von Plieningen ist die Erschlieung durch eine Nahwérmeversorgung zu untersuchen, da die dichte
Bereich 1 Bebauung eine Einzelversorgung erschweren. Dariiberhinaus stehen im alten Ortskern viele Gebaude, die als
Kulturdenkmal bzw. erhaltenswerte Gebaude eingestuft sind.

Im Bereich 'Im Wolfer' entsteht beim Stadtbad Plieningen eine neue Sporthalle bei welcher auch eine
Energiezentrale mitdenkbar ware. Eine Kontaktaufnahme mit dem Amt fur Stadtplanung und Wohnen, dem Amt fir
Bereich 2 Sport und Bewegung und dem Hochbauamt hat stattgefunden. Die Privaten Geb&ude in diesem Bereich werden
Uberwiegend mit Heizdl beheizt. Hier ist eine Umstellung der Heizanlage prioritar. Wichtig dabei ist eine hohe
energetische Sanierungsrate, damit die Geb&ude fir ein entstehendes Netz geeignet sind (z.B. Sanierung um

Vorlauftemperaturen abzusenken)

Nord-westlich des Bezirkrathauses entstehen neue Gebaude (Landwirtschaftliche Schule, Wohnheim, Staatsschule

Bereich 3 Gartenbau mit Maschinenhalle und Gewéachshaus, Forschungsgewéachshaus). Hier bietet sich die Chance eine
Energiezentrale zu integrieren und die Neubauten als Ankerkunden fir Nahwarme zu sichern. Abstimmungen u.a.
mit Uni Hohenheim stehen noch aus. Ein Bebauungsplan wird im Rahmen des Projekts erstellt.

Bereits durchgefiihrte Konzepte und Projekte
- Phase A KfW432 durch Amt fir Umweltschutz (Abschluss Ende 2023)
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Malnahmentitel Malnahmentext Umsetzung Prioritéat

Die genannten MaRnahmen und Zeitrdume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.

* Abstimmung mit beteiligten Amtern
Flachenbeschaffung « Klarung Nutzung/Pacht/Kauf
Energiezentrale » Larmemissionsgutachten

» Bau der Energiezentrale

2024-2026 1

* DammmafRnahmen (Keller, Auflenwand, Dach)

* Fensteraustausch (Dreifachverglasung)

» Absenkung der nétigen Vorlauftemperatur 2025-2035 2
» Erneuerung Heizkorper/ Hydraulischer Abgleich

* Einbau von dezentralen Frischwasserstationen

umfassende energetische
Sanierung der Privatgebaude

« Zeitliche Abstimmung mit Amt fir Sport- und Bewegung um
UmbaumafRnahmen einzutakten
Potenzialhebung Geothermie * Durchfiihrung Probebohrung und Thermal Response Test

unter Sportflachen « Einbringung der Erdwarme-Sonden und wiederherstellen der 2026-2027 2
Sportanlage
» Anbindung der Anlage an Energiezentrale
« Vortrag im Bezirksbeirat
) « Burger-Infoveranstaltung
Informationskampagne » Schreiben an mdgliche Kunden
Warmenetz und 2027-2035 3

« Synergieeffekte prifen (Glasfaserverlegung etc.)
» Anwohnerinformation
« Verlegung der Nahwarmeleitung

Leitungsverlegung

» Abwassermessungen
« Prifung Vertraglichkeit mit weiteren Abwassernutzungen 2028-2029 2
« Einbau Abwasserwarmetauscher

Potenzialhebung
Abwasserwarme

Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Gebiet mit besonderen Herausforderungen ‘ -

Allgemeine Informationen

Quartier Stammheim-Sid é
!

Staditeil Stammheim-Siid A -
{ : ; »

Bezirk Stammheim ﬁ.. B o
geplante Leitungslange 6,6 km

Ist-Zustand
Energiebezugsflache 58.000 m? Warmeverbrauchsdichte 970 MWh/(ha*a)
Flurstiicksflache 76.000 m2 Anteil Denkmalschutz 0%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 78 % /22 % Durchschnittliches Baujahr 1939

- Anteile dezentrale / zentrale o N
Anzahl Wohneinheiten 680 Versorgung im Gebéude 9% /91 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

= ‘ —~— | Kot
S— = \ L,'

Warmeverbrauchsdichte im Quartier (Ist-Zustand)

. | —

- = e  0-200 MWh/ha

: | 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 - 1.000 MWh/ha
1.000 - 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
| 1.800 — 2.500 MWh/ha
I > 2,500 MWh/ha
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Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40%

ab 2016 0%

2009-2015 N 4%

2002-2008 | 4%

1995-2001 W 2%

1977-1994 I 10%

1949-1976 I ——— 2 4%

1919-1948 I, 35%
vor 1919 I 21%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%
Erdgas I 72% Land BW 0%
Heizol WM 14% LHS 0%
Biomasse | 0% Unternehmen 0 2%
Wairmepumpe I 13% Privat I 66%
sonst. Stromheizungen | 1% Baugenossenschaft M 3%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer | 1%
Kohle 0% WEG I 23%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 7.100 MWh/a 5.700 MWh/a 4.700 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 95 kWh/m2a 79 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 1.700 t/a 620 t/a 43 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 28 kg/m?a 10 kg/m2a 0,7 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
| |
I
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 27.880.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 7.590.000 € Sanierung 16.640.000 €
Erzeuger 3.650.000 € Forderung - 10.580.000 €
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Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

In diesem Gebiet ist ein Warmenetz vorstellbar, dass durch mehrere Erneuerbaren Energiequellen gespeist wird. Zum einen sollen Erdsonden
im Gebiet des Pfadlesécker zum Einsatz kommen, sowie Luft-Wasser-Wéarmepumpen. Die Energiezentrale ist im Schulkomplex nérdlich des
Pfadlesacker vorstellenbar. Essentiell dafir ist die energetische Sanierung des Bestands.

Der Bereich umfasst das Gebiet zwischen Nansenweg und Kolumbusstral3e. Als Umweltwarmequelle kdnnte auf
dem westlich des Bereichs gelegenen Pfadleséacker das Geothermiepotenzial nutzbar gemacht werden. Erganzt

Bereich 1 werden misste die Warmeversorgung durch Luft-Wasser-Warmepumpen. Aufbau einer Energiezentrale ist im
Schulkomplex ndrdlich davon vorstellbar.
Die Erweiterung des Warmenetzes ist von Norden nach Siiden bis zur Amundsenstrae / Korntaler StraRe

Bereich 2 vorstellbar. Die Heizanlagen miissten entsprechend des Leistungsbedarfs angepasst werden. Eine energetische
Sanierung des Bestands ist unumganglich.

Bereich 3 Die Nahwarmeversorgung kann im nachsten Schritt um den Bereich unterhalb der Korntaler Straf3e bis zum

Schliemann-/Junkerweg erweitert werden. (abhéngig vom Umweltwarmepotenzial, das zur Verfuigung steht)
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Stammheim / Stammheim-Siud

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
» Abstimmung mit verwaltendem Amt der Grundschule
Flachenbeschaffun Stammbheim bzw. Parkrealschule
; g « Klarung Nutzung/Pacht/Kauf 2026-2028 1
Energiezentrale - L
» Larmemissionsgutachten
« Einbau der Energiezentrale
* DammmafRnahmen (Keller, Auflenwand, Dach)
umfassende energetische * Fensteraustausch (Dreifachverglasung)
Sanieruna der Pri?/at ebiude » Absenkung der nétigen Vorlauftemperatur 2028-2035 2
9 g * Erneuerung Heizkorper/ Hydraulischer Abgleich
* Einbau von dezentralen Frischwasserstationen
Informationskampadne « Vortrag im Bezirksbeirat
. . pag « Burger-Infoveranstaltung 2028-2030 3
Warmenetz . -
» Schreiben an mégliche Kunden
« Synergieeffekte prifen (Glasfaserverlegung etc.)
Leitungsverlegung » Anwohnerinformation Gber Baumafinahmen 2030-2035 3
 Verlegung der Nahwarmeleitung
Bereitgestellte Warme und CO,44,-Emissionen
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Gebiet mit besonderen Herausforderungen p

Allgemeine Informationen

Quartier Vaihingen Mitte é
!

Stadltteil Vaihingen-Mite -

Bezirk Vaihingen ﬁ_‘. H. , ;; o »

geplante Leitungslange 33,7 km \
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 382.000 m? Warmeverbrauchsdichte 920 MWh/(ha*a)

Flurstucksflache 498.000 m? Anteil Denkmalschutz 14%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 52 % /48 % Durchschnittliches Baujahr 1937

- Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 2.820 Versorgung im Gebéude 11%/89 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 - 1.000 MWh/ha
1.000 - 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
| 1.800 — 2.500 MWh/ha
I > 2,500 MWh/ha
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Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30%

ab2016 NN 5%
2009-2015 N 5%
2002-2008 I 6%
1995-2001 NN 3%
1977-1994 I ——— 19%
1949-1976 I —— 26%
1919-1948 I mmmmmmmmmm—— 17%
vor 1919 I 19%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%
Erdgas I 79% Land BW 0%
Heizol M 15% LHS I 5%
Biomasse 0 2% Unternehmen Il 7%
Warmepumpe M 4% Privat I 58%
sonst. Stromheizungen | 0% Baugenossenschaft M 3%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer W 2%
Kohle 0% WEG I 26%

Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 43.000 MWh/a 38.000 MWh/a 31.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 100 kWh/m2a 84 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 11.000 t/a 6.100 t/a 280 t/a
Flachenspez. CO,;q,-Emissionen 29 kg/m2a 17 kg/m2a 0,8 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
| |
I
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 152.480.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 38.090.000 € Sanierung 90.420.000 €
Erzeuger 23.970.000 € Forderung - 56.370.000 €
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Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Im Ortskern von Vaihingen ist aufgrund seiner dichten Bebauung eine Versorgung Uber Einzelldsungen besonders schwierig, da z.B. nicht
immer ausreichend Platz fuir eine AuReneinheit einer Warmepumpe gegeben ist. Die erneuerbaren Potenziale fur eine zentrale Versorgung in

diesem Gebiet sind jedoch auch begrenzt. Eine starke energetische Gebaudesanierung ist hier zwangsweise erforderlich.

Dieser Bereich liegt zwischen dem nérdlich gelegenen Fanny-Leicht Gymnasium und der Emilienstral3e im Siiden.

Maogliche Warmequellen fiir ein Warmenetz bietet der Fanny-Leicht-Park

Bereich 1 (Geothermie 1), hierbei ist jedoch abzustimmen in wieweit der Park mit Ersonden erschlieBbar ist. Zudem kann durch

eine groRe Luft-Wasser Warmepumpe eine weitere Quelle erschlossen werden.

Ein guter Standort fur eine Energiezentrale kdnnte beim Fanny-Leicht-Gymnasium sein (Energiezentrale 1).

Durch diesen Bereich von der Osterfeldschule im Osten bis zur Glockenblumenstrale im Westen flielt ein
Abwasserkanal, welcher die Quelle fur ein mogliches Warmenetz sein kdnnte. Auch soll geprift werden ob die

Freiflachen um die Osterfeldschule mit Ersonden (ca. 150 m tief) belegt werden kénnen um eine weitere Quelle fiir

Bereich 2 ) S " . . L . .
das Netz zu sein, sowie eine Luft-Wasser Warmepumpe. Ein geeigneter Standort fiir eine Energiezentrale kdnnte
die Osterfeldschule sein (Energiezentrale 2). Eine Ausweichmaglichkeit konnte beim Biirgerbiiro/Bezirksrathaus
(Energiezentrale 3) liegen.
Bei einer konstanten energetischen Gebaudesanierung und der Einbindung weiter Quellen kann mit dem
Restgebiet freiwerdenden Potenzial das Netz sukzessive ausgebaut und weitere Gebaude an das Netz angeschlossen werden.

3 und 4). Hierbei ist jedoch zu untersuchen inwieweit diese nutzbar gemacht werden kénnen.

Bereits durchgefiihrte Konzepte und Projekte

Weitere Potenziale kdnnten die stédtischen Flachen rund um den Feuersee sowie dem Stadtpark sein (Geothermie

- 2017-2032 Sanierungsgebiet Vaihingen 4 Ostliche HauptstraRe
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Vaihingen / Vaihingen Mitte

sonst. Stromheizungen mm Wirmenetz

mmm Sonderlésung

== C02Aqu-Emissionen

Malnahmentitel Malnahmentext Umsetzung Prioritéat
Die genannten MafRnahmen und Zeitrdume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
umfassende energetische » Dammmalnahmen (Kfaller, AuflRenwand, Dach)
Gebudesanierung und » Fensteraustausch Dreifachverglasung
L » Absenkung der nétigen Vorlauftemperatur 2025-2035 1
Modernisierung der o . )
Hei | * Erneuerung Heizkorper/ Hydraulischer Abgleich
elzungsaniagen « Einbau von dezentralen Frischwasserstationen
Potenzialhebung » Abwassermessungen
Abwasserwérme  Einbau Abwasserwarmetauscher 2029-2031 1
» Abstimmung Boden- und Naturschutz sowie weitere betiligte
Potenzialhebung Geothermie Amter 2029-2033 2
unter Parkflachen * Durchfiihrung Proberbohrung und Thermal Response Test
* Einbringung Erdwarme-Sonden
Informationskampagne « Vorstellung der Warmenetzplane im Bezirksbeirat
I . pag « Birger-Infoveranstaltung mit Interessensabfrage 2029-2030 3
Warmenetz -
 Aquirierung Anschlussnehmer
» Abstimmung mit verwaltendem Amt
Flachgnbeschaffung . K!?rung Nupung/PachUKauf 2030-2033 2
Energiezentrale » Larmemissionsgutachten
» Bau der Energiezentrale
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Weilimdorf / Weilimdorf Mitte

Gebiet mit besonderen Herausforderungen

.{ oy i

Allgemeine Informationen 4 @

Quartier Weilimdorf Mitte s

Stadtteil Weilimdorf 1 : —

i .

Bezirk Weilimdorf “—‘ iF S e

geplante Leitungslange 7,2 km \—\\_'
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 76.000 m? Warmeverbrauchsdichte 1.200 MWh/(ha*a)

Flurstiicksflache 68.000 m2 Anteil Denkmalschutz 2%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 30 % /70 % Durchschnittliches Baujahr 1941

Anzahl Wohneinheiten 450 Anteile dezentrale /zentrale g o gy of

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

Versorgung im Gebaude

;

AN
A\
\,
\,
\,
-

Warmeverbrauchsdichte im Quartier (Ist-Zustand)

. o O/

. Baugenossenschaft

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

) -y

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 - 1.000 MWh/ha
1.000 - 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
| 1.800 — 2.500 MWh/ha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief  Weilimdorf / Weilimdorf Mitte

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40%

ab 2016 M 1%
2009-2015 I 5%
2002-2008 ———_ 4%
1995-2001 W 1%
1977-1994 I ——— 35%
1949-1976 I ——— 29%
1919-1948 | 11%
vor 1919 I 14%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%
Erdgas I 90% Land BW 0%
Heizol M 5% LHS M 3%
Biomasse | 0% Unternehmen Il 5%
Warmepumpe M 5% Privat I 63%
sonst. Stromheizungen | 0% Baugenossenschaft = 0%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer 0%
Kohle 0% WEG I 23%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 7.900 MWh/a 7.400 MWh/a 5.900 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 110 kWh/m2a 100 kWh/m2a 80 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 1.900 t/a 1.300 t/a 54 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 26 kg/m?a 18 kg/m2a 0,7 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 |st-Zustand
| |
I
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 29.430.000 €
Aufgeteilt in Kosten fir:

Warmenetz 8.670.000 € Sanierung 16.160.000 €
Erzeuger 4.600.000 € Forderung - 10.930.000 €
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Quartierssteckbrief  Weilimdorf / Weilimdorf Mitte

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Im Ortskern von Weilimdorf ist aufgrund seiner dichten Bebauung eine Versorgung uber Einzelldsungen besonders schwierig, da z.B. nicht

immer ausreichend Platz fiir die AuRBeneinheit einer Warmepumpe gegeben ist. Die erneuerbaren Potenziale fur eine zentrale Versorgung in
diesem Gebiet sind jedoch auch sehr begrenzt. Eine starke energetische Gebaudesanierung ist hier zwangsweise erforderlich.

Zu untersuchen ist hier ob die stadtische Liegenschaft, das Bezirksrathaus, und die umliegende Flache zur Aufstellung einer grof3en Luft-
Wasser Warmepumpe geeigenet sind um ein kleines Warmenetz aufzubauen welches den Stadtkern versorgen kann. Erschwerend zum
mangelnden Platzangebot kommen auch die engen Stralen in welchen sich eine Leitungsverlegung schwierg gestaltet. Eventuell ist eine
Alternative Uber eine Clusterversorgung einzelner Baubldcke notwenig/zielfihrender.

Bereich 1 Der Bereich rund um das Bezirksrathaus bietet als einzige stadtische Flache eventuell die Moglichkeit zur
Aufstellung einer grof3en Luft-Wasser Warmepumpe zum Aufbau eines Warmenetzes.
Der Stadtkern von Weilimdorf kann, nach der Errichtung der Luft-Wasser-Warmepumpe in Bereich 1 mit einem
Restgebiet

zielfihrender ist.

kleinen Netz erschlossen werden. Zu prifen ist ob eine Leitungsverlegung in den Stral3en potenziell machbar ist.
Gleichzeitig ist zu prifen ob eine kleinteiligere Versorgung z.B. Uiber einen Zusammenschluss eines Baublocks

Bereits durchgefihrte Konzepte und Projekte

- KfW432 Phase A und B im Stadtteil Weilimdorf durch Amt fir Umweltschutz

- Machbarkeitsstudie nach BAFA im Stadtteil Weilimdorf durch Stadtwerke Stuttgart
- 2021 Aktion Geb&audesanierung im Stadtteil Weilimdorf
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Quartierssteckbrief

Weilimdorf / Weilimdorf Mitte

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
Durchfihrung "Aktion I-nlir:Laedtung Uber Postwurfsendung und Informationen im
Gebaudesanierung” . ) 2026-2028 1
it Kosten! E ieberat ¢ Durchfiihrung Informationsabend
mit kostenloser Energieberatung Durchfiihrung kostenlose Energieberatungen
) » Absenkung der nétigen Vorlauftemperatur
Mo.dern5|erung bestehender » Erneuerung Heizkorper / Hydraulischer Abgleich 2027-2032 1
Heizungsanlagen . . .
* Einbau von dezentralen Frischwasserstationen
« Abstimmung mit den verwaltenden Amtern
Flachgn beschaffung . K!?rung .Ma‘chbarkelt Nutzung/Pacht/Kauf 2028-2030 2
Energiezentrale » Larmemissionsgutachten
» Bau der Energiezentrale
« Vortrag in Bezirksbeirat
Informationskampagne « Burger-Infoveranstaltung tber Mdglichkeiten Warmenetz oder
. . B i 2029-2031 2
Warmenetz/Clusterlésung Clusterlésung
» Schreiben an mdgliche Kunden
« Synergieeffekte prifen (Glasfaserverlegung etc.)
) * Anwohnerinformation
Leitungsverlegung * Priifung Leitungsverlegung durch Keller 2031-2035 s
« Verlegung der Nahwarmeleitung / Clusterleitung
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
9.000 2.000
8.000 1.800
=
= 1.400
% 6.000 §
3 1.200 =
£ 5.000 2
S S
2 1.000 2
3 o
@ 4.000 "‘%
é 800 z
¢ 3.000 8
£ 600
g
2.000 400
1.000 200
0 0

Ist-Zustand 2030 2035
Erdgas . Heizol s Biomasse m Warmepumpe
sonst. Stromheizungen mm Wirmenetz mmm Sonderlésung == C02Aqu-Emissionen
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Quartierssteckbrief Zuffenhausen / Zuffenhausen Mitte

Gebiet mit besonderen Herausforderungen p

Allgemeine Informationen

Quartier Zuffenhausen Mitte é

Stadltteil Zuffenhausen-Mitte, Zuffenhausen-Hohenstein -
{ »

Bezirk Zuffenhausen “—‘ & : o

geplante Leitungslange 32,6 km \—\\_'
Ist-Zustand

Energiebezugsflache 339.000 m? Warmeverbrauchsdichte 1.320 MWh/(ha*a)

Flurstiicksflache 344.000 m2 Anteil Denkmalschutz 13%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 50 % / 50 % Durchschnittliches Baujahr 1917

. Anteile dezentrale / zentrale o o
Anzahl Wohneinheiten 2.850 Versorgung im Gebéude 12 % /88 %

Haupteigentimer im Quartier (Ist-Zustand)

L) .\ i %?:v%i?@*’v" . Baugenossenschaft
| W 4l
\\ g

I:l Institutioneller Eigentiimer

|: Land Baden-Wirttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

. Privatperson

. Unternehmen

- Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
400 - 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 - 1.000 MWh/ha
1.000 - 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
| 1.800 — 2.500 MWh/ha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief Zuffenhausen / Zuffenhausen Mitte

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

ab 2016 1 0%
2009-2015 M 1%
2002-2008 M 1%
1995-2001 N 3%
1977-1994 I 12%
1949-1976 I—— 18%
1919-1948 | 16%
vor 1919 I 48%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%
Erdgas I 90% Land BW | 0%
Heizol WH 6% LHS Il 6%
Biomasse | 1% Unternehmen I 10%
Warmepumpe B 3% Privat I 52%
sonst. Stromheizungen | 0% Baugenossenschaft M 3%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer M 3%
Kohle ' 0% WEG I 5%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 46.000 MWh/a 40.000 MWh/a 34.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 130 kWh/m2a 110 kWh/m2a 93 kWh/m2a
COyjq-Emissionen 11.000 t/a 5.100 t/a 310 t/a
Flachenspez. COysq-Emissionen 31 kg/m2a 14 kg/m2a 0,9 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
———d
\
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fir Umweltschutz mit Unterstitzung von der Forschungsstelle flr
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 153.880.000 €
Aufgeteilt in Kosten fiir:

Warmenetz 40.430.000 € Sanierung 90.100.000 €
Erzeuger 23.350.000 € Forderung - 56.790.000 €
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Quartierssteckbrief Zuffenhausen / Zuffenhausen Mitte

Quartiersgliederung
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Zusammenfassung

Im Ortskern von Zuffenhausen ist aufgrund seiner dichten Bebauung eine Versorgung tber Einzellésungen besonders schwierig, da z.B. nicht
immer ausreichend Platz fuir eine AuReneinheit einer Warmepumpe gegeben ist. Die erneuerbaren Potenziale fur eine zentrale Versorgung in
diesem Gebiet sind jedoch auch begrenzt. Eine starke energetische Gebaudesanierung ist hier zwangsweise erforderlich, allerdings erschwert
durch den hohen Anteil an denkmalgeschitzter Gebaude. Eine Nutzung von Luft-Wasser Warmepumpen ist durch die sehr nahe Bebauung

von Wohngebauden auch umsetzungskritisch zu sehen.

Dieser Bereich liegt zwischen Zabergéustrae im Norden und Unterlandersraf3e im Siiden. Mangels alternativen
Erneuerbarer Energiequellen ist die Versorgung tber eine grof3e Luft-Wasser Warmepumpe geplant. Ein moglicher

Bereich 1
Standort fir eine Energiezentrale kdnnte bei der Rosenschule sein (Energiezentrale 1).
Dieser Bereich von der Robert-Bosch-Schule im Stiden bis hin zur StraBburgerstraf3e im Norden kann ein zweiter
Bereich 2 Netzstrang, auch mit einer Luft-Wasser Warmepumpe, entwickelt werden, falls sich ein geeigneter Standort an der
Robert-Bosch-Schule (Energiezentrale 2) bietet.
. Bei einer konstanten energetischen Gebaudesanierung kann mit dem freiwerdenden Potenzial das Netz sukzessive
Restgebiet . .
ausgebaut und weitere Gebaude an das Netz angeschlossen werden.

Bereits durchgefiihrte Konzepte und Projekte
- 2022 Aktion Geb&audesanierung in den Stadtteilen Zuffenhausen-Hohenstein und Zuffenhausen-Mitte

- Sanierungsgebiet Zuffenhausen 8 Unterlander StraRe 2009-2025
- Stadterneuerungsvorranggebiet Zuffenhausen 11 Sudlich Unterlander StralRe
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Quartierssteckbrief

Zuffenhausen / Zuffenhausen Mitte

Malnahmentitel MalRnahmentext Umsetzung Prioritat
Die genannten MaRnahmen und Zeitraume sind unverbindliche Empfehlungen der LHS.
umfassende energetische » Dammmalnahmen (Kfaller, AuflRenwand, Dach)
Gebziudesanieruna und » Fensteraustausch Dreifachverglasung
L 9 » Absenkung der nétigen Vorlauftemperatur 2025-2035 1
Modernisierung der o . )
Hei | * Erneuerung Heizkorper/ Hydraulischer Abgleich
elzungsaniagen « Einbau von dezentralen Frischwasserstationen
. . Federfiihrung bei Energieversorger
E_“rcfrf'.f“.h”:”%ﬁ“ndesiordeBrE”g « Beantragung BEW 2027-2028 1
ur effiziente Warmenetze (BEW) | Durchfiihrung BEW
» Abstimmung mit verwaltendem Amt
Flachgnbeschaffung . K!?rung .Nu.tzung/Pacht/Kauf 2028-2032 2
Energiezentrale » Larmemissionsgutachten
» Bau der Energiezentrale
Informationskampaane « Vortrag im Bezirksbeirat
i >Kampag + Biirger-Infoveranstaltung 2029-2030 3
Warmenetz . -
* Schreiben an mégliche Kunden
« Synergieeffekte prifen (Glasfaserverlegung etc.)
) * Anwohnerinformation
Leitungsverlegung « Priifung Leitungsverlegung durch Keller 2030-2035 8
« Verlegung der Nahwarmeleitung / Clusterleitung
Bereitgestellte Warme und CO,j,,-Emissionen
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Ist-Zustand 2030 2035
Erdgas . Heizol s Biomasse m Warmepumpe
sonst. Stromheizungen W Wairmenetz mmm Sonderlésung == C02Aqu-Emissionen

Seite 206/215



Quartierssteckbrief

Einzelversorgung nérdliches Stuttgart

Einzelversorgung

Allgemeine Informationen

Quartier

Nord

Bezirk

i (N
¢
’

-

Muhlhausen, Miinster, Stammheim, Zuffenhausen

geplante Leitungslange 0,0 km \\/
Ist-Zustand
Energiebezugsflache 2.713.000 m? Warmeverbrauchsdichte 170 MWh/(ha*a)

Flurstiicksflache

18.379.000 m2 Anteil Denkmalschutz 6%

Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen

69 % /31 % Durchschnittliches Baujahr 1961

Anzahl Wohneinheiten

Anteile dezentrale / zentrale

0, 0,
Versorgung im Gebaude 119789 %

23.440

Haupteigentiimer im Quartier (Ist-Zustand)

. Baugenossenschaft

l_ Institutioneller Eigentiimer

| ' Land Baden-Wirttemberg

I: Landeshauptstadt Stuttgart

I:l Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
| 400 — 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~ 1.000 — 1.200 MWhtha
. 1.200 - 1.800 MWhha
| 1.800 — 2.500 MWhtha
" > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief  Einzelversorgung ndrdliches Stuttgart

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45%

ab2016 I 4%
2009-2015 N 7%
2002-2008 ——— 5%
1995-2001 NN 6%
1977-1994 I ——— 22%
1949-1976 I ———— 40%
1919-1948 | 12%
vor 1919 NN 4%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50%
Erdgas I 75% Land BW WMl 4%
Heizol N 17% LHS Il 6%
Biomasse 1 2% Unternehmen N 15%
Warmepumpe M 5% Privat I 39%
sonst. Stromheizungen | 0% Baugenossenschaft N 11%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer Ml 5%
Kohle ' 0% WEG I 20%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 310.000 MWh/a 240.000 MWh/a 190.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 92 kWh/m2a 72 kWh/m2a
COy4q,-Emissionen 78.000 t/a 32.000 t/a 1.800 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 30 kg/m2?a 12 kg/m2a 0,7 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
| |
I
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 1.075.050.000 €
Aufgeteilt in Kosten fiir:

Waéarmenetz 0€ Sanierung 886.670.000 €
Erzeuger 188.380.000 € Forderung - 382.010.000 €
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Quartierssteckbrief  Einzelversorgung ndrdliches Stuttgart

Quartiersgliederung

Mégliche Bohrtiefe [m]

30-50

50-75

75-100
100 - 125
125-150
150-175
175 - 200
200- 211

Zusammenfassung

Im nérdlichen Bereich Stuttgarts kann aufgrund der geologischen Gegebenheiten zumeist mitteltief (50-100 m) gebohrt werden, weshalb in
diesem Bereich die oberflachennahe Geothermie (Erdsonden) genutzt werden kann, aber ein hoherer Anteil an Luft-Wasser-Wéarmepumpen
und PV-T-Anlagen zum Einsatz kommen missen.

Neben dem Einsatz erneuerbarer Energien ist auch die energetische Sanierung von groRer Bedeutung.

In einem gesonderten Dokument sind die verschiedenen Optionen fiir die Einzelversorgung detailliert beschrieben.

Bereitgestellte Warme und CO,44,-Emissionen
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Ist-Zustand 2030 2035
Erdgas . Heizol [ Biomasse m Warmepumpe
sonst. Stromheizungen I Warmenetz i Sonderldsung == C02Aqu-Emissionen
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Quartierssteckbrief

Einzelversorgung mittleres Stuttgart

Einzelversorgung

Allgemeine Informationen

Quartier

Mitte

Bezirk

Bad Cannstatt, Botnang, Feuerbach, Hedelfingen, Mitte, Nord,
Oberturkheim, Ost, Sud, Unterturkheim, Wangen, Weilimdq_r“:
West

geplante Leitungslange 0,0 km
Ist-Zustand
Energiebezugsflache 12.514.000 m? Warmeverbrauchsdichte 180 MWh/(ha*a)
Flurstucksflache 101.690.000 m? Anteil Denkmalschutz 12%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 59 % /41 % Durchschnittliches Baujahr 1950

Anzahl Wohneinheiten

86.410 Anteile deze_ntrale /%entrale 9% /91 %
Versorgung im Gebaude

Haupteigentiimer im Quartier (Ist-Zustand)

o

. Baugenossenschaft

\:l Institutioneller Eigentimer

L Land Baden-Wurttemberg

I:l Landeshauptstadt Stuttgart

I:l Privatperson

. Unternehmen

. Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
| 400 — 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 - 1.000 MWh/ha
1.000 — 1.200 MWh/ha
| 1.200 - 1.800 MWh/ha
| 1.800 — 2,500 MWh/ha
I > 2,500 MWh/ha
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Quartierssteckbrief  Einzelversorgung mittleres Stuttgart

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40%

ab 2016 N 2%
2009-2015 . 4%
2002-2008 —— 4%
1995-2001 NN 6%
1977-1994 I ——— 17 %
1949-1976 I ——— 36%
1919-1948 | 21%
vor 1919 I 9%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40%
Erdgas I 33% Land BW 1 1%
Heizol WM 14% LHS Wl 4%
Biomasse | 1% Unternehmen N 26%
Wirmepumpe B 2% Privat I 38%
sonst. Stromheizungen | 0% Baugenossenschaft Il 5%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer M 5%
Kohle ' 0% WEG I 22%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 1.600.000 MWh/a 1.210.000 MWh/a 950.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 130 kWh/m2a 100 kWh/m2a 78 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 400.000 t/a 190.000 t/a 9.000 t/a
Flachenspez. CO,;q,-Emissionen 33 kg/m2a 16 kg/m2a 0,7 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
——le
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 4.445.820.000 €
Aufgeteilt in Kosten fiir:

Waéarmenetz 0€ Sanierung 3.662.310.000 €
Erzeuger 783.510.000 € Forderung - 1.559.490.000 €
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Quartierssteckbrief

Einzelversorgung mittleres Stuttgart

Quartiersgliederung

Zusammenfassung

30-50

50-75

75-100
100 - 125
125- 150
150-175
175 - 200
200 - 211

Maégliche Bohrtiefe [m]

Im zentralen Bereich Stuttgarts kann aufgrund der geologischen Gegebenheiten zumeist nicht sehr tief oder gar nicht (< 50 m) gebohrt
werden, weshalb in diesem Bereich die Nutzung oberflachennaher Geothermie (Erdsonden) eher selten zum Einsatz kommt. In diesem
Bereich ist die Versorgung mit erneuerbaren Energiequellen insbesondere bei limitierten Platzverhaltnissen oft mit Herausforderungen
verbunden. Neben dem Einsatz von Luft-Wasser-Warmepumpen und PV-T sind oftmals auch Sonderlésungen zur Einzelversorgung zu
finden. Im gesamten Bereich sind energetische Gebaudesanierungen von sehr hoher Bedeutung.

In einem gesonderten Dokument sind die verschiedenen Optionen fir die Einzelversorgung detailliert beschrieben.

Bereitgestellte Warme und CO,44,-Emissionen
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800.000
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Erdgas . Heizol
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Quartierssteckbrief  Einzelversorgung sudliches Stuttgart

Einzelversorgung

Allgemeine Informationen

Quartier Sad
A -
. Birkach, Degerloch, Hedelfingen, Mohringen, Plieningen,
Bezirk .
Sillenbuch
geplante Leitungslange 0,0 km
Ist-Zustand
Energiebezugsflache 8.685.000 m? Warmeverbrauchsdichte 190 MWh/(ha*a)
Flurstucksflache 56.941.000 m? Anteil Denkmalschutz 6%
Verhaltnis Wohnen/Nicht-Wohnen 61 % /39 % Durchschnittliches Baujahr 1960

Anzahl Wohneinheiten 61.130 Anteile dezentrale /zentrale ) g, gg g
Versorgung im Gebaude

Haupteigentiimer im Quartier (Ist-Zustand)

,{ 7 e e LN . Baugenossenschaft
- : AR I:l Institutioneller Eigentiimer
i |: Land Baden-Wrttemberg
I:l Landeshauptstadt Stuttgart
. Privatperson
. Unternehmen
. Wohnungseigentiimergemeinschaft

 0-200 MWh/ha

| 200 - 400 MWh/ha
| 400 — 600 MWh/ha
600 — 800 MWh/ha
800 — 1.000 MWh/ha
~ 1.000 — 1.200 MWhtha
. 1.200 - 1.800 MWhha
| 1.800 — 2.500 MWhtha
" > 2,500 MWh/ha

Seite 213/215



Quartierssteckbrief  Einzelversorgung sudliches Stuttgart

Verteilung Baualtersklassen Ist-Zustand

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40%

ab2016 I 5%
2009-2015 I 6%
2002-2008 I 7%
1995-2001 I 6%
1977-1994 I —— 23%
1949-1976 I ——— 38%
1919-1948 | 11%
vor 1919 NN 4%

Anteil Energietrager Ist-Zustand Eigentumsverhaltnisse Ist-Zustand
0% 25% 50% 75% 100% 0% 10% 20% 30% 40% 50%
Erdgas I 79% Land BW | 1%
Heizol I 15% LHS I 3%
Biomasse 1 2% Unternehmen N 19%
Wirmepumpe M 4% Privat I 44%
sonst. Stromheizungen | 0% Baugenossenschaft Wl 4%
Warmenetze 0% Institutioneller Eigentimer M 3%
Kohle ' 0% WEG I 27%
Ist-Zustand 2030 2035
Warmeverbrauch 1.020.000 MWh/a 790.000 MWh/a 640.000 MWh/a
Flachenspez. Warmeverbrauch 120 kWh/m2a 97 kWh/m2a 79 kWh/m2a
COpxq-Emissionen 250.000 t/a 110.000 t/a 6.700 t/a
Flachenspez. CO,sq,-Emissionen 31 kg/m2a 14 kg/m2a 0,8 kg/m2a

Flachenspezifischer Warmeverbrauch

2035 2030 Ist-Zustand
| |
I
30 kWh/m?a 75 kWh/m?a 120 kWh/m?2a 165 kWh/m?a 210 kWh/m?a

Okonomische Aspekte

Berechnungen auf Basis KEA-Technikkatalog 2023, berechnet durch Amt fur Umweltschutz mit Unterstutzung von der Forschungsstelle fur
Energiewirtschaft e. V.

Investitionskostenrahmen gesamt 3.262.210.000 €
Aufgeteilt in Kosten fiir:

Warmenetz 0€ Sanierung 2.526.870.000 €
Erzeuger 735.340.000 € Forderung - 1.134.260.000 €
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Quartierssteckbrief  Einzelversorgung sudliches Stuttgart

Quartiersgliederung

Mégliche Bohrtiefe [m]

30-50

50-75

75-100
100 - 125
125-150
150-175
175 - 200
200- 211

Zusammenfassung

Im sudlichen Bereich Stuttgarts kann aufgrund der geologischen Gegebenheiten zumeist tief (> 100 m) gebohrt werden, weshalb in diesem
Bereich die Nutzung oberflachennaher Geothermie (Erdsonden) verfolgt werden kann. Neben dem Einsatz erneuerbarer Energien ist auch die
energetische Sanierung von grof3er Bedeutung.

In einem gesonderten Dokument sind die verschiedenen Optionen fir die Einzelversorgung detailliert beschrieben.

Bereitgestellte Warme und CO,44,-Emissionen

1.200.000 300.000
1.000.000 250.000

<

<

=

=

c

= 800.000 200.000 g
o

=] £
E f
_E ()
g s
@ 600.000 150.000 g
o0 €
5 b
3 5
E g
(] o
g 400.000 100.000 ©
i©

=

200.000 50.000
0 0
Ist-Zustand 2030 2035
Erdgas . Heizol [ Biomasse m Warmepumpe
sonst. Stromheizungen I Warmenetz i Sonderldsung == C02Aqu-Emissionen
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Anhang 5: Optionen fur die Einzelversorgung

Inhaltsverzeichnis Optionen fir die Einzelversorgung

Luft-Wasser-Warmepumpe - Monoblock, innenaufgestellt ..o 2
Luft-Wasser-Warmepumpe — Monoblock, auBenaufgestellt .........cccovvivciiii e 2
Luft-Wasser-Warmepumpe — Splitgeréat, auRen nur Warmeulbertragung .......cccccceeeeeviiiiivviveeeeeeenn. 3
Sole-Wasser-Warmepumpe — mit Energiezaun als Luftabsorber ..........cccooiiic 3
Sole-Wasser-Warmepumpe — mit ErdwWarmesonNden...........ooocciiiiiiiiiiee e 4
Sole-Wasser-Warmepumpe — mit ErdwarmekolleKtoren ... 4
Sole-Wasser-Warmepumpe — mit Photovoltaik-Thermie (PV-T) ....ccccceeeeiiiiiieeeeeeeee e 5
Sole-Wasser-Warmepumpe - mit Absorberschlauchen ... 5

Weitere Informationen zur Férderung in der Richtlinie fir die Bundesférderung far
effiziente Gebaude - Einzelmalihahmen (BEG EM) und im Stuttgarter
Warmepumpen-Programm
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Optionen fur die Einzelversorgung

Luft-Wasser-Warmepumpe - Monoblock, innenaufgestellt

Technologie Warmepumpe
Quelle Luft
ot
Tr) ———— Bendtigte Quelltemperatur -5 °C
==
Maogliche Vorlauftemp. 55°C

Speicher

Einsatzgebiete

Ein- und Mehrfamilienhauser bis 4 WE

Bundesférderung BEG EM
Zuschuss 25 % (+10 % Heizungstausch,
+5% ind. Sanierungsfahrplan)
JAZ 3,0
Forderung Besonderheiten
Stuttgarter Warmepumpenprogramm
2500-5000 € oder 20 % Investitionskosten
(Forderstufe 1V)
JAZ: 3,5 im Bestand, 4,5 im Neubau

Luft-Wasser-Warmepumpe — Monoblock, auRenaufgestellt

Empfehlung: Mit Dachphotovoltaik
kombinieren

+ kompakte Bauweise
+ Anschluss direkt an Heizkreislauf, kein
Kalteschein notwendig

- Platzbedarf (Luftzuleitung, Geréat)

Technologie Warmepumpe
Quelle Luft
Q%) Bendtigte Quelltemperatur -5 °C
E::::::- Magliche Vorlauftemp. 55 °C

Speicher

Einsatzgebiete

Ein- und Mehrfamilienhauser bis 4 WE

Bundesférderung BEG EM
Zuschuss 25 % (+10 % Heizungstausch,
+5% ind. Sanierungsfahrplan)
JAZ 3,0
Forderung Besonderheiten
Stuttgarter Warmepumpenprogramm
2500-5000 € oder 20 % Investitionskosten
(Forderstufe 1V)
JAZ: 3,5 im Bestand, 4,5 im Neubau

« TA-Larm beachten

« Geeigneter Aufstellort (Abstande zur
Grundstlickgrenze beachten)

« Empfehlung: Mit Dachphotovoltaik
kombinieren

+ kompakte Bauweise
+ Anschluss direkt an Heizkreislauf, kein
Kélteschein notwendig

- Dammaufwand fir Heizungsleitung
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Luft-Wasser-Warmepumpe — Splitgerat, auBen nur Warmeiibertragung

Technologie Warmepumpe
Quelle Luft
1 Bendtigte Quelltemperatur -5 °C
------ Maogliche Vorlauftemp. 55°C

Speicher

Einsatzgebiete

Ein- und Mehrfamilienhauser bis 4 WE

Bundesférderung BEG EM
Zuschuss 25 % (+10 % Heizungstausch,
+5% ind. Sanierungsfahrplan)
JAZ 3,0
Forderung Besonderheiten
Stuttgarter Warmepumpenprogramm
2500-5000 € oder 20 % Investitionskosten
(Forderstufe 1V)
JAZ: 3,5 im Bestand, 4,5 im Neubau

Sole-Wasser-Warmepumpe — mit Energiezaun als Luftabsorber

* TA-L&rm beachten

* Geeigneter Aufstellort (Abstande zur
Grundstilickgrenze beachten)

« Empfehlung: Mit Dachphotovoltaik
kombinieren

+ Glinstig
+ Flexibilitat bei der Aufstellung, Leistung
erweiterbar

- Installation mit zertifiziertem Kalteschein,
Kontrolle des Kéltekreislaufs
- Larmemission der Auf3eneinheit

Technologie

Warmepumpe

. Quelle
Energiezaun

Luftabsorber (Kéaltemittel)

Bendtigte Quelltemperatur

-5°C

Mdogliche Vorlauftemp.

Speicher

55°C

Einsatzgebiete

Ein- und Mehrfamilienhauser bis 15 WE

Bundesférderung BEG EM

Zuschuss 25 % (+10 % Heizungstausch,
+5% ind. Sanierungsfahrplan)

JAZ 3,0

Forderung Besonderheiten

Stuttgarter Warmepumpenprogramm
2500-5000 € oder 20 % Investitionskosten
(Forderstufe 1V)

JAZ: WG 3,8 und NWG 4,0 im Bestand, 4,5
im Neubau

 Mit Eisspeicher kombinierbar
» Empfehlung: Mit Dachphotovoltaik
kombinieren

+ keine Larmemission (auf3en)
+i.d.R. nicht genehmigungspflichtig

- geeignete Aufstellmdglichkeit
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Sole-Wasser-Warmepumpe — mit Erdwarmesonden

g Speicher

sonde

1
1
1
1
1
1
1

A

Erdwarme-

Technologie

Warmepumpe

Quelle

Lokale Geothermie

Bendotigte Quelltemperatur

-10 °C

Maogliche Vorlauftemp.

>65 °C

Einsatzgebiete

Ein- und Mehrfamilienhauser bis 15 WE

Bundesférderung BEG EM

Zuschuss 25 % (+10 % Heizungstausch,
+5% ind. Sanierungsfahrplan)

JAZ 3,0

Forderun N
raerung Stuttgarter Warmepumpenprogramm

2500-5000 € oder 20 % Investitionskosten

(Forderstufe 1V)

JAZ: WG 3,8 und NWG 4,0 im Bestand, 4,5

im Neubau

Sole-Wasser-Warmepumpe — mit Erdwarmekollektoren

Besonderheiten

« Mit Eisspeicher kombinierbar
« Empfehlung: Mit Dachphotovoltaik
kombinieren

+ keine Larmemission (auf3en)
+i.d.R. nicht genehmigungspflichtig

- geeignete Aufstellmdglichkeit

LN

0

Speicher

¥

Horizontaler
Erdwarmekollektor

Erdwarme-
kérbe

Technologie

Warmepumpe

Quelle

Lokale Geothermie

Bendtigte Quelltemperatur

-10 °C

Mdogliche Vorlauftemp.

>65 °C

Einsatzgebiete

Ein- und Mehrfamilienhauser bis 15 WE

Bundesférderung BEG EM

Zuschuss 25 % (+10 % Heizungstausch,
+5% ind. Sanierungsfahrplan)

JAZ 3,0

Forderung Stuttgarter Warmepumpenprogramm

2500-5000 € oder 20 % d. Investitionskosten

(Forderstufe 1V),
+5000 € pro Kollektor

JAZ: WG 3,8 und NWG 4,0 im Bestand, 4,5

im Neubau

Besonderheiten

« Mit Eisspeicher kombinierbar
» Empfehlung: Mit Dachphotovoltaik
kombinieren

+ keine Larmemission (auf3en)
+ Betriebssicherheit, rel. konst.
Quellentemp.

- Flachenbedarf fir Kollektoren
- Investitionskosten
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Sole-Wasser-Warmepumpe — mit Photovoltaik-Thermie (PV-T)

Technologie

Warmepumpe

Quelle

Luftabsorber (Kéaltemittel)

Bendotigte Quelltemperatur

-10 °C

Mdgliche Vorlauftemp.

>65 °C

Einsatzgebiete

Speicher

Ein- und Mehrfamilienhauser bis 15 WE

Forderung

Bundesférderung BEG EM

Zuschuss 25 % (+10 % Heizungstausch,

+5% ind. Sanierungsfahrplan)

JAZ 3,0

Stuttgarter Warmepumpenprogramm Besonderheiten
2500-5000 € oder 20 % Investitionskosten

(Forderstufe 1V)

JAZ: WG 3,8 und NWG 4,0 im Bestand, 4,5

im Neubau

Sole-Wasser-Warmepumpe - mit Absorberschlauchen

» Kombination aus solarer
Stromgewinnung und Warmekollektoren
unter den PV-Modulen

 Mit Eisspeicher kombinierbar

+ Strom und Wéarmeerzeugung
+ keine Gerauschemissionen (aul3en)

- Investitions- und Installationskosten (PVT
Kollektoren)

Technologie

Warmepumpe

Quelle

Luftabsorber (Kéaltemittel)

Bendtigte Quelltemperatur

-5°C

Mdogliche Vorlauftemp.

55°C

Einsatzgebiete

Ein- und Mehrfamilienhauser bis 15 WE

Forderung

Bundesférderung BEG EM

Zuschuss 25 % (+10 % Heizungstausch,

+5% ind. Sanierungsfahrplan)

JAZ 3,0

Stuttgarter Warmepumpenprogramm Besonderheiten
2500-5000 € oder 20 % Investitionskosten

(Forderstufe 1V)

JAZ: WG 3,8 und NWG 4,0 im Bestand, 4,5

im Neubau

 Absorberschlauche in der Regel
dachverlegt

* Warmepumpe kann im Keller stehen
+ Keine gerauschemission (aul3en)

- Anschaffungs- und Installationskosten
- Geringere Betriebsicherheit
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Anhang 6: notwendige Rahmenbedingungen

Inhaltsverzeichnis Steckbriefe zu notwendigen Rahmenbedingungen

STAALISCNE WEIKZEUGE ...ttt ettt e e e ek et e e e st bt e e e s anbb e e e e e abbe e e e e e anbbeeeeean 2
Novelle Warmeplanung alle ZwWei JANIE ............uuiiiiiiiieie e e e 2
Aufbau von WErmMeplanuNgSIOOIS ... ..o e e e eeeaaeeas 2
Fortfihrung Einbindung von Handwerk in die WEarmewende ...........cccuvvveiiiiieiiiiiiiieie e 3
Kommunikation/OffentlichKeItSArDEIL . ..............ccciiiiiiiieeceeeeeeeeee e 3
Einwirken auf Ubergeordnete Verwaltungsebene (Land/Bund)...........cccoeviiiiiiiiiiiiiieiniiicee i, 3
T (Yo 1= Lo A Y11 =Y TR 4
Fortfihrung Energiebilanz/EnergieberiCht........... ... 4
Erfahrungsaustausch mit anderen Kommunen ahnlicher Struktur............cccocevoveineennec e, 5
Abstimmung mit Regionalplanung / NachbarlandkreiSen ..........cccccccooviiiiiiiiiiiieie e 5
Genehmigungsverfahren BeSChIEUNIGEN ..........ooi i 6
Klima-, natur- und umweltschutztechnische Belange zusammenflhren...........cccccccveeeeiiiiiicinnnee, 6

= TN L= g o= T ol =l g L= o =T o PR UU PRI 8
NUtZUNG deS SOIArPOLENZIAIS ......ooeiiiiiiiie it 7
ADWASSEIWAIMENIZUNG ... utttireiieeeeeeeeeeieeitte e e e e e eeeeesessastat b e aeeeeeeaaeeesasaanrerbaaeeeeeaeaessssaassnsrrannaeeeeees 7
0= T 0[] o100 o 1= o TSP PO PPPSPPOPI 8
270 g F= T PRSPPI 8
WErMeNUEIZUNG NECKAIWASSET ......ceeiiiiiiieiititee et et e e e e e ettt e e e e e e e e e s e s e bbb be et e e e aaaaaeesaaannnbbseeeeeaaaaens 9
GEOtNEIMIEPOLENZIAL ... ettt e st e e e s e e e e nbb e e e e eeee 9
ADWEAIME KIAIWETK ...ttt ettt e et e e st e e e s nab e e e s antba e e e e s ansbaeeeesnnneeees 10
ABWAIrMeE GHD UNA INAUSTIIE ....eeiiiiiieeiie ettt e e e et e e e e e e e e e e e s nnneeeeeees 10
Kooperation Umfeldgemeinden im Bereich Wasserstoff.........ccccvvvvveeeiiiiccciiieiieeccc e 11

LCT=] o - 10 Lo [T P PT R PSPP 11
Pilotprojekte fir Blockversorgung/CIUSTEIOSUNG .......cooouriiieiiiiiiie ettt 11
Erhaltungssatzungen und Denkmalschutz klimafreundlich gestalten .............ccccccceeeiiiiiiiiinnne, 12
Ausweitung der EnergieberatungSangebote ...........cooiuiiiiiiiiiiiiie e 12
Fortflihrung Kommunales Energiemanagement ..........coooiiiceiiiiiiieiiee e sesseiiiieeeeeeee e e e e e nannseneeees 13
Fortfihrung bestehender FOrderungen ..............vieiiiiiii i 13
Energetische Sanierung im Gebaudebestand ... 14
NULZEIrSENSIDIISIEIUNG ... e e e e e e e e e e e e e e e e e e e s e s sannrenneees 14
Energieffizienter NQUDAU. ...........vii e 15
Stadtische Vorgaben im Energiebereich fortlaufend aktualisieren............ccccoovecvviiiieeiieee e, 15
Ubertragbare Losungen fir Etagenn@iZuNgEN ............ceovoieieieeeieeieeeee et 16
intelligente VersorgUNGSSYSIEIMIE ......iuuiiii ittt ettt et e e e s st e e et e e e e e sabn e e e e e nnenee 16

WAIMNMENELZE ... e oottt ettt ettt et et e e st e s e e e e e e e e e aeeeeeeeeeeeeenensebnb s nn s s 17
Pilotprojekte fur Ubertragbare Losungen fir WAIrMeNEetzZ ............ooveviiiiiiiiiiiiee e 17
Transformationsplan flr FEMWEIMENELZ ..........eeiiiiieiiiii e e e 17
Verdichtung und Ausbau bestehende Warmenetze...............oueeeeiiiiiiiiiiiiiiic e 18
AUDAU NEUE WEAIMENEIZE ....eviieeiiiiie ettt e e e e e e e e ae e e e e s s e st e e ereeaaeeeeesannnnrnnnnees 18
MONItOriNG WEIrMENEIZSITAIEUIE ...vvviiiiee e e e i ittt e e e e e e e s e e r e e e e e e e e e s e s eannrenreees 19
Platzbedarf fur leitungsgebundene Warme in Planungsverfahren frihzeitig berticksichtigen ...... 19
Quartiers- Und ENErgiEkONZEPLE .......uuuiiiiiieeeiiiiiciiieiee e e e e e e e s e s s e e e e e e e e e e s e s snnnnnreeereeeeeeeeesannnnns 20
Koordination BaumaRnahmen im StralBenralM...........ooiiiiiiiiiiiieiiea et 20

WEITEIE INTraSTIUKLUL .ot e e e e e e e e e s e s e e e e e e e e eeeesessnnnnnbrnnnreeeeeeens 21
Aktualisierung der Bewertung der Perspektiven des Gasverteilnetzes.........cccoccceeeeeeieiiiiciivnnnnen, 21
SETOMNETZSITALEGIE ... ee e ettt ettt e et e e e et e e e e st bt e e e e bbb e e e e e anbb et e e e e nnbreeeeeannnee 21
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SW 1
stadtische Werkzeuge

Novelle Warmeplanung alle zwei Jahre

Prioritat:
hoch

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Der kommunale Warmeplan kann durch eine regelmaRige
Aktualisierung sowohl stadtintern als auch fir alle weiteren Akteure
als verlassliches Planwerk fur die zukiinftige Warmeversorgung
Stuttgarts genutzt werden.

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt flir Umweltschutz)

Beteiligt:

Stadtwerke Stuttgart
sowie Einbindung aller relevanten Akteure

Zielgruppe:

Stadt, Blrger*innen, Energieversorger, Planungsbiiros,
Eigentimer*innen

Synergien, Ankniipfungspunkte:

aktueller Warmeplan bildet Basis fiir Novelle

Hemmnisse und Konflikte:

Die Warmeplanung soll in Stuttgart nicht, wie vorgeschrieben, alle sieben
Jahre, sondern alle zwei Jahre fortgeschrieben werden. Hierbei kénnen die
kontinuierlichen Verbesserungen der Datenbasis eingearbeitet werden. Ein
weiterer wichtiger Punkt sind die ausgearbeiteten Steckbriefe fir die
Eignungsgebiete, diese miissen gemonitort und gegebenfalls angepasst,
bzw. nach neuesten Erkenntnissen vertieft werden. Nur durch diese
regelmaRige Fortschreibung kann sichergestellt werden, dass eine
konsequente Umsetzung aller MaRBnahmen zielgerichtet erfolgt.

Indikatoren und Meilensteine:

Anmerkungen und Hinweise:

Ende 2025: Verabschiedung Fortschreibung im Gemeinderat

SW 2
stadtische Werkzeuge

Aufbau von Warmeplanungstools

Prioritat:
mittel

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Vereinfachung, Beschleunigung und Weiterentwicklung der
Waérmeplanung
Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fir Umweltschutz)
Beteiligt:

Zielgruppe:

Stadt
Synergien, Anknupfungspunkte:

auf bereits vorhandene Grundlagen aufbauen, u.a. QGIS, Excel

Hemmnisse und Konflikte:

Derzeit ist die Datenanalyse, Aufbereitung und Auswertung noch sehr
aufwendig in lhrer Bedienung, ihrer Komplexitat sowie Kompatibilitat. Fur
die Fortschreibung der Warmeplanung sind geeignete Tools aufzubauen um
z. B. die Datenaufbereitung zu standardisierten Entwicklungsszenarien zu
simulieren sowie eine benutzerfreundliche und tbersichtliche Oberflache
zu schaffen. Des Weiteren sollen die Tools dazu dienen Erfolge sowie
Meilensteine zu monitoren. Hierfir ist unter anderem auch weitere
Software beim Amt fiir Umweltschutz anzuschaffen, z. B. Datenbanken,
Programmieroberflache, Modelliersoftware. In diesem Zuge sind auch
geeignete standardisierte Eingabetools fiir Dritte zur Datenabfrage
anzulegen.

Indikatoren und Meilensteine:

Funktionalitat der vorhandenen Tools aktuell oft nicht ausreichend

Anmerkungen und Hinweise:

Ende 2024: Tool steht fiir Fortschreibung Warmeplan bereit
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SW 3
stadtische Werkzeuge

Fortfiihrung Einbindung von Handwerk in die Warmewende

Prioritat:
hoch

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Sicherstellung ausreichender Kapazitaten beim lokalen Handwerk

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fur Umweltschutz, Wirtschaftsforderung)

Beteiligt:

Kreishandwerkerschaft, Innungen

Zielgruppe:

Handwerksbetriebe, Junge Menschen auf der Suche nach einem
Ausbildungsplatz

Synergien, Anknupfungspunkte:

Fortfihrung bestehender MaRnahmen, wie z. B. Hands-Up Messe

Hemmnisse und Konflikte:

Die Dekarbonisierung der Warmeversorgung erfordert in hohem MaR
Kapazitaten bei diversen Handwerksgewerken. Hierzu ist es erforderlich
dieses weiterhin zu starken und mit der Wichtigkeit dieser Arbeitskrafte fir
die Energiewende insbesondere junge Menschen zu werben. So ist
beispielsweise die Hands-Up Messe weiter zu unterstitzen. Weitere
MaRnahmen in diesem Bereich sind bereits in Planung. Dariber hinaus sind
noch weitere Manahmen zu entwickeln und umzusetzen.

Indikatoren und Meilensteine:

wenig Auszubildende, geringe Lohne in diesem Bereich

Anmerkungen und Hinweise:

noch zu definieren

SwW 4
stadtische Werkzeuge

Kommunikation/Offentlichkeitsarbeit

Prioritat:
hoch

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Burger zum Mitwirken an der Warmewende motivieren,
Akzeptanzsteigerung der erforderlichen MaBnahmen und
Investitionen, Transparenz und Nachvollziehbarkeit der
Warmeplanung, Hohe Bereitschaft zum Anschluss an Warmenetze
generieren

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fir Umweltschutz)
Beteiligt:

Stadtwerke Stuttgart
Zielgruppe:

Biurger*innen, Eigentimer*innen
Synergien, Anknupfungspunkte:

Flr einzelne Aspekte (z. B. Forderprogramme, Aktionen
Gebdudesanierung) bestehen bereits umfangreiche Sammlungen an
Kommunikationsmitteln

Hemmnisse und Konflikte:

Fur die erfolgreiche Umsetzung des Warmeplans ist es von grofRer
Bedeutung, dass die erforderlichen MaRnahmen sowie die von der Stadt
angebotene Umsetzungsunterstiitzung (z. B. Forderprogramme) bei allen
Akteuren bekannt ist. Hierzu ist es erforderlich, dass unter anderem
folgende Schritte erfolgen: RegelmaRige Veroffentlichung von
Zwischenergebnissen (z. B. Potenzialstudien), groRe Anzahl an Info-
Veranstaltungen zur Wiarmewende, Offentlichkeitsbeteiligung im Prozess,
verbindliche Zusagen bei Warmenetz-Ausbau

Indikatoren und Meilensteine:

Gesamte Stadtbevélkerung ist schwierig zu erreichen. Es muss
zielgruppengerecht in unterschiedlicher Art und Weise vorgegangen
werden.

Anmerkungen und Hinweise:

Bekanntheitsgrad der kommunalen Warmeplanung (schwer messbar)
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SW 5
stadtische Werkzeuge

Einwirken auf libergeordnete Verwaltungsebene (Land/Bund)

Prioritat:
mittel

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Auf Entwicklung und Ausgestaltung tibergeordneter Vorgaben und
Gesetze so einwirken, dass diese die fur Stuttgart notwendigen
Randbedingungen berticksichtigen und bei der Steigerung der
MaRnahmenumsetzung unterstiitzen.

Verantwortlichkeit:

Stadt (diverse Amter)

Beteiligt:

zahlreiche Akteure (z. B. Wohnbaugesellschaften, Unternehmen, EBZ)

Zielgruppe:

Bundesregierung, Landesregierung

Synergien, Ankniipfungspunkte:

Hemmnisse und Konflikte:

Ubergeordnete Gesetze, wie das GEG, das Warmeplanungsgesetz oder das
Klimaschutzgesetz BW wirken sich stark auf die mogliche
Umsetzungsgeschwindigkeit bei der kommunalen Warmeplanung aus.
Daher ist deren Ausgestaltung von groRer Bedeutung fur Stuttgart. Die Stadt
kann hier z. B. Uber den Deutschen Stadtetag oder den Stadtetag BW
Einfluss nehmen, um die fir Stuttgart relevanten Punkte bestmaglich bei
der Erarbeitung entsprechender Gesetze zu bericksichtigen.

Indikatoren und Meilensteine:

Gesetze versuchen oft Zielkonflikte aufzulésen, sodass fiir Stuttgart
hilfreiche Punkte an anderer Stelle gegensatzliche Wirkungen
entfalten konnen

Anmerkungen und Hinweise:

hangt von jeweiligem Gesetz ab

SW 6
stadtische Werkzeuge

Integration Amter

Prioritat:
hoch

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Entwicklung von auf der Warmeplanung basierenden energetischen
Quartierskonzepten, die mit allen Beteiligten Stellen abgestimmt sind
und damit schnellstmoéglich umgesetzt werden kénnen.

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fur Umweltschutz)
Beteiligt:

diverse Amter
Zielgruppe:

Stadt
Synergien, Anknipfungspunkte:

Bestehende Arbeitsgruppen, wie die AG "Stadtische Amter und
Eigenbetriebe" konnen genutzt werden. Auch gibt es bereits
bestehende Projektgruppen fir einzelne Quartiere.

Hemmnisse und Konflikte:

Die Wirmeplanung ist eine Aufgabe, die Auswirkungen auf diverse Amter
innerhalb der Stadtverwaltung hat. Diese wurden bereits wahrend der
Erstellung eingebunden und missen auch fortlaufend bei einzelnen
Quartieren eng in die Entwicklung einbezogen werden. Hierzu gibt es in den
einzelnen Projekten dmterlbergreifende Projektteams aber auch auf
ibergeordneter Ebene Arbeitsgruppen fiir "Stadtische Amter und
Eigenbetriebe". Die Amter werden fortlaufend - priorisiert nach den
angedachten Umsetzungszeitraumen der Netzeignungsgebiete - fur
detaillierte Fragestellungen und Einzelfallpriifungen eingebunden, um so
eine bessere Planungssicherheit fiir die umsetzenden Energieversorger zu
bekommen.

In diesem Zuge werden abgestimmte Textbausteine flr verschiedene
Rahmenbedingungen und Anwendungsfille erstellt, insbesondere bei
Fragestellungen zur Integration innovativer Techniken.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist bei allen Amtern ein allgemeines
Verstandnis dafiir zu entwickeln, bei welchen Prozessen (z.B.
Wettbewerbsverfahren, B-Plan Verfahren) Aspekte der Warmeplanung zum
Beispiel zur FlachenerschlieBung zur Nutzung erneuerbarer Energien oder
Platz fur Energiezentralen friihzeitig einzubinden sind.

Indikatoren und Meilensteine:

Innerhalb der Quartiere kann es Zielkonflikte geben, die geldst werden
mussen (z. B. bzgl. Flachennutzung)
Anmerkungen und Hinweise:

Anzahl umgesetzter energetischer Quartierskonzepte
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SW 7
stadtische Werkzeuge

Fortfiihrung Energiebilanz/Energiebericht

Prioritat:
hoch

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

RegelméRiger auf Fakten basierender Abgleich mit dem CO2-
Reduktionspfad der Stadt. Dadurch Kenntnis Giber Notwendigkeit
weiterer MalRnahmen.

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fur Umweltschutz)

Beteiligt:

Zielgruppe:

Stadt sowie in der Folge alle Akteure

Synergien, Anknupfungspunkte:

Die Bilanz wird seit 2012 j&hrlich erstellt, sodass der Prozess bereits

Hemmnisse und Konflikte:

Fir Stuttgart wird jedes Jahr eine Treibhausgasbilanz ermittelt und im
Energie- und Klimaschutzbericht veréffentlicht. Mittels
Treibhausgasfaktoren, die auch die Vorketten bericksichtigen, werden die
durch den Energieverbrauch entstehenden Emissionen in CO2-Aquivalente
umgerechnet. Deren Entwicklung wird jedes Jahr mit dem Sollwert aus dem
Treibhausgasreduktionspfad verglichen (Kontrollinstrument). Liegt der
tatséchliche Wert ber dem Zielwert, indiziert dies, dass bestehende
MaRnahmen erweitert oder zusatzliche ergriffen werden missen.

Indikatoren und Meilensteine:

Daten liegen teilweise erst stark verzdgert vor, sodass die Bilanz erst
rund 1 1/2 Jahre nach dem jeweiligen Jahr vorliegt.

Anmerkungen und Hinweise:

Vorliegen der jeweiligen Bilanz

SW 8
stadtische Werkzeuge

Erfahrungsaustausch mit anderen Kommunen ahnlicher

Prioritat:

Struktur mittel

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Vergleichbarkeit der Warmeplanung unterschiedlicher Kommunen
herstellen und durch vorhandene Lésungsansatze Zeit bei der
Bearbeitung einsparen sowie Qualitat der Warmeplanung steigern.

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fir Umweltschutz)
Beteiligt:

Andere Kommunen in BW bzw. Deutschland.
Zielgruppe:

Stadt
Synergien, Anknupfungspunkte:

Insbesondere fur BW gibt es bereits bestehende Arbeitsgruppen zum
Austausch bei der Aufstellung der kommunalen Warmeplanung. Auch
der Austausch in der Region findet bereits statt tiber das regionale
Netzwerk der Beratungsstelle kommunale Warmeplanung in der
Region Stuttgart-West sowie dem Strategietreffen der
Warmeplanungsberatungsstelle Stuttgart Ost- und West

Hemmnisse und Konflikte:

Die Warmeplanung ist eine Aufgabe, die durch das Klimaschutzgesetz BW
zahlreiche Kommune und Stadtkreise in BW bearbeiten miissen. Durch das
aktuell in der Abstimmung befindliche Warmeplanungsgesetz der
Bundesregierung werden noch viel mehr Kommunen vor der gleichen
Aufgabe stehen. Dabei treten diverse Fragestellungen bei unterschiedlichen
Stadten gleichzeitig auf. Ein Erfahrungsaustausch zwischen den einzelnen
Erstellenden ist daher ein sinnvoller Ansatz, um anderenorts bereits geloste
Problemstellungen auf Stuttgart zu transferieren. Der Deutsche Stadtetag
und/oder Stadtetag BW kann hier auch verstérkt als Informationsaustausch
zwischen den Stadten fungieren, um beispielsweise auch Fragestellungen,
fur die es noch keine landes- oder bundesweiten Richtlinien und Gesetze
gibt, wie Genehmigungsverfahren zur Flusswasserwarmenutzung, zu
diskutieren.

Indikatoren und Meilensteine:

Netzwerke, insbesondere auf Bundesebene missen noch geschaffen
werden.
Anmerkungen und Hinweise:

Es ist noch unklar, inwieweit das Warmeplanungsgesetz des Bundes

Anzahl der am Austausch beteiligten Kommunen
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SW 9
stadtische Werkzeuge

Abstimmung mit Regionalplanung / Nachbarlandkreisen

Prioritat:
niedrig

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Friihzeitige Sicherung von fiir die Umsetzung der Warmeplanung
erforderlichen Flachen, Vermeidung von Uberbeanspruchung
erneuerbarer Quellen und Nutzung von Synergieeffekten durch
gemeinsame Projekte mit Nachbarkommunen

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fur Umweltschutz)

Beteiligt:

Land BW
Nachbarkommunen

Zielgruppe:

Stadt, Energieversorger

Synergien, Ankniipfungspunkte:

Die Stadt ist bereits in die Aufstellung der Regionalplanung

Hemmnisse und Konflikte:

Wenngleich die Warmeplanung in erster Linie ein Planungswerkzeug flr
MaRnahmen innerhalb der Stadt ist, so gibt es in einzelnen Punkten auch
Fragestellungen, die eine Relevanz tiber die Stadtgrenze hinaus besitzen.
Dies trifft zum Beispiel bei der Nutzung von Abwasserkanélen und
Flusswasser zu, die Uber die Stadtgrenze hinaus verlaufen. Eine weitere
Abhéngigkeit gibt es bezliglich der Regionalplanung des Landes, bei der
Standorte fir Freiflichenphotovoltaikanlagen und Windkraftanlagen
Uiberregional festgesetzt werden. Die ErschlieBung anderer erneuerbarer
Quellen (groffl&chige Geothermie- und Solarthermiefelder) wird in der
Regionalplanung nicht festgelegt. Fiir Stuttgart gilt es im Rahmen der
Diskussion auch auf diese Themen hinzuweisen.

In manchen Regionen gibt es einen flieRenden Ubergang der Bebauung
zweier Landkreise. Hier ist mit der Nachbarkommune zu sprechen, ob sich
hier Synergieeffekte z.B. hinsichtlich eines gemeinsamen Warmenetzes
eraeben kénnen und die Wéarmepléne beider Kommunen aufeinander

Indikatoren und Meilensteine:

Bisher sind Themen, wie Geothermie, Solarthermie oder
Energiezentralen in der Regionalplanung nicht beriicksichtigt.
Flachenkonkurrenz

Anmerkungen und Hinweise:

Einflussnahme, sodass Themen wie Geothermie und Energiezentralen auch
in der Regionalplanung Beriicksichtigung finden.
Gemeinsame Projekte mit anderen Kommunen

SW 10
stadtische Werkzeuge

Genehmigungsverfahren beschleunigen

Prioritat:
mittel

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Bau von Energiezentralen und ErschlieBung erneuerbaren
Energiequellen zeitnah ermdglichen

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fur Umweltschutz, Amt flr Stadtplanung und Wohnen,
Beteiligt:

Stadtwerke Stuttgart
Zielgruppe:

Stadt, Energieversorger
Synergien, Ankniipfungspunkte:

Es kann auf die Erfahrung bei ersten Projekten zuriickgegriffen
werden.

Hemmnisse und Konflikte:

Insbesondere fir die Realisierung von Warmenetzen ist es mangels zur
Verfligung stehender Flachen in bestehenden Gebauden teilweise
erforderlich, dass Energiezentralen auf freien Flachen errichtet werden.
Oftmals kommen dann grundsatzlich Fl&chen in Frage, fiir die kein
Bebauungsplan besteht. Die Baugenehmigung kann infolgedessen ein
aufwendiger Prozess sein, bei dem im ungiinstigsten Fall eine Anderung
bzw. Aufstellung eines Bebauungsplans erforderlich ist. Die hierbei
notwendigen Zeitrahmen machen eine Umsetzung nahezu unmdéglich. In
Teilen ist es aber mdglich, dass eine Baugenehmigung unter bestimmten
Voraussetzungen dennoch ausgestellt werden kann. Aktuell ist dies zum
Beispiel bei einem moglichen Warmenetz in Winterhalde der Fall. Solche
Beispiele gilt es nun auszuarbeiten, zu realisieren und anschlieend auf
weitere Stellen in Stuttgart zu Ubertragen.

Sowohl bei der groRflachigen Nutzung von Freiflachen fir erneuerbare
Energien als auch allgemein bei ErschlieRung von bis dato selten genutzten
erneuerbaren Energiequellen sind noch keine standardisierten Priif- und
Precheckverfahren integriert. Fir jede in der Warmeplanung angesetzte
Technik sind solche aufzustellen.

Indikatoren und Meilensteine:

Bislang gibt es noch keine umgesetzten Beispiele, sodass der
Erfahrungsaufbau noch am Anfang steht.
Anmerkungen und Hinweise:

Anzahl errichteter Energiezentralen und erschlossene erneuerbare
Energiequellen
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SW 11
stadtische Werkzeuge

Klima-, natur- und umweltschutztechnische Belange
zusammenfihren

Prioritat:
mittel

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Gesamtheitlich nachhaltige Denkweise und Projekte

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fur Umweltschutz)

Beteiligt:

diverse Amter

Zielgruppe:

Stadt, Planungsbiiros

Synergien, Anknupfungspunkte:

Einige Textbausteine z.B. PV-Begriinung bestehen bereits. Des

Hemmnisse und Konflikte:

Bei der Warmeplanung wird ein Fokus auf CO2-Emissionen und Versorgung
der Gebdude mit einem nachhaltigen Energiesystem gelegt. Hierbei diirfen
aber die Belange zu Klimaanpassungen, mikro- und makroklimatische
Aspekte sowie natur- und tierschutztechnische Punkte nicht vernachléssigt
werden. Hier sind in Zusammenarbeit der zustandigen Amter Vorgaben,
Projekte und Ideen zu entwickeln wie alle Belange moglichst gut
zusammengefiihrt werden kdnnen.

Indikatoren und Meilensteine:

Interessenskonflikte bei Nutzung von Flachen vor allem im
AuRenbereich.
Eine Vergleichbarkeit der Wichtigkeit der unterschiedlichen Belange

Anmerkungen und Hinweise:

Anzahl gemeinschaftlicher Projekte

EE 1
Erneuerbare Energien

Nutzung des Solarpotenzials

Prioritat:
mittel

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Ankurbeln der Nutzung solarer Energie durch Férderprogramme,
Informationsveranstaltungen und Vereinfachung von
Mieterstrommodellen

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fir Umweltschutz), SWS
Beteiligt:

EBZ, Denkmalschutz
Zielgruppe:

Stadt, Gebaudeeigentiimer*Innen, Stadtwerke Stuttgart
Synergien, Anknupfungspunkte:

Bestehendes Férderprogramm "Solaroffensive™
bereits installierte PV-T Anlagen
"Solarscout"-Programm

Hemmnisse und Konflikte:

Photovoltaik (PV)- und Solarthermieanlagen (und Photovoltaik-Thermie =
PV-T) kénnen sowohl einen Beitrag zur lokalen Strom- als auch
Warmegewinnung beitragen. Hierbei gibt es folgende verschiedene
Aufgabenbereiche:

 Stadt: Versorgung von kommunalen Liegenschaften mit PV-(T-)Anlagen,
Férderprogramm fortfiihren (Solaroffensive)

« Hauseigentumer: Installation von Photovoltaikanlagen, Balkon-
Kraftwerken, Solarthermieanlagen, PV-T Anlagen

« Stadtwerke: Anbieten und Bewerben von Contracting- und
Pachtangeboten

Ubliche Solarthermieanlagen stehen mit PV-Anlagen in einer
Flachenkonkurrenz. PV-T Anlagen ermdglichen beide Techniken so zu
kombinieren, dass die Flachennutzung maximal effizient ist. Wird die
Technik mit einer Warmepumpe kombiniert, wird eine ganzjéhrige
Warmeversorgung des Gebaudes ohne weiteres System ermdglicht. Diese
Systeme sollen vermehrt insbesondere in Gebieten mit beengtem Raum
und bei Mangel an Alternativen eingesetzt werden.

Zudem versucht die Stadt Mieterstrommodelle zu vereinfachen, um auch
den Ausbau von PV-Anlagen auf Geb&uden, die reine Mietobjekte sind, zu
steigern.

Indikatoren und Meilensteine:

Eingeschrénkte Installationsmdglichkeiten durch Vorgaben in B-
Planen, auf denkmalgeschiitzten Gebauden und komplexe
Anmerkungen und Hinweise:

Installierte Leistung und abgeschlossene Mieterstrommodelle
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EE 2
Erneuerbare Energien

Abwasserwérmenutzung

Prioritat:
Mittel

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Optimale Ausnutzung der Abwasserwarme durch gesamtstédtische
Konzepte

Verantwortlichkeit:

Energieversorger, Stadt Stuttgart

Beteiligt:

Stadt (Eigenbetrieb Stadtentwasserung, Amt fur Umweltschutz)

Zielgruppe:

Planungsbiiros, Projektentwickler

Synergien, Ankniipfungspunkte:

Warmepotenzial-Messungen wurden bereits durchgefiihrt

Hemmnisse und Konflikte:

Warme aus dem Abwasser kann durch Warmeubertragerplatten gewonnen
und mit Hilfe von Warmepumpen zum Beheizen von Gebduden genutzt
werden. Damit eine kontinuierliche Versorgung des Gebaudes mdéglich ist,
sind solche Anlagen besonders in groRen Abwasserkanélen mit einem
kontinuierlichen Abwasserstrom einzubauen. Da ein Eingriff in den
Abwasserkanal aufwendig ist, sollte diese Technik vor allem bei groRen
Liegenschaften oder bei Quartierslésungen zum Einsatz kommen. Hier ist
eine enge Zusammenarbeit zwischen Kanalbetrieb, allgemein der
Stadtentwasserung (SES), Amt fir Umweltschutz (AfU) und
Energieversorgern notwendig. Hierbei gibt es folgende Aufgabenbereiche:
« Stadt: Versorgung von kommunalen Liegenschaften mit Abwasserwéarme
und Berticksichtigung der Technologie in der Planung von Neubaugebieten
= Energieversorger: Errichtung und Betrieb von Anlagen zur
Abwasserwérmegewinnung

 SES: Berlcksichtiauna der Technoloaie bei Kanalsanieruna und Neubau

Indikatoren und Meilensteine:

Investitionskosten, begrenztes Warmepotenzial, gegenseitige
Beeinflussung zweier Abwasserwarmeibertrager

Anmerkungen und Hinweise:

Abstimmung mit SES zu minimaler Abwasser-Temperatur an

Errichtete Warmenetze mit Abwasserwarme-Nutzung, Anzahl versorgter
Haushalte bzw. Gewerbeflachen

EE 3
Erneuerbare Energien

Luftwarmepumpen

Prioritat:
Mittel

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Image der Luft/Wasser-Warmepumpe verbessern und so deren
Einsatzhaufigkeit vergroRern

Verantwortlichkeit:

Stadt Stuttgart (Amt fiir Umweltschutz)
Beteiligt:

Energieberatungszentrum, Energieversorger,
Zielgruppe:

Gebaudeeigentimer*innen
Synergien, Ankniipfungspunkte:

Diverse vorliegende deutschlandweite Studien eines funktionalen
Betriebs mit sowie zahlreiche umgesetzte Projekte von Luft/Wasser-
Wé&rmepumpen

Hemmnisse und Konflikte:

Uber Luft/Wasser-Warmepumpen kann die nahezu unerschépfliche
Warmequelle Luft erschlossen werden. In den letzten Jahren hat sich diese
Technik bedeutend weiterentwickelt und ist auch in Bestandsgebauden
praxiserprobt. Nicht immer sind umfangreiche energetische Sanierungen
erforderlich, um eine ganzjahrige Warmeversorgung Uber die Luft/Wasser-
Warmepumpe zu ermdglichen. Hierbei gibt es verschiedene
Aufgabenbereiche:

« Stadt: Informationsangebote zu sinnvollen Einsatzzwecken von
Luftwarmepumpen

« Stadtwerke: Contractingangebote und Beibehaltung eines giinstigen
Warmepumpen-Stromtarifs, GroBwarmepumpen fur Netz

« Gebdudeeigentimer: Installation von Luftwarmepumpen

Aufgrund der Schallemissionen und des Aufstellbedarfs kénnen
Luft/Wasser-Wéarmepumpen nicht tiberall eingesetzt werden. Hier gibt es
auch Konzepte als reine Innenaufstellung, die oben genannte
Herausforderungen I6st, jedoch einen groReren Aufstellbedarf (Anlage plus
Zu- und Abluftkanéle) im eigenen Gebdude voraussetzt.

Indikatoren und Meilensteine:

Schallemissionen besonders bei groien Anlagen,
Aufstellmdglichkeiten in hoch verdichteten Gebieten oft begrenzt
Anmerkungen und Hinweise:

Installierte Anzahl Luft/Wasser-Wé&rmepumpen in Bestand und Neubau
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EE 4
Erneuerbare Energien

Prioritat:

Biomasse o
niedrig

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Bestmdgliche Ausnutzung (ohne Uberbeanspruchung) des lokalen
Biomasse-Potenzials in stadtischen Liegenschaften. Unterstiitzung bei
der Biomassenutzung auBerhalb der stédtischen Liegenschaften.

Verantwortlichkeit:

Stadt (diverse Amter), Stadtwerke Stuttgart

Beteiligt:

Stadt sowie sonstige Akteure

Zielgruppe:

Stédtische Amter, Planungsbiiros, Anlagenbetreiber

Synergien, Anknupfungspunkte:

Es kann auf die jahrzehntelange Erfahrung der Stadt bei der

Hemmnisse und Konflikte:

Bereits im Jahr 2004 wurden von der Stadtverwaltung die ersten groReren
Holzhackschnitzelfeuerungen in Betrieb genommen. Die Besonderheit
dieser Feuerungen besteht darin, dass das Brennmaterial in Stuttgart
anfallt, in Stuttgart verarbeitet und in Stuttgart verfeuert wird. Zuséatzlich
zu diesen Holzhackschnitzelanlagen wurde auch der Bau von
Pelletfeuerungen forciert, jedoch stets in Kombination mit hocheffizienten
Feinstaubfiltern. Dariiber hinaus wird an verschiedenen Standorten Klargas
energetisch genutzt und es erfolgt eine Nutzung des Klarschlamms. Die
Nutzung von Biomasse kann auch auferhalb der stadtischen Liegenschaften
in Teilbereichen eine sinnvolle Ergdnzung sein, es ist jedoch stets darauf zu
achten, dass nur lokale Potenziale genutzt werden, ein Holzimport aus weit
entfernten Landern ist nicht zielfihrend.

Indikatoren und Meilensteine:

Anmerkungen und Hinweise:

Vergleich zur Verfligung stehende lokale Biomasse zu genutzte Biomasse

EE 5
Erneuerbare Energien

Warmenutzung Neckarwasser

Prioritat:
mittel

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Nutzung des Neckarwassers als Warmequelle fir die Versorgung der
in der Warmeplanung definierten Gebiete

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fir Umweltschutz), Energieversorger
Beteiligt:

Regierungsprésidium, untere Wasserbehorde,
Zielgruppe:

Stadt, Energieversorger
Synergien, Anknupfungspunkte:

Es wurde bereits eine Machbarkeitsstudie unter Ber{icksichtigung
genehmigungstechnischer Fragestellungen durchgefuihrt.

Hemmnisse und Konflikte:

Obwohl es in Deutschland nur sehr wenige Anlagen zur Nutzung von
Flusswasser zu Warmegewinnungszwecken gibt, wurde auch dieses
Potenzial fiir Stuttgart untersucht. Hierfir wurden im Rahmen einer Studie
alle Quartiere entlang des Neckars, in denen keine Fernwarmeleitungen
liegen, hinsichtlich der Versorgung mit Neckarwasserwarme untersucht. Die
Studienergebnisse wurden von Planungsbiiros in Zusammenarbeit mit den
zustandigen Genehmigungsbehorden erarbeitet. Das Kernergebnis der
Studie zeigt, dass die Quartiere prinzipiell durch Flusswasserwérmenutzung
versorgt werden kénnen, ohne das Flora und Fauna durch Abkihlung des
Neckars negativ beeintrachtigt zu werden scheinen. Genauere
Untersuchungen sollen hier im Rahmen eines konkreten Pilotprojektes
durchgefuihrt werden. Auch bei der Flusswasserwarmenutzung muss aus
Effizienzgriinden eine moderate Vorlauftemperatur gewéhlt werden, die
einen gewissen Sanierungsstand der Gebaude voraussetzen. In dem
Pilotprojekt sollen die diversen noch offenen genehmigungstechnischen
Fragestellungen sowie Standorte fir Wasserentnahme und -rtickfiihrung
sowie Energiezentrale geklart werden.

Indikatoren und Meilensteine:

Vergleichbare Projekte wurden in Stuttgart noch nicht umgestzt,
genehmigungsrechtliche Fragen, sowie Standortwahl von
Anmerkungen und Hinweise:

Klarung der genehmigungsrechtlichen Fragestellungen, Umsetzung eines
ersten Projekts.
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EE 6
Erneuerbare Energien

Geothermiepotenzial

Prioritat:
mittel

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

GroRtmagliche Hebung des Geothermiepotenzials in Stuttgart

Verantwortlichkeit:

Stadt, Energieversorger, Gebaudeeigentiimer*innen

Beteiligt:

Zielgruppe:

siehe "Verantwortlichkeit"

Synergien, Anknupfungspunkte:

Bereits durchgefiihrtes Gutachten zur Nutzung oberflachennaher

Hemmnisse und Konflikte:

Die Nutzung von Geothermie stellt flr einige Teile von Stuttgart eine
maogliche Option zur klimaneutralen Warmeversorgung dar. Dies kann
sowohl furr Einzelgebaude gelten als auch als Warmequelle zur Versorgung
von Warmenetzen. Hierbei gibt es folgende verschiedene
Aufgabenbereiche:

 Stadt: Versorgung von kommunalen Liegenschaften mit Geothermie,
Férderung Gber das Warmepumpenprogramm

= Energieversorger: Errichtung und Betrieb von Geothermieanlagen,
sowohl fiir Warmenetze als auch als Produktldsung fur die
Einzelversorgung von Gebauden

« Gebdudeeigenttmer: Installation von Geothermieanlagen fir ihre
jeweiligen Gebaude

Ein Uberblick Uber die méglichen Bohrtiefen in Stuttgart wird es in Form
von Onlinekarten geben. Daneben soll in einer weiteren Studie die
aeaenseitiae Beeinflussuna von Sondenanlaaen bei aroRfléchiaer Nutzuna.,

Indikatoren und Meilensteine:

In einigen Bereichen Stuttgarts ist eine Geothermienutzung nicht
maoglich bzw. stark eingeschrénkt (z. B. Heilquellen- und
Wasserschutzgebiet, Sulfatgesteine (Gips/Anhydrit) im Gipskeuper

Anmerkungen und Hinweise:

Anzahl umgesetzter Geothermieanlagen

EE 7
Erneuerbare Energien

Abwarme Klarwerk

Prioritat:
mittel

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Nutzung des Auslaufs der Klarwerke als Energiequelle fur
Warmenetze

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fur Umweltschutz, Tiefbauamt, SES), Energieversorger
Beteiligt:

Amt flir Stadtplanung und Wohnen, Eigentimer*innen der Geb&ude,
Zielgruppe:

siehe "Verantwortlichkeit"
Synergien, Anknupfungspunkte:

Im Rahmen eines Kf\W432 Projekts wurden bereits erste
Untersuchungen durchgefiihrt. Auch fanden bereits erste Gesprache
zu diesem Thema mit allen Beteiligten statt.

Hemmnisse und Konflikte:

Der Auslauf eines Klarwerks kann energetisch genutzt werden. Aufgrund
der filir erneuerbare Energien hohen Wassertemperatur am Auslauf von
iber 10 °C, die ganzjahrig zur Verfligung steht, stellt die Nutzung dieser
Quelle eine grundlastfahige sowie stabile Quelle dar. Insbesondere das
Hauptklarwerk (grofite Klaranlage in Baden-Wirttemberg) bietet aufgrund
des hohen zu kldrenden Abwasseraufkommens (GroR3teil des Abwassers
Stuttgart, Esslingen, Fellbach, Korntal-Miinchingen, Kornwestheim und
Remseck) ein sehr gutes Potenzial. Hier gibt es bereits erste
Untersuchungen. Die Warme kénnte dort fur das Quartier Schafhaus, den
Stadtteil Miihlhausen und/oder eine GroRgértnerei genutzt werden. Um in
die Umsetzung zu kommen, soll als n&chster Schritt eine
umsetzungsorientierte Machbarkeitsstudie durchgefiihrt werden.

Indikatoren und Meilensteine:

Der Betrieb des Klarwerks muss sichergestellt werden, daher ist eine
gute Planung elementar.
Anmerkungen und Hinweise:

Inbetriebnahme der energetischen Nutzung des Klarwerkauslaufs
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EE 8
Erneuerbare Energien

Prioritat:
niedrig

Abwarme GHD und Industrie

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Nutzung von Abwérme durch Vernetzung und
Informationsvermittlung anregen

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fur Umweltschutz)

Beteiligt:

Stadtwerke Stuttgart, Wirtschaftsférderung

Zielgruppe:

Unternehmen mit Abwarmepotenzialen

Synergien, Anknupfungspunkte:

Die Ergebnisse der durchgefiihrten Untersuchung bieten Basis fur

Hemmnisse und Konflikte:

Die Untersuchung bestehender Abwarmepotenziale unterschiedlicher
GroRe im Stuttgarter Stadtgebiet hat gezeigt, dass die geeigneten
Warmequellen relevanter GroRe in der Regel bereits von den Unternehmen
genutzt werden oder die Nutzung in Planung ist. Die ErschlieBung bislang
ungenutzter Potenziale ist meist durch Hemmnisse wie beispielsweise
wechselnde zeitliche Verfugbarkeit, Unzuganglichkeit der Warmequelle
oder Entfernung der Warmesenke erschwert.

Bei neu geplanten Anlagen mit bekannterweise hohem Abwéarmepotential
(beispielsweise Rechenzentren) wird die Stadt bei der Suche nach lokalen
Warmesenken unterstiitzen und Kontakte, beispielsweise zu den
Stadtwerken vermitteln. Zur Verbesserung des Umgangs mit Abwérme im
Bestand wird Informationsmaterial erarbeitet, das Unternehmen fur die
Maglichkeiten zur Vermeidung von Abwérme einerseits und zur Hebung
bestehender Abwarmenotenziale zur lokalen Nutzuna andererseits

Indikatoren und Meilensteine:

Fehlendes Platzangebot, Anspriiche an Versorgungssicherheit,
Amortisationserwartungen

Anmerkungen und Hinweise:

Veroffentlichung Informationsmaterial

EE 9
Erneuerbare Energien

Kooperation Umfeldgemeinden im Bereich Wasserstoff

Prioritat:
hoch

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Saisonale Speicherung
Nutzung Abwérme aus Produktion H2
Spitzenlastversorgung

Verantwortlichkeit:

Energieversorger
Beteiligt:

Stadtwerke Stuttgart
Zielgruppe:

GroRabnehmer, Energieversorger
Synergien, Anknupfungspunkte:

Projekt H2 GeNesSiS (Erzeugung, Speicherung, Transport) aktuell
(2023) in Genehmigungs- und Ausschreibungsplanung

Hemmnisse und Konflikte:

Fiir manche Anwendungsfélle zur Warmebereitstellung kann der Einsatz
von Wasserstoff Vorteile bieten. Deswegen soll eine Wasserstoff-
Infrastruktur fur Erzeugung, Speicherung und Verteilung von griinem
Wasserstoff im Neckartal aufgebaut werden. Bei der Herstellung von
Wasserstoff Uiber Elektrolyseure entsteht Abwarme, die auch flr die
Wérmeversorgung genutzt werden kann.

Beispiel: Das Wasserstoffprojekt H2 GeNeSiS der Stadtwerke Stuttgart.
Beteiligte sind u.A. Stadtwerke Esslingen (Pipeline, Elektrolyse), Stadtwerke
Waiblingen (Trailerersatzbelieferung). Siehe auch https://stadtwerke-
stuttgart.de/h2g

Indikatoren und Meilensteine:

Allgemeine Akzeptanz.
Wird aktuell als Nischentechnologie diskutiert.
Anmerkungen und Hinweise:

Jahrliche erzeugte/transpsortierte/abgenommene Wasserstoffmenge
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GE 1
Gebaude

Pilotprojekte fir Blockversorgung/Clusterlésung

Prioritat:
mittel

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Musterldsungen fir verschiedene Block- und Clustertypen fir eine
effiziente und wirtschaftliche Nutzung von stark eingeschrénkten
Umweltquellen. Versorgung von Geb&uden mit wenig alternativen
Maglichkeiten einer regenerativen Warmeversorgung. Entlasung von

Verantwortlichkeit:

Energieversorger, Gebaudeeigentiimer*innen

Beteiligt:

Burger*innen; Stadt Stuttgart

Zielgruppe:

Gebaudeeigentiimer*innen

Synergien, Ankniipfungspunkte:

Impulssetzung durch kommunale Warmeplanung / kFW 432

Hemmnisse und Konflikte:

Bei der Umstellung auf eine regenerative Warmeversorgung kann es je
nach Randbedingungen sinnvoll sein, dies flir mehrere Gebaude
gemeinsam vorzunehmen ohne direkt ein komplettes Quartiersnetz
aufzubauen. Gerade in stark verdichteten Gebieten mit einer
ungleichmaRigen Verteilung der Grundstiicks- bzw. nicht bebauten Flache
in einem Wohnblock, kann eine Ubergeordnete Versorgung des Baublocks
iber einen einzelnen Versorgungspunkt sinnvoll sein. So kann z.B. bei einer
grofRen Grundfl&che (Parkplatzflachen, Griinanlagen etc.) eine Versorgung
Uiber eine Clusterldsung aufgebaut werden. Auch mdoglich wére dies bei
einem Reihenhausstrang. Der Unterschied hier lage bei der Warmelieferart.
Diese wird nicht tber einen Energieversorger oder Contractor erbracht
sondern vom jeweiligen Eigentiimer selber.

Auch wenn jeder Baublock/Cluster leicht andere Rahmenbedingungen mit
sich bringt, sollen fiir &hnliche Randbedingungen tbertragbare
Musterlosunaen erstellt werden.

Indikatoren und Meilensteine:

Fehlende Impulse zur Umsetzung einer Versorgung (ber Dritte.
Fehlende Leistungspuffer im Stromnetz. Hemnisse in der Bereitschaft
Kapital und Zeit in die Versorgung zu investieren. Komplexe

Anmerkungen und Hinweise:

Ubertragbare, finanziell belastbare Konzepte aufstellen.

GE 2
Gebaude

Erhaltungssatzungen und Denkmalschutz klimafreundlich

Prioritat:

gestalten niedrig

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Vereinfachung der Kombination von Denkmalschutz und
energetischer Sanierung durch Erarbeitung tbertragbarer
LOsungsstrategien

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fir Umweltschutz, Baurechtsamt, Amt flr Stadtplanung
Beteiligt:

Gebaudeeigenimter*innen, EBZ
Zielgruppe:

Gebaudeeigentimer*innen
Synergien, Ankniipfungspunkte:

Es gibt bereits gute Beispiele flr die Kombination von Denkmalschutz
und Sanierung. Diese kdnnen als Basis genutzt werden.

Hemmnisse und Konflikte:

Die energetische Sanierung von Gebauden spielt hinsichtlich der
Versorgung mit erneuerbaren Energien eine besondere Rolle, da bei diesen
die Effizienz maRgeblich mit héheren Vorlauftemperaturen abnimmt.
Hierbei kommt es in einigen Féllen zu Zielkonflikten zwischen Denkmal-
und Klimaschutz. Dies kommt hauptséchlich bei sichtbaren Verdnderungen
der Gestalt des Gebdudes wie Fassadenddmmung oder Fenstertausch aber
auch dem Bau von Anlagen erneuerbarer Energien (z. B. PV) zum Tragen.
Bislang werden meist Einzelfallentscheidungen getroffen, was die
Bearbeitung solcher Fragestellungen zeitintensiv und mithsam macht. In
Kooperation mit den zustandigen Stellen soll gepruft werden, inwieweit
trotz der Individualitat der einzelnen Gebdude Ubertragbare Lésungen
entwickelt werden kdnnen, die eine Genehmigungsfahigkeit bei
denkmalgeschitzten Geb&uden erleichtert.

Indikatoren und Meilensteine:

Es handelt sich oft um sehr individuelle Fragestellungen.

Anmerkungen und Hinweise:

Erarbeitung eines Leitfadens, der die erarbeiteten Losungsansétze
zusammenfasst.
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GE 3
Gebaude

Ausweitung der Energieberatungsangebote

Prioritat:
mittel

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Erhdhung der Sanierungsrate durch kostenlose Energieberatungen

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fur Umweltschutz, Amt fir Stadtplanung und Wohnen)

Beteiligt:

Weitere Energieberater*innen

Zielgruppe:

Gebaudeeigentiimer*innen

Synergien, Anknupfungspunkte:

Die bestehenden Angebote, wie die Aktion Gebaudesanierung

Hemmnisse und Konflikte:

Die Warmewende kann nur mit der Einbindung aller Akteure gelingen.
Eigentimer*innen stehen hier meist vor einem undurchdringbaren Wald
an Férderungen und Forderungen. Energieberatungen sind hierbei ein
effizientes Werkzeug, um Unternehmen und Hauseigentiimer*innen zu
unterstiitzen und die Sanierungen anzustoRen. Durch die Bereitstellung von
Angeboten zu kostenlosen Energieberatungen kann die Stadt die
Gebaudeeigentiimer*innen hier unterstiitzen und damit maRgeblich zur
Erreichung der Ziele beitragen. Das Energieberatungszentrum ist dabei der
zentrale Partner der Stadt. Zur Erreichung der notwendigen Sanierungsrate
ist es erforderlich diese Angebote stark auszuweiten. Dazu sind nicht nur
die bestehenden Angebote (z. B. Aktion Gebaudesanierung) verstarkt
anzubieten, sondern auch weitere Hilfestellungen zu bieten. Hierzu zéhlen
zum Beispiel Angebote zur Durchfiihrung kostenloser Detailberatungen.

Indikatoren und Meilensteine:

Es ist herausfordernd ausreichend Kapazitaten an geeigneten
Energieberater*innen sicherzustellen.

Anmerkungen und Hinweise:

Anzahl durchgefiihrter Energieberatungen, unterteilt in Erst- und
Detailberatungen, Anzahl angestolRener SanierungsmaBnahmen

GE 4
Gebaude

Fortfiihrung Kommunales Energiemanagement

Prioritat:
hoch

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Emissions- und Energiekosteneinsparung durch konsequentes
Energiemanagement

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fir Umweltschutz)
Beteiligt:

Stadtverwaltung
Zielgruppe:

Stadt
Synergien, Anknupfungspunkte:

Kosteneinsparung und Komfortgewinn in den Geb&uden

Hemmnisse und Konflikte:

Um die Energieeffizienz der kommunalen Liegenschaften zu erhdhen und
die Emissionen durch kommunale Energieerzeugungsanlagen zu
reduzieren, wird das kommunale Energiemanagement fortgefuhrt,
verstarkt digitalisiert und hinsichtlich Personal und Ausstattung ausgebaut.
Die Erfahrung aus dem kommunalen Energiemanagement wird fir den
Aufbau von W&rmeverbinden und -netzen genutzt. Die stadtischen
Gebaude stellen regelmaRig Ankerkunden fir Warmenetze dar und/oder
stellen Flachen flir Energiezentralen zur Verfugung.

Indikatoren und Meilensteine:

Investitions- und Personalkosten beim AfU, Interessenskonflikte (z.B.
Raumtemperatur, Denkmalschutz)
Anmerkungen und Hinweise:

Das Verhdltnis von Einsparung zu Aufwand wird abnehmen, je groRer

Energie- und Emissionsminderung
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GE 5
Gebaude

Fortflihrung bestehender Férderungen

Prioritat:
hoch

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Reduzierung des Energieverbrauchs durch Sanierung, Steigerung des
Anteils erneuerbarer Energien durch Férderung entsprechender
Technologien

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fur Umweltschutz, Amt fir Stadtplanung und Wohnen)

Beteiligt:

EBZ, Wohnbaugesellschaften

Zielgruppe:

Stadt, Planungsbiiros, Birger*innen, Immobilien-Eigentimer*innen

Synergien, Anknupfungspunkte:

Férderprogramme existieren bereits, werden gut angenommen,

Hemmnisse und Konflikte:

Die stadtischen Férderprogramme im Energiebereich sind eine der
zentralen MaRBnahmen zur Realisierung der Klimaschutzziele in Stuttgart.
Die Wirkung zeigt sich bei allen stadtischen Programmen. Daher sollen sie
weitergefiihrt und ausgebaut werden. Folgende Férderprogramme werden
derzeit von der Stadt angeboten:

« Energiesparprogramm

* Warmenetzanschlussprogramm

« Warmepumpenprogramm

« Solaroffensive

» Geratetauschprogramm

= Energiesparprogramm

« privates Laden

« Energieeffizienzprogramm

 Plusenergieprogramm

Indikatoren und Meilensteine:

Finanzielle Mittel erforderlich

Anmerkungen und Hinweise:

Die Programme missen auch regelmaRig an neue Bundesregelungen

Monitoring moglich tber
Menge der eingesparten Energie / CO2 oder
Ausgezahlte Mittel bzw. angestolRene Investitionen

GE 6
Gebaude

Energetische Sanierung im Geb&udebestand

Prioritat:
Hoch

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Steigerung der Sanierungsrate und Sanierungstiefe. Sensibiliserung
der Einwohner fiir die Wichtigkeit der energetischen Sanierung.

Verantwortlichkeit:

Stadt, EBZ
Beteiligt:

Gebaudeeigeniimter*innen
Zielgruppe:

Gebaudeeigeniimter*innen
Synergien, Anknupfungspunkte:

Es kann auf bestehende MalRnahmen zuriickgegriffen werden.

Hemmnisse und Konflikte:

Um Warmeverbrauche zu reduzieren ist eine umfassende energetische
Sanierung von Geb&uden unvermeidbar. Aus diesem Grund ist neben
Umristung der Energieerzeugungsanlagen auch die energetische Sanierung
von Geb&audehillen notwendig, da erneuerbare Energiequellen begrenzt
sind. Verstarkt wird das Erfordernis zusétzlich durch das Vorziehen des
Zieljahres fiir die Klimaneutralitat auf 2035. Dieser Anforderung folgend
ergeben sich im Rahmen der kommunalen Wérmeplanung hohe
erforderliche Sanierungsraten. Um diese zu erreichen, missen
Burger*innen umfassend bei der Umsetzung unterstiitzt werden.

Durch die energetische Sanierung kann die erforderliche Vorlauftemperatur
gesenkt werden. Das kann insbesondere beim Anschluss an ein neu
gebautes Nahwarmenetz aber zukiinftig auch in Bestandsnetzen
erforderlich sein, da bei einem erneuerbaren Erzeugerpark nur moderate
bis niedrige Vorlauftemperaturen als Netztemperatur méglich sind.

Um den Stellenwert der energetischen Sanierung und die Sanierungsrate
und -tiefe darzulegen sollen die bestehenden Férderprogramme und
Informationsveranstaltungen (wie die Aktion Gebaudesanierung)
fortgesetzt und weiter ausgebaut werden.

Indikatoren und Meilensteine:

Knappheit an Fachpersonal (z. B. Handwerker, Energieberater),

Sanierungswille der Eigentimer*innen, fehlende finanzielle Mittel der

Anmerkungen und Hinweise:

Anzahl sanierter Geb&ude, Energieeinsparung im Geb&udebereich
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GE 7
Gebaude

Nutzersensibilisierung

Prioritat:
Niedrig

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Aufsuchende Beratungsformate entwickeln und umsetzen, FAQ auf
der stadtischen Webseite einrichten,
Vortrage und Fortbildungen weiterentwicklen und ausweiten

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fur Umweltschutz)

Beteiligt:

EBZ

Zielgruppe:

Burger*innen, Stadtverwaltung

Synergien, Anknupfungspunkte:

Es werden bereits Vortrage und Veranstaltungen zum Thema

Hemmnisse und Konflikte:

Niederschwellige Energiesparma3nahmen sind insbesondere fir
Mieter*innen geeignet, den Energieverbrauch zu reduzieren. Neben einem
korrektem Heiz- und Luftungsverhalten kann mithilfe von kostengtinstigen
Losungen wie dem Abdichten von luftdurchldssigen Stellen, dem Einsatz
eines Sparduschkopfs und der Heizungsentliiftung selbststandig und
einfach der Energieverbrauch in den eigenen vier Wanden reduziert
werden. Die Stadt unterstiitzt daher Blrger*innen bei der Umsetzung mit
Materialien und Veréffentlichungen zum Thema Energiesparen, sowie in
Vortragen und Veranstaltungen. Auch in den eigenen Liegenschaften
werden die Mitarbeitenden der Verwaltung fiir das Thema Energiesparen
sensibilisiert und zu einem ressourcenschonenden Umgang angehalten.

In diversen Veranstaltungen, via Flyer, FAQs auf der Website etc. macht die
Stadt bereits aufmerksam auf diese Thematik. Die bestehenden
Programme und Veranstaltungen sollen fortgefiihrt und verfeinert werden.

Indikatoren und Meilensteine:

Kontrolle der EnergiesparmalRnahmen schwierig, da sehr stark
verhaltensabhéngig.

Anmerkungen und Hinweise:

Anzahl durchgefiihrter Beratungen, Vortrage, Veranstaltungen

GE 8
Gebaude

Energieffizienter Neubau

Prioritat:
Mittel

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Keine zusétzlichen Emissionen im Betrieb durch Neubauten. Dazu
werden Plusenergiegebaude errichtet.

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fir Umweltschutz), Gebaudeeigentliimer*innen
Beteiligt:

Amt flir Stadtplanung und Wohnen, Bauherren
Zielgruppe:

siehe "Verantwortlichkeit"
Synergien, Anknupfungspunkte:

Die Stadt kann mit der Erfahrung bei der Errichtung von
Plusenergiegebduden (eigene, Férderprogramm) auch weitere
Eigentimer*innen unterstiitzen.

Hemmnisse und Konflikte:

Wenngleich Bestandsgebdude den weitaus gréfiten Anteil des
Energieverbrauchs im Gebaudesektor ausmachen, so ist im Hinblick auf die
Klimaneutralitat wichtig, dass auch Neubauten keine zuséatzlichen
energiebedingten Emissionen nach sich ziehen. Deshalb werden stédtische
Gebaude bereits heute im Plusenergieniveau errichtet. Die Stadt hat in
diesem Zusammenhang auch ein Férderprogramm fir Plusenergiegebaude
aufgesetzt, das auch weitere Eigentimer*innen zur Umsetzung dieses
Standards animieren soll. Diese hohen Anspriiche gilt es auch bei der
Entwicklung neuer Stadtquartiere umzusetzen. Beim Rosensteinquartier
wird das Energiekonzept beispielsweise bereits mit dem Ziel Plusenergie
entwickelt.

In Stellungnahmen bei nichtstadtischen BaumalRnahmen versucht die Stadt
auf die Notwendigkeit hinsichtlich des Plusenergiestandards bzw. einen
Betrieb ohne CO2-Emissionen hinzuwirken.

Indikatoren und Meilensteine:

Anmerkungen und Hinweise:

Anzahl errichteter Plusenergiegebdude sowohl stadtisch als auch nicht-
stadtisch.
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GE 9
Gebaude

Stadtische Vorgaben im Energiebereich fortlaufend

Prioritat:

aktualisieren mittel

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Energierichtlinie verschéarfen und Vorgaben fir nicht-stédtische
Gebdude erhdhen

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fur Umweltschutz)

Beteiligt:

gesamte Stadtverwaltung

Zielgruppe:

Bauvorhaben in Stuttgart (Stadt und nicht-stadtisch)

Synergien, Ankniipfungspunkte:

Bestehende Energierichtlinie, Energetische Standards miissen nicht

Hemmnisse und Konflikte:

Die stadtische Energierichtlinie ist ein verbindliches Regelwerk der
Stadtverwaltung, um die energetischen Ziele bei der Planung und dem
Betrieb von Gebauden umzusetzen. Die Energierichtlinie ergénzt und
prézisiert die jeweils geltenden gesetzlichen Verordnungen und Richtlinien
und verscharft deren Anforderungen. Darliberhinaus hat der Gemeinderat
2020 beschlossen, dass alle stadtischen Neubauten im Plusenergiestandard
gebaut und bei Sanierungen Klimaneutralitat erreicht werden soll. Im Sinne
des vorsorgenden Umweltschutzes wird das Ziel verfolgt, beim Verkauf
stadtischer Grundstiicke und beim Abschluss stddtebaulicher Vertrage o. &.
Vorgaben zur Reduzierung des zukiinftigen Energieverbrauchs oder zum
Ausbau erneuerbarer Energien vertraglich zu regeln. Auf diesem Weg
nimmt die Stadtverwaltung mit ihren strengen energetischen Vorgaben
Einfluss auf die Gesamtstadt. Angesichts technischer Entwicklungen in der
Bau- und Gebdudetechnik muss die Energierichtlinie regelméagig
Uberarbeitet und nachaeschérft werden.

Indikatoren und Meilensteine:

Hohe energetische Standards bringen erhohte Investitionskosten und
Mehrarbeit bei Planung und Betrieb mit sich.

Anmerkungen und Hinweise:

Mehraufwand bei Planung wird i.d.R. durch Kosteneinsparung im

Anzahl klimaneutraler und Plusenergie-Geb&ude, Meilensteine:
Uberarbeitung Energierichtlinie, Ausbau letzter stadtischer fossiler
Energieerzeuger

GE 10
Gebaude

Ubertragbare Losungen fir Etagenheizungen

Prioritat:
hoch

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Ausarbeitung von Ubertragbaren Varianten, Aufbau von Pilotanlagen,
Investitionskostenzuschisse fir Mehrkosten bei Umstellung auf eine
zentrale Versorgung

Verantwortlichkeit:

Energieversorger, Stadt
Beteiligt:

Wohnungsbau, Wohnungseigentiimergemeinschaften,
Zielgruppe:

Burger*innen, Wohnungseigentiimergemeinschaften, Wohnungsbau,
Synergien, Ankniipfungspunkte:

Erfahrungen beim Aufbau von Pilotanlagen und die hieraus
gewonnenen Erkenntnisse konnen auf andere Gebaude Ubertragbar
sein

Hemmnisse und Konflikte:

Eine Herausforderung in der bevorstehenden Warmewende wird der
Umstieg von dezentralen Etagenheizungen mit fossilen Energietragern sein.
Hier sind vor allem standardisierte Losungen gefragt, die leicht Ubertragbar
auf andere Gebdude sein kdnnen. Unterschieden wird hier in Lésungen, die
auf eine zentrale Versorgung aufbauen und Lésungen, die eine etagen-,
wohnungs- oder raumweisen Losung darstellen. Der Umbau auf eine
zentrale Warmeversorgung hat vor allem zwei Bausteine, die geklart
werden mussen. Welcher Energieerzeuger, z.B. PVT oder Geothermie, kann
eingesetzt werden und wie kann die Leitungsfiihrung erfolgen. Ein
maogliches System ist der Einsatz sogenannter Energiemodule.

Fir verschiedene Randbedingungen sollen vorgefertigte Musterldsungen
erarbeitet werden.

Die bei einer Umstellung auf ein gebaudezentrales
Warmeversorgungssystem anfallenden Kosten unterstitzt die LHS durch
Investitionskostenzuschiisse.

Indikatoren und Meilensteine:

Investitionen kdnnen speziell in komplexen Geschossbauten hoch
sein. Vor allem bei der Erschlieung der Umweltquellen bedarf es
Anmerkungen und Hinweise:

Entwickelte Konzepte, aufgebaute Pilotanlage, geklarte rechlichen und
forderrechtlichen Rahmenbedingungen, realisierte Projekte
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GE 11
Gebaude

intelligente Versorgungssysteme

Prioritat:
hoch

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Betreibbare, standardisierte System aufbauen, die auch auf andere
Systeme Ubertragbar sein kdnnen. Im Vordergrund steht eine
effiziente Anlage, die das Stromnetz mdglichst wenig belastet ohne
dabei in die Gefahr einer Versorgungsliicke zu geraten.

Verantwortlichkeit:

Energieversorger

Beteiligt:

Energieversorger

Zielgruppe:

Energieversorger

Synergien, Anknupfungspunkte:

Verfiigbare Erkenntnisse aus bestehenden und abgeschlossenen

Hemmnisse und Konflikte:

Gerade beim Aufbau eines regenerativen Warmeverbunds ist es essentiell
eine intelligente und komplexe Steuerung der Systeme aufzubauen. In
Stuttgart ist oftmals ein Multiquellensystem notwendig. In Verbindung mit
einer einhergehenden Sektorkopplung aus Warmeerzeugung, Photovoltaik,
Stromspeicher und Ladeinfrastruktur muss ein Ubergeordnetes
Automatisierungssystem in der Lage sein diese Komponenten miteinander
zu verknuipfen. Des Weiteren muss es Uiber ein durchdachtes Last- und
Erzeugungsmanagement die Erzeugungs- und Verbrauchsanlagen effizient
einbinden. AuRerdem sorgt ein intelligentes Monitoring fur effiziente
Analysen und Optimierungsanpassungen.

Bei neuen Netzen sollen diese Art Versorgungsnetze vorwiegend eingesetzt
werden.

Indikatoren und Meilensteine:

Bei zu komplexen Systemen ist die Gefahr der herstellerseitigen
Abhéngigkeit gegeben und ein Betrieb des Netzes wird sehr
kompliziert, wodurch hohe Kosten entstehen.

Anmerkungen und Hinweise:

In Betrieb genommene Anlagen; OptimierungsmaBnahmen und
Ruckschlisse fiir andere Anlagen erheben

WN 1
Warmenetze

Pilotprojekte fur Gbertragbare Losungen fiir Warmenetze

Prioritat:
hoch

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Ubertragbare Lésungen schaffen fiir weitere Projekte.
Projekterfahrung bei auftretenden Problemen erlauben einen
gezielten Abbau von Hemnissen bei Stadt und Energieversorger

Verantwortlichkeit:

Stadt; Energieversorger
Beteiligt:

Stadt; Energieversorger; Forschungsinstitute
Zielgruppe:

Stadt; Energieversorger, Planungsbiiros
Synergien, Anknupfungspunkte:

bestehende (Forschungs)Projekte als Grundlage heranziehen;
Heumaden-Siid als mdgliches Pilotprojekt verwenden

Hemmnisse und Konflikte:

Um die Klimaneutralitat in der Warmeversorgung bis 2035 erreichen zu
kdnnen, sollen zeitnah realisierbare Ubertragbare Projekte entwickelt
werden. Hierbei ist erforderlich die Prozesse in enger Abstimmung mit
Genehmigungsbehdrden durchzufiihren und im Laufe und am Ende des
Prozesses Uber lessons-learned Workshops den Genehmigungsvorgang so
weit als mdglich fir beide Seiten zu vereinfachen. Die Hemmnisse und
Herausforderungen die bei Pilotprojekten auftreten und die Erfahrungen,
die im gesamten Prozess von der Idee bis zur Abnahme der Anlage
gesammelt wurden, bilden die Basis fur eine ibertragbare Losung.
Hemmnisse kdnnen so gezielt abgebaut und Probleme im Prozess
vermieden werden. Als Beispiel ist hier das Projekt Heumaden-Siid zu
nennen, hier kann ein Aufbau eines Warmenetzes aus Agrothermie, der
Nutzung von Erdwarme unterhalb von Sportanlagen in Zusammenspiel mit
den beteiligten Amtern eine Blaupause fiir andere Projekte sein.

Indikatoren und Meilensteine:

Genehmigungsfragen, Umsetzbarkeit, Betreibbarkeit,
Wirtschaftlichkeit
Anmerkungen und Hinweise:

Umgesetzte Projekte und Projektlaufzeit
Aufsetzen einer BEW Forderung, Umsetzung des Projekts mit Einbezug der
Stadt, Erkentnisse der Umsetzung auf andere Projekte tbertragen
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WN 2
Warmenetze

Transformationsplan fur Fernwarmenetz

Prioritat:
Hoch

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Aufstellung von Transformationsplanen fur bestehende Warmenetze,
damit jeweils die Schritte zur Umstellung auf eine klimaneutrale
Versorgung erarbeitet werden.

Verantwortlichkeit:

Energieversorger

Beteiligt:

Variiert je nach Warmenetz

Zielgruppe:

Energieversorger, Stadt

Synergien, Anknupfungspunkte:

Die Vorarbeiten der kommunalen Warmeplanung kénnen ggf.

Hemmnisse und Konflikte:

Ein Transformationsplan umfasst alle Wertschépfungsstufen der
Warmelieferung von der Erzeugung, tber das Netz und den Vertrieb bis hin
zu Controlling und Kommunikation. Er erstreckt sich von einer
Bestandsaufnahme ber die gesamte Wertschopfung und den
Warmemarkt, Uber die Entwicklung von Szenarien bis zur klimaneutralen
Warmeversorgung bis hin zu konkreten UmsetzungsmafRnahmen. Darin
mussen auch Kostenentwicklungen, die Wirkung auf den Warmekunden
sowie die erforderlichen kundenseitigen Manahmen im
Transformationspfad mitgedacht werden. Zuletzt missen konkrete
Malnahmen zur Umsetzung genauer beschrieben werden, insbesondere
im Kurz- und Mittelfristbereich. Damit dient ein Transformationsplan fur
bestehende Warmenetze als wichtiges Instrument fiir die kommunale
Warmeplanung und ist infolgedessen fiir die Bestandswarmenetze zu
erstellen.

Indikatoren und Meilensteine:

Anmerkungen und Hinweise:

Anzahl aufgestellte Transformationspléane

WN 3
Warmenetze

Verdichtung und Ausbau bestehende Wéarmenetze

Prioritat:
Hoch

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Erhdhung der Anschlussquote in bestehenden Wéarmenetzen und
Erweiterung dieser Netze in angrenzende Gebiete.

Verantwortlichkeit:

Energieversorger
Beteiligt:

Stadt
Zielgruppe:

Gebaudeeigentimer*innen
Synergien, Anknupfungspunkte:

Identifikation von MaRnahmen in Pilotgebieten und Ubertragung auf
die Gesamtstadt

Hemmnisse und Konflikte:

Der Ausbau und die Verdichtung bestehender Warmenetze ist fiir groRe
Teile von Stuttgart die bevorzugte Variante in der Warmewendestrategie.
In diesem Zusammenhang gilt es Gbertragbare Lésungen zu entwickeln, die
in allen Gebieten effizient umgesetzt werden kdnnen. Dazu sind anhand
erster Pilotprojekte konkrete Komplettdienstleistungen zu entwickeln, die
die Eigentimer*innen beim Heizungstausch und ggf. der begleitenden
Sanierung unterstiitzen. Die Umsetzung ist dann in Kooperation von Stadt
und dem jeweiligen Energieversorger voranzutreiben. Die kommunalen
Férderprogramme kdnnen beim Prozess unterstitzen.

Indikatoren und Meilensteine:

Je nach Gebiet sehr unterschiedlich

Anmerkungen und Hinweise:

Anzahl angeschlossener Gebdude an Warmenetze
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WN 4

Prioritat:

Aufbau neue Warmenetze

Warmenetze

hoch

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Effiziente Nutzung der begrenzt verfligharen Umweltquellen,
Versorgung der Geb&aude, bei denen eine Einzelversorgung
herausfordernd ist

Verantwortlichkeit:

Energieversorger

Beteiligt:

Stadt; Energieversorger

Zielgruppe:

Burger*innen; Stadt, Energieversorger, Wohnungsbau, Industrie

Synergien, Anknupfungspunkte:

Erfahrungen aus bestehenden Projekten, Forschungsergebnisse,

Hemmnisse und Konflikte:

Der Bau von Warmenetzen bietet den Vorteil, dass sich Anschlussnehmer
nicht um den Bau / Wechsel zu einer klimaneutralen Warmeversorgung
kiimmern missen, sondern von auf3en das Angebot eines Anschlusses
kommt. Der Bau von Netzen soll forciert in Quartieren Stuttgarts eingesetzt
werden, in denen die Einzelversorgung des Geb&udes herausfordernd ist
(z.B. keine Flachen zur ErschlieSung erneuerbarer Energien) oder an Stellen
mit einer hohen Potenzialverfligbarkeit (z.B. Hauptsammler eines
Abwasserkanals) einer erneuerbaren Quelle und einer geeigneten
Abnehmerstruktur (z.B. wenige GroBkunden mit hoher Warmeabnahme).
Hier ist zu beachten, dass um die begrenzt verfligharen Umweltquellen
effizient einzubinden eine niedrige Vorlauftemperatur der aufzubauenden
Netze notwendig ist. Dadurch werden zudem Warmeverluste in der
Verteilung eingespart. Niedrige Vorlauftemperaturen bedingen jedoch in
vielen Fallen eine energetische Sanierung der Bestandgebaude.

Auch der Bau eines Netzes kann in Gebieten. in denen eine

Indikatoren und Meilensteine:

Eine hohe Anschlussquote setzt hohe Sanierungsraten voraus. Hohe
Abhéngigkeit der einzelnen potentiellen Anschlussnehmer

Anmerkungen und Hinweise:

Umgesetzte Anzahl Netze, Anteil der durch Netze bereitgestellten
Wérmemenge

WN 5
Warmenetze

Monitoring Warmenetzstrategie

Prioritat:
niedrig

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Fortlaufender Abgleich der Strategie fir Warmenetze mit den
Energieversorgern und entsprechende Fortschreibung der
Warmeplanung

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fir Umweltschutz)
Beteiligt:

Energieversorger
Zielgruppe:

Stadt
Synergien, Anknupfungspunkte:

Die bestehende Strategie wird als Ubersicht aller
Warmenetzeignungsgebiete genutzt und aktualisiert.

Hemmnisse und Konflikte:

Mit der kommunalen Warmeplanung legt die Stadt eine Strategie vor, die
unter anderem Warmenetzeignungsgebiete ausweist. Diese sind jetzt
konsequent auszuarbeiten und in die Realisierung zu bringen. Dabei ist es
Uber die nachsten Jahre erforderlich in engem Austausch mit den
Energieversorgern zu bleiben und die Warmewendestrategie im Bezug auf
die Warmenetze kontinuierlich fortzuschreiben. Diese Abstimmung kann
dann in die Fortschreibung der kommunalen W&rmeplanung aufgenommen
werden. Bei diesem Prozess gilt es auch jeweils zu entscheiden, inwieweit
die Stadt als neutrale Institution bei der Realisierung der Warmenetze
unterstutzen kann.

Indikatoren und Meilensteine:

Anmerkungen und Hinweise:

Fortschreibung der Warmeplanung

Seite 19/22




WN 6
Warmenetze

Platzbedarf fir leitungsgebundene Warme in
Planungsverfahren friihzeitig bericksichtigen

Prioritat:
hoch

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Flachensicherung, Priorisierung der Flachen, friihzeitige
Kenntnissnahme und Einbringung der geforderten Flachen in
Bebauungsplanen u.a.

Verantwortlichkeit:

Stadt; Energieversorger

Beteiligt:

Stadt; Energieversorger, private Eigentimer

Zielgruppe:

Stadt; Energieversorger, private Eigentiimer

Synergien, Ankniipfungspunkte:

Bestehende Strukturkonzepte der Stadt, Bebauungspléane 0.4. kdnnen

Hemmnisse und Konflikte:

Der Aufbau von Warmenetzen scheitert oftmals an den verfiigharen
Flachen fur Energiezentralen, der Infrastruktur des Warmenetzes und den
Energiequellen. Deswegen ist der Platzbedarf fur
Infrastruktureinrichtungen fur die Energie- und Warmeversorgung im
Flachennutzungsplan mit zu beriicksichtigen.

Ist die Umsetzung eines Netzes geplant, so ist der notwendige
Flachenbedarf so friih als méglich in den Planungsphasen abzuschétzen,
damit noch mehr Mdglichkeiten hinsichtlich des Standorts, der
Aufstellméglichkeit, Anordnung in Geb&ude etc. bestehen. Uber den in der
kommunalen Warmeplanung ausgewiesenen Leistungsbedarf der
jeweiligen Warmequelle der Netze, kann der Platzbedarf fur
Energiezentralen, Peripherie und ErschlieBungsarbeiten abgeschéatzt
werden. Bei gleichen Leistungen ist furr verschiedene Techniken und
Quellen ein sehr unterschiedlicher Platzbedarf erforderlich. Bei einem
hohen Anteil Luft-Wasser Warmepumpen ist der Platzbedarf z.B. hoher

Indikatoren und Meilensteine:

Gerade in den Randgebieten der Stadt ist es aufgrund der sehr
komplexen Eigentimerstruktur schwieirg geeignete Flachen fur die
Hebung der Umweltquellen und Heizzentralen zu finden bzw. zu

Anmerkungen und Hinweise:

Vorliegende Grobabschétzung der erforderlicher Flachen fiir Infrastruktur
aller der in der kommunalen Warmeplanung definierten
Netzeignungsgebiete und Gebiete mit herausfordernder Warmeversorgung

WN 7
Warmenetze

Quartiers- und Energiekonzepte

Prioritat:
mittel

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Erarbeitung energetischer Quartierskonzepte zur Umsetzung der
Warmewendestrategie der kommunalen Warmeplanung

Verantwortlichkeit:

Stadt (Amt fir Umweltschutz)
Beteiligt:

Energieversorger, EBZ, ggf. Planungsbiiro
Zielgruppe:

Stadt, Energieversorger, Gebdudeeigenimer*innen,
Synergien, Ankniipfungspunkte:

Es wurden bereits zahlreiche vergleiche Konzepte erstellt.

Hemmnisse und Konflikte:

Mit der Warmewendestrategie werden zahlreiche
Warmenetzeignungsgebiete und Gebiete, bei denen die klimaneutrale
Versorgung besonders herausfordernd ist, identifiziert. Dartiber hinaus
werden weite Teile Stuttgarts in der Strategie flr Einzelversorgungen
vorgesehen. Um in allen Féllen die geeignetsten Konzepte
herauszuarbeiten und die Buirger*innen bei der Realisierung zielgerichtet
unterstiitzen zu kdnnen, bieten sich energetische Quartierskonzepte fur die
Detaillierung an. Die Ausarbeitung kann im Rahmen der Bundesférderung
fiir effiziente Warmenetze (BEW) oder der energetischen Stadtsanierung
der Kreditanstalt fir Wiederaufbau (KfW 432) geférdert werden. Dabei gilt
es auch "Kuimmerer" vor Ort zu haben, die beispielsweise auch die
energetische Sanierung begleiten. Dies kann auch im Rahmen des Kfw-
Programms Nr. 432 geschehen. Die Stadt kann die Energieversorger oder
planenden Biiros hier mit Daten verschiedenster Art versorgen.

Indikatoren und Meilensteine:

Anmerkungen und Hinweise:

Die Férderung betréagt bei der KfW 75%.

Anzahl ersteller Energiekonzepte, Im Sanierungsmanagement angestoRene
MaRnahmen
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WN 8

Prioritat:

Koordination Baumafnahmen im Strallenraum

Warmenetze

mittel

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Ausnutzung von Synergien beim Bau von Leitungen, um Kosten
einzusparen und die Auswirkungen auf die Blrger*innen maglichst
gering zu halten.

Verantwortlichkeit:

Stadt (diverse Amter), Energieversorger

Beteiligt:

Zielgruppe:

siehe "Verantwortlichkeit"

Synergien, Anknupfungspunkte:

Beim Tiefbauamt erfolgt bereits eine Koordination diverser

Hemmnisse und Konflikte:

Beim Bau von Warmenetzen ist es erforderlich, dass Leitungen im
StraBenraum verlegt werden. Die Kosten fur Tiefbauarbeiten, die einen
grofRen Anteil an der Kosten von W&rmenetzen haben, kdnnen durch die
gleiche Umsetzungszeitradume mit sowieso durchgefiihrten Maltnahmen
wie zum Beispiel dem Glasfaserausbau, Erneuerung bestehender Leitungen,
StraRenerneuerungen, Bau von Radfahrwegen, Kanalarbeiten reduziert
werden. Auch die Haufigkeit der Sperrung von StraRenziigen durch die
Baumalnahmen kann dadurch verringert werden. Hierzu ist eine enge
Abstimmung zwischen den stadtischen Amtern und den Energieversorgern
erforderlich.

Indikatoren und Meilensteine:

Zahlreiche Ansprechpartner und Abhangigkeiten missen
bericksichtigt werden

Anmerkungen und Hinweise:

Anzahl "gemeinsam" verlegter Rohrmeter

IN 1
Weitere Infrastruktur

Aktualisierung der Bewertung der Perspektiven des
Gasverteilnetzes

Prioritat:
niedrig

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Stadt und Stuttgart Netze/Stadtwerke Stuttgart bewerten die
Perspektiven des Gasverteilnetzes fur die klimaneutrale
Warmeversorgung in Stuttgart.

Verantwortlichkeit:

Stuttgart Netze/Stadtwerke Stuttgart
Beteiligt:

Stadt
Zielgruppe:

Anschlussnehmer*innen
Synergien, Anknupfungspunkte:

Bereits vorhandene Ausarbeitungen der Suttgart Netze

Hemmnisse und Konflikte:

Durch die Dekarbonisierung der Warmeversorgung wird die Nutzung von
fossilem Erdgas langfristig eingestellt. Hierduch ergeben sich mehrere
Fragestellungen: Welche Rolle spielt das Gasnetz? In welchem Umfang wird
das Verteilnetz noch benétigt? Ist damit zu rechnen, dass der Betrieb des
Gas-Verteilnetzes aufgrund zurtickgehender Nachfrage langfristig
unwirtschaftlich wird und Teile stillgelegt werden? Stadt und Stuttgart
Netze/Stadtwerke Stuttgart bewerten hierzu die Perspektiven des
Gasverteilnetzes fiir die klimaneutrale Warmeversorgung in Stuttgart.

Indikatoren und Meilensteine:

Liefervertrage Bestandskunden, Verfugbarkeit Erneuerbarer Gase

Anmerkungen und Hinweise:

Anteil EE-Gase im Netz
Anteil stillgelegte Trassenmeter
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IN 2
Weitere Infrastruktur

Stromnetzstrategie

Prioritat:
mittel

Ziel und Strategie:

Beschreibung, Handlungsschritte, Beispiele:

Stadt und Stuttgart Netze/Stadtwerke Stuttgart erarbeiten und
bewerten die Perspektiven des Stromverteilnetzes fur die
klimaneutrale Warmeversorgung in Stuttgart.

Verantwortlichkeit:

Stuttgart Netze/Stadtwerke Stuttgart
Beteiligt:

Stadt

Zielgruppe:

Anschlussnehmer*innen

Synergien, Anknuipfungspunkte:

Bereits vorhandene Ausarbeitungen der Suttgart Netze

Hemmnisse und Konflikte:

Der Wechsel von Ol und Gas hin zu einer verstarkten Nutzung von
Umweltenergie mittels Warmepumpen fiihrt zu einer stérkeren
Beanspruchung des Stromnetzes. Die Spitzenlasten der Warmepumpen fiir
Raumwarme und Warmwasser liegen im Gegensatz zu den sonstigen
Stromanwendungen eher am Morgen und die Last im
Niederspannungsbereich somit aktuell verteilt. Eine Moglichkeit die
Verteilung im Netz zu regulieren, kénnten vergiinstigte Stromtarife sein,
welche in Zeiten hoher anderer Bedarfe die Warmepumpe herunterregeln
oder vom Netz trennen kdnnen.

Stadt und Stuttgart Netze/Stadtwerke Stuttgart erarbeiten und bewerten
die Perspektiven des Stromverteilnetzes fir die klimaneutrale
Warmeversorgung in Stuttgart.

Indikatoren und Meilensteine:

Beengter Stralenraum, hohe Investitionen

Anmerkungen und Hinweise:

aufgerustete Trassenmeter
Anteil EE-Strom im Netz

Seite 22/22




	Bestandsnetz
	Fernwärme
	Bad Cannstatt / Burgholzhof
	Feuerbach / Bosch-Feuerbach
	Möhringen / Kelly-Barracks
	Plieningen / Asemwald
	Plieningen / Hohenheim
	Vaihingen / Patch-Barracks
	Vaihingen / Vaihingen-Universität
	Zuffenhausen / Porsche-Zuffenhausen

	Erweiterung Bestandsnetz
	Bad Cannstatt / Cannstatt-Mitte
	Bad Cannstatt / Seelberg
	Feuerbach / Feuerbach-Ost
	Mühlhausen / Hofen
	Ost / Ostheim
	West / Bebelstraße

	Wärmenetzgebiete in vertieften Untersuchungen (Neubau)
	Bad Cannstatt / Neckarpark
	Feuerbach / Wiener Platz
	Münster / Münster 2050
	Nord / Bürgerhospital
	Nord, Mitte / Rosenstein
	Zuffenhausen / Böckinger Straße
	Zuffenhausen / Rotweg

	Wärmenetzgebiete in vertieften Untersuchungen
	Bad Cannstatt / Birkenäcker
	Bad Cannstatt / Steinhaldenfeld
	Bad Cannstatt / Winterhalde
	Degerloch / Waldau
	Feuerbach
	Mühlhausen
	Ost / Berg
	Sillenbuch / Heumaden-Süd
	Weilimdorf / Hausen
	Zuffenhausen / Stadtbad Zuffenhausen

	Wärmenetzgebiete Untersuchungen ausstehend
	Hedelfingen
	Möhringen / Fasanenhof
	Möhringen / Synergiepark
	Münster
	Süd / Heslach
	Untertürkheim
	Vaihingen / Dürrlewang
	Wangen
	Weilimdorf / Giebel

	Gebiete mit besonderen Herausforderungen
	Botnang / Franz-Schubert-Straße Botnang
	Degerloch / Degerloch Mitte
	Mitte / Lehen + Dobel
	Möhringen / Möhringen Mitte
	Ost / Gablenberg
	Ost / Gaisburg
	Obertürkheim
	Plieningen
	Stammheim / Stammheim-Süd
	Vaihingen / Vaihingen Mitte
	Weilimdorf / Weilimdorf Mitte
	Zuffenhausen / Zuffenhausen Mitte

	Einzelversorgung
	Einzelversorgung nördliches Stuttgart
	Einzelversorgung mittleres Stuttgart
	Einzelversorgung südliches Stuttgart

	Luft-Wasser-Wärmepumpe - Monoblock, innenaufgestellt
	Luft-Wasser-Wärmepumpe – Monoblock, außenaufgestellt
	Luft-Wasser-Wärmepumpe – Splitgerät, außen nur Wärmeübertragung
	Sole-Wasser-Wärmepumpe – mit Energiezaun als Luftabsorber
	Sole-Wasser-Wärmepumpe – mit Erdwärmesonden
	Sole-Wasser-Wärmepumpe – mit Erdwärmekollektoren
	Sole-Wasser-Wärmepumpe – mit Photovoltaik-Thermie (PV-T)
	Sole-Wasser-Wärmepumpe - mit Absorberschläuchen
	Luft-Wasser-Wärmepumpe - Monoblock, innenaufgestellt
	Luft-Wasser-Wärmepumpe – Monoblock, außenaufgestellt
	Luft-Wasser-Wärmepumpe – Splitgerät, außen nur Wärmeübertragung
	Sole-Wasser-Wärmepumpe – mit Energiezaun als Luftabsorber
	Sole-Wasser-Wärmepumpe – mit Erdwärmesonden
	Sole-Wasser-Wärmepumpe – mit Erdwärmekollektoren
	Sole-Wasser-Wärmepumpe – mit Photovoltaik-Thermie (PV-T)
	Sole-Wasser-Wärmepumpe - mit Absorberschläuchen
	städtische Werkzeuge
	Novelle Wärmeplanung alle zwei Jahre
	Aufbau von Wärmeplanungstools
	Fortführung Einbindung von Handwerk in die Wärmewende
	Kommunikation/Öffentlichkeitsarbeit
	Einwirken auf übergeordnete Verwaltungsebene (Land/Bund)
	Integration Ämter
	Fortführung Energiebilanz/Energiebericht
	Erfahrungsaustausch mit anderen Kommunen ähnlicher Struktur
	Abstimmung mit Regionalplanung / Nachbarlandkreisen
	Genehmigungsverfahren beschleunigen
	Klima-, natur- und umweltschutztechnische Belange zusammenführen

	Erneuerbare Energien
	Nutzung des Solarpotenzials
	Abwasserwärmentzung
	Luftwärmepumpen
	Biomasse
	Wärmenutzung Neckarwasser
	Geothermiepotenzial
	Abwärme Klärwerk
	Abwärme GHD und Industrie
	Kooperation Umfeldgemeinden im Bereich Wasserstoff

	Gebäude
	Pilotprojekte für Blockversorgung/Clusterlösung
	Erhaltungssatzungen und Denkmalschutz klimafreundlich gestalten
	Ausweitung der Energieberatungsangebote
	Fortführung Kommunales Energiemanagement
	Fortführung bestehender Förderungen
	Energetische Sanierung im Gebäudebestand
	Nutzersensibilisierung
	Energieffizienter Neubau
	Städtische Vorgaben im Energiebereich fortlaufend aktualisieren
	Übertragbare Lösungen für Etagenheizungen
	intelligente Versorgungssysteme

	Wärmenetze
	Pilotprojekte für übertragbare Lösungen für Wärmenetz
	Transformationsplan für Fernwärmenetz
	Verdichtung und Ausbau bestehende Wärmenetze
	Aufbau neue Wärmenetze
	Monitoring Wärmenetzstrategie
	Platzbedarf für leitungsgebundene Wärme in Planungsverfahren frühzeitig berücksichtigen
	Quartiers- und Energiekonzepte
	Koordination Baumaßnahmen im Straßenraum

	Weitere Infrastruktur
	Aktualisierung der Bewertung der Perspektiven des Gasverteilnetzes
	Stromnetzstrategie


